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rung als Bürgerjournalisten hatten 
wir freien Eintritt. Nicht dabei war 
Rayk Bergner, auch CDU-Ticket 
Oberbürgermeister von Schkeu-
ditz. Bergner wollte eigentlich ein 
Grußwort liefern, doch als er die 
Rednerliste sah, machte er einen 
Tag vor der Konferenz mit den üb-
lichen Floskeln einen Rückzieher.
Make love – not law
Carlos A. Gebauer, Anwalt für 
Medizinrecht und Präsident des 
Javier-Milei-Instituts für Deregu-
lierung in Europa, hielt einen bril-
lanten ersten Vortrag und stimmte 
das Publikum unter dem Motto 

„Make love not law“ (auf deutsch: 
„Fürchte dich nicht“) auf den Tag 
ein und definierte sehr anschau-
lich einen zentralen Unterschied: 
Der Libertarismus achte jeden ein-
zelnen Menschen, der Faschismus 
dagegen verachte ihn.
Die „Kettensäge“ war in vielen 
Vorträgen präsent. Sie erschien so-
gar physisch auf der Bühne beim 
Panel mit Björn Peters und Frank 
Hennig zum Thema „Energiepoli-
tik mit der Kettensäge“. Hier wie 
in vielen weiteren Vorträgen ging 
es vornehmlich um die Analyse 
und Kritik der deutschen Über-

Regulierung und ihrer Auswirkun-
gen. Konkrete Änderungsvor-
schläge wurden weit seltener ge-
nannt.
Thomas Kemmerich, bekannt als 
Kurzzeitig-Ministerpräsident von 
Thüringen im Februar 2020, zog 
eine logische Schlussfolgerung: 
Je mehr reguliert wird, um so 
mehr muss kontrolliert werden,  
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Leipzig. Am Sonnabend, den 
14. März 2026, fand in Schkeuditz 
bei Leipzig eine Milei-Konferenz 
statt. 
Es ging um Deregulierung und um 
die Freiheit der Marktteilnehmer. 
Die knapp 200 Teilnehmer kamen 

aus allen Teilen Deutschlands. Wir 
trafen Sympathisanten oder Mit-
glieder von Team Freiheit, Hayek-
Gesellschaft und Atlas-Initiative.  
Vom Studenten bis zum Rentner 
waren alle Altersgruppen vertre-
ten, allerdings überwiegend Män-

ner. Der Mittelstand war stark prä-
sent – Inhaber von Unternehmen 
und Menschen mit gutem Einkom-
men. Der Ticketpreis (vom Tages-
ticket für 160 Euro an aufwärts) 
sorgte für die entsprechende Vor-
Auswahl. Mit unserer Akkreditie-

200 Interessierte verfolgten die Ausführungen der Referenten zur Milei-Konferenz in Leipzig. Foto: Christian Günther, guenther-fotodesign.de.
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was in einem autokratischen Sys-
tem endet. Mehrfach wurde her-
ausgearbeitet, wie die überborden-
den Sozial-Leistungen und die 
angebliche Unlust einer Arbeits-
aufnahme einiger Menschen zu-
sammenhängen. Frauke Petry, Mit-
gründerin von „Team Freiheit“, 
präsentierte viele Zahlen und de-
finierte eine „Todeszone“ im Fami-
lieneinkommen – zwischen 2.500 
und 5.500 Euro Brutto. Dazwi-
schen lohne sich Mehrarbeit nicht, 
da sie von den Abgaben „aufge-

fressen“ werde. Die 501 Sozialleis-
tungen in Verbindung mit Bürger-
geld bzw. Grundsicherung sieht 
Petry als Ursache dafür, dass die 
Arbeitsethik in Deutschland auf 
die Dauer kaputt gemacht wird. 
Stefan Kooths stellte fest, dass die 
Menschen nicht faul seien, sondern 
einfach nur nicht blöd, wenn sie 
Sozialleistungen einer anstrengen-
den Arbeit vorzögen, deren Ertrag 
nicht zum Leben reicht. Auch für 
die Rente zu arbeiten, lohne sich 
nicht mehr, meinte Petry. Durch-
schnittlich erhalten Männer 1.200 

und Frauen 900 Euro Rente. Nur 
18.273 Rentner in Deutschland, 
das sind weniger als 0,1 Prozent, 
erhalten mehr als 3.000 Euro.
Reiner Holznagel, Präsident des 
Vereins Bund der Steuerzahler 
Deutschland, stellte klar, dass 
das Steuersystem der Finanzierung 
der Staatsaufgaben zu dienen hat 
und nicht der Erziehung der 
Bürger. Mehrarbeit und Leistung 
werden derzeit von einem Steuer-
system bestraft, das vom grund-
sätzlichen Misstrauen des Staates 
gegenüber Bürgern und Unterneh-
men geprägt sei, stellte Barbara 
Kolm fest, Präsidentin des Hayek-
Instituts. Kolm verglich hauptsäch-
lich die Bedingungen in den USA 
mit denen in Europa. Der Regulie-
rungswahn in der EU äußere sich 
in vier neuen Regelungen pro Tag. 
Am Ende müssten europäische Un-
ternehmen 3,9 Prozent der Arbeits-
kraft für die Bearbeitung von Re-
gulierungen aufwenden, während 
Unternehmen der USA nur 3 Pro-
zent dafür benötigen.
Was Teilnehmer sagen
Das wurde uns auch bestätigt von 
Axel Pfeffer, Team Freiheit Rhein-
land-Pfalz und Unternehmer aus 
Mainz, den wir in der Pause trafen. 
Ihn stören insbesondere die Be-
richtspflichten für seine Firma. Die 
Kosten für die termingerechte Ab-
gabe der Berichte seien so hoch, 
dass sich viele Aktivitäten oder 
die Einstellung neuer Mitarbeiter 
nicht mehr lohnen.
Maximilian Bolkum aus Nord-
rhein-Westfalen möchte, dass 
die junge Generation ihr Leben 
wieder eigenverantwortlich gestal-
ten kann, um für sich selbst und 
die Nächsten etwas aufzubauen. 
Er ist gerade beim Hausbau und er-
lebt die bürokratischen Hindernis-
se hautnah. Steuerverschwendung, 
Eingriffe der staatlichen Institu-
tionen und die Dysfunktionalität 
des Geldsystems sowie das Bar-
geld waren für ihn die interessan-
testen Themen der Konferenz.
Dr. Steinbruch, ein Bauunterneh-
mer aus Leipzig, ist mit der rot-
grünen Politik unzufrieden und 
möchte sich gern nach Alternativen 
umsehen, die er auf dem Kongress 
zu finden hofft. Besonders die Idee, 
dass Deutschland das Klima retten 
muss, und das Heizungsgesetz sind 
ihm ein Dorn im Auge. „Die Vor-
träge waren alle gut und haben sich 
gegenseitig ergänzt, bis auf den 
Vortrag zur KI“, sagt er. Erkennt-
nisgewinn war die Motivation für 
Axel Hallensleben, aus Düsseldorf 
nach Leipzig zu kommen. Als Zu-
lieferer ist er auf einen funktionie-
renden Markt angewiesen. Dieser 
benötige Freiheit ohne staatliche 
Eingriffe. Nur so könnten Innovati-
onen entstehen. Er kritisiert die 
Machtfülle von Parteien und Medi-
en. Früher habe man mit jedem und 
über alles reden können. Diese Zeit 
wünscht er sich zurück.
Lösungsvorschläge
Die Notwendigkeit der Trennung 
von Staat und Markt war Konsens 
in den Vorträgen. Denn der Inter-
ventionismus des Staates öffnet 
Wege für Lobbyismus. Deregulie-
rung sei notwendig für die Stabili-
tät des demokratischen Systems, 
sagte Stefan Kooths – nicht für 
die oberen Zehntausend, sondern 
für die „Leute weiter unten“, die 
Deutschland nicht einfach verlas-
sen können, sowie für die Rentner.
Tim Drygula, Jura-Professur an der 
Uni Leipzig, sieht bei den verspro-
chenen Reformen in Europa und 
Deutschland bisher weder Hecken-
schere noch Kettensäge im Einsatz. 
Stattdessen entstünden nur „schö-
ne“ Blumenbeete. Statt Deregulie-
rung würden weitere kleinteilige 
Ausnahmen hinzugefügt. Er blick-
te auf den Dschungel der AGBs, 
also das Kleingedruckte in den 

Verträgen, das niemand liest. Sie 
sollten für Unternehmen völlig ab-
geschafft werden, für Verbraucher 
aber belassen und vereinfacht wer-
den. Wobei jede Vereinfachung 
eine Vergröberung mit sich bringt.
Die 10 Leipziger Thesen des Euro-
päischen Steuerzahlerbundes, prä-
sentiert von Michael Jäger, werden 
vielleicht in die Geschichte ein-
gehen:
- Europa braucht weniger Bürokra-
ten, nicht mehr (Anzahl kann durch 
natürliches Ausscheiden im Alter 
um 25 Prozent schrumpfen)
- Keine EU-Steuern durch die Hin-
tertür (etwa: Digitalsteuer)
 Keine Schuldenunion
- Ausgaben begrenzen statt Bud-
gets aufblasen
- EU-Finanzierung klar begrenzen
- Keine Gesetze ohne Folgenab-
schätzung
- EU-Gelder nur bei klarer Kondi-
tionalität (das heißt: nicht gegen 
Ziele der EU verstoßen)
- Wettbewerbshemmnisse abbauen
- Technologie-Offenheit statt Ideo-
logie (mit Grundrecht auf Mobili-
tät)
- Digitaler Euro ja – aber Bargeld 
muss bleiben.
Jäger verwies auf eine Erklärung 
zum Stopp der EU-Steuern, die je-
der unterzeichnen kann. Thomas 
Kemmerich sieht den Ausweg aus 
einem Dilemma, das er mit „USA 
erfindet – China kopiert – wir regu-
lieren“ beschreibt, in der Konzen-
tration auf Freiheit, weniger Staat 
und mehr Kapitalismus. Zwei sei-
ner Vorschläge scheinen gut um-
setzbar:
- Alle Gesetze sollten eine Ver-
fallsklausel erhalten, die an eine 
Begründung für ihren Erhalt ge-
koppelt ist.
- Bei einem Antrag auf Genehmi-
gung an eine Behörde muss diese 
innerhalb einer Frist reagieren, an-
sonsten gilt die Genehmigung als 
erteilt.
Frauke Petry schlug den Ersatz der 
501 Sozialleistungen durch eine 
negative Einkommensteuer als ein-
zige Sozialleistung vor, die jedoch 
kein bedingungsloses Grundein-
kommen sein soll. Die negative 
Einkommensteuer dürfe nicht aus-
kömmlich sein, um jeden, der ar-
beiten kann, zur Arbeit zu motivie-
ren. Ausgenommen hiervon sollen 
alle nicht arbeitsfähigen Menschen 
sein. Ein Modell der negativen 
Einkommensteuer wurde in den 
1960er-Jahren von Milton Fried-
man vorgeschlagen. Darin soll der 
Staat für Erwerbseinkommen einen 
Schwellenwert festlegen, oberhalb 
dessen Steuern zu bezahlen sind 
und unterhalb dessen ein Anspruch 
auf einen Zuschuss besteht. Frauke 
Petry möchte alle Einkommen 
oberhalb der negativen Einkom-
mensteuer mit einer Flat Tax von 
25 Prozent besteuern, die auch alle 
Sozialabgaben beinhaltet. Dies 
würde auch eine Umstellung der 
Krankenversicherung erforderlich 
machen. Im Ergebnis könne die 
Staatsquote auf 40 Prozent sinken. 
Allerdings stellt sich hier die Fra-
ge, wie die Arbeitsplätze für all die 
Menschen geschaffen werden sol-
len, die heute mit der Grundsiche-
rung zufrieden sind und keine Ar-
beit aufnehmen. Sie würden bei 
einer KI-Revolution direkt mit den 
humanoiden Robotern konkurrie-
ren, über die Nicolas Hess in sei-
nem Vortrag sprach. Die Roboter 
könnten Arbeitskräfte in bestimm-
ten Bereichen mit eher einfachen 
Tätigkeiten ersetzen und würden 
sich schon innerhalb eines Jahres 
amortisieren.
Meinungsfreiheit und Medien
Die Einschränkung der Meinungs-
freiheit hängt mit der zunehmen-
den Regulierung zusammen. Das 
zeigt sich am deutlichsten in der 
massenhaften Löschung von Bei-

trägen und Kanälen auf Plattfor-
men wie YouTube. Hausdurchsu-
chungen und Verfahren gegen Pro-
minente sind da nur die Spitze 
eines Eisbergs. Je mehr Verurtei-
lungen es gebe, sagte Anwalt Mar-
cus Pretzell, desto mehr Stimmen 
verstummen, weil sich die Leute 
aus der Öffentlichkeit zurück-
ziehen würden. Es gebe inzwi-
schen spezielle Staatsanwaltschaf-
ten für die Durchsuchung des 
Internets nach „delegitimierenden“ 
Memes und Nachrichten. Pretzell 
leitete ein Panel mit Martin Hagen 
(FDP, Geschäftsführer der Denkfa-
brik Republik21), Max Mannhart 
(Apollo News) und Waldemar 
Hartmann (Sportreporter Nius). 
Hagen forderte, den Digital Ser-
vices Act der EU abzuschaffen, 
Meldestellen für Hass und Hetze 
zu schließen, die Staatsanwalt-
schaften zu ertüchtigen, rechtlich 
richtig zu agieren, und falsch agie-
rende Staatsanwälte persönlich 
verantwortlich zu machen. Für 
Mannhart sind die neuen Medien 
die Selbstheilungskräfte der De-
mokratie, die aber nur so lange 
funktionieren würden, so lange 
die Marktwirtschaft im Bereich 
der Medien funktioniert. Auf den 
öffentlich-rechtlichen Rundfunk 
wurde nur am Rande eingegangen. 
Waldemar Hartmann bezeichnete 
sich selbst als „Anstaltsinsasse“. 
Schon sehr früh habe er mit „wei-
chen“ Formen der Beeinflussung 
zu tun gehabt. Um für die montäg-
liche Diskussion im Fernsehstudio 
einen Vertreter von Bayern Mün-
chen zu bekommen, musste er 
beim Spiel am Wochenende eine 
gute Berichterstattung abliefern. 
Dass Hartmann hier saß, obwohl 

Bayern gerade in Leverkusen einen 
Rückstand aufholen musste, unter-
streicht den Erfolg der Milei-Kon-
ferenz. 
Zusammengefasst drehte es sich an 
diesem Tag stark um die Trennung 
von Staat und Markt. Dabei wurde 
von der vollständigen Abschaffung 
des Staates durch die Libertären bis 
zum Ansetzen der Kettensäge bei 
den Ministerien argumentiert. Die 
Deregulierung war Dreh- und An-
gelpunkt, unterstützt vom Milei‘
schen Motto „Afuera!“ (hinaus). 
Unternehmer und Akademiker 
klagten über die überbordende Bü-
rokratie, mit der sie jeden Tag zu 
tun haben. Im Zentrum standen 
Mittelstand und Mittelschicht. Das 
Finanzwesen, das zusammenbre-
chende Fiat-Geldsystem und die 
Monopol-Oligarchie wurden kaum 
thematisiert. Trotzdem: Der Wis-
sens-Zuwachs war nach acht inten-
siven Stunden beträchtlich.

Beate Strehlitz und 
Dieter Korbely

Die Erstveröffentlichung erschien  
am 18. März 2026 auf dem Blog 
der Freien Akademie für Medien 
und Journalismus (https://www.
freie-medienakademie.de/medien-
plus/kettensage-auf-der-buhne.
Anmerkungen der Redaktion
Der KURIER bedankt sich bei 
den beiden Autoren Beate Strehlitz 
und Dieter Korbely sowie bei dem 
Fotografen Christian Günther für 
die unterstützende Berichterstat-
tung und die ausführlichen Infor-
mationen rund um die Milei-Kon-
fenz. Mehr über die Arbeit des 
Instituts erfährt man unter https://
www.milei-institut.de/institut/

Fotos (3): Christian Günther, 
guenther-fotodesign.de.
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Rechtsanwalt und Fachanwalt für Medizinrecht Carlos A. Gebauer 
(Vorsitzender und Mitgründer des Milei-Instiuts).

Dr. Frauke Petry (Gründerin von 
„Team Freiheit“).

Thomas Kemmerich engagiert sich 
bei „Team Freiheit“.

Podiumsdiskussion mit Martin Hagen, Max Mannhart und Waldemar 
Hartmann. 
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Die Entwicklung, die wir bereits 
am 14. März dieses Jahres vor-
hergesagt haben, ist nun einge-
treten: Die SPD befindet sich im 
freien Fall.
Der jüngste Wahlausgang bestä-
tigt einen langfristigen Trend. 
Bei den Bundestagswahlen hat 
die SPD über die vergangenen 
28 Jahre hinweg deutlich an 
Stimmen verloren. Von 1998 bis 
2025 betrug der Rückgang 24,5 
Prozentpunkte. Das entspricht 
14,7 Millionen Wahlberechtig-
ten, wenn man von voller Wahl-
beteiligung ausgeht.
Der Niedergang dieser Partei 
folgt einer eigenen Logik. Wer 
sich zunehmend als Partei der 

Bürgergeldempfänger und Einwanderer präsentiert, verliert seine tra-
ditionelle Arbeiterschaft an die AfD. Dieser Abstieg ist kaum noch auf-
zuhalten. Die SPD droht, zu einer Partei der Randgruppen zu werden 
und sich politisch immer weiter den Linken anzunähern. Bis dahin 
wird sie von der CDU voraussichtlich noch mit Ministerposten be-
lohnt. Aus der bisherigen Ampel-Konstellation in Rheinland-Pfalz 
könnte ein Zweierbündnis entstehen, das der SPD zusätzliche Macht 
verschafft. Das verstärkt bei vielen Bürgern den Eindruck, dass Wahl-
ergebnisse und politische Macht immer weiter auseinanderklaffen.
Die CDU wird vermutlich den Ministerpräsidenten stellen, wohl wis-
send, dass sich zentrale Wahlversprechen mit der SPD als Koalitions-
partner kaum umsetzen lassen. Dadurch entsteht erneut der Eindruck, 
dass bereits vor der Wahl klare Absprachen getroffen wurden, um sich 
vor einer Überraschung durch die AfD abzusichern. Wie schon bei der 
Bundestagswahl fühlen sich viele Wähler der ehemaligen Volkspartei-
en abermals getäuscht. Doch auch jene, die politische Unwahrheiten 
bislang hingenommen haben, werden angesichts der Wahlergebnisse 
der AfD allmählich wach. Der Rückgang der einst dominierenden 
Volksparteien, begleitet vom Aufstieg der AfD, zeigt deutlich, wie dra-
matisch sich die politische Landschaft verschiebt. Die SPD muss sich 
dabei nicht nur mit massiven Verlusten auseinandersetzen, sondern 
sich inzwischen auch die Frage gefallen lassen, warum an ihrer Spitze 
Personen stehen, deren Bildungsweg kaum dem Anspruch an politi-
sche Führung gerecht wird.
In diesem Zusammenhang erinnert man sich an die Aussage von Frau 
Dr. Franziska Brantner von den Grünen im Bundestag, wonach Abge-
ordnete nicht zwingend lesen oder schreiben können müssten und es 
keinen bestimmten Bildungsgrad brauche. Im übertragenen Sinne 
springt sie damit auch Frau Bärbel Bas von der SPD hilfreich zur Seite. 
Doch diese lose SPD wird auf Bundesebene weiter bestimmen, was 
läuft, denn in einer erpresserischen Art und Weise hat sie Kanzler Merz 
und die gesamte CDU in der Hand. Wenn dieses Bündnis bricht, ist die 
Kanzlerschaft von Merz vorbei, und somit kann die SPD jeden Tag das 
„Abo“, das sich Kanzler Merz durch die SPD vor dem Volke erschli-
chen hat, erhöhen.
Bei jeder weiteren Verhandlung mit der SPD legt diese Partei eine 
Schippe drauf, und im Ergebnis daraus wird es Steuererhöhungen ge-
ben, denn diese Menschen, die man auf keinen Fall mehr als Politiker 
nennen kann, können nicht mit unserem Geld umgehen. In der Recht-
sprechung bezeichnet man das als Veruntreuung. Diese Personen ma-
chen sich den Staat zur Beute! Hier fragt keiner, wo die Milliarden an 
„Sondervermögen“ hin sind, und die zwangsfinanzierten Medien be-
feuern das Ganze noch in Richtung dieser Misswirtschaftspolitik, weil 
auch sie nur durch diese Politik überleben. Das Übermaß an Benom-
menheit erkennen wir täglich auf Bundes- und Landesebene. Kein Ab-
geordneter dieser Regierungsparteien ist in der Lage aufzustehen, kein 
einziger Laut von Entrüstung ist zu hören. Jeder ist sich selbst der 
Nächste, nur die eigenen Interessen werden über das Wohl des Volkes 
gestellt, denn jeder Abgeordnete dieser CDU und SPD möchte sein 
Mandat und das damit verbundene großzügige Gehalt fürs Nichtstun 
behalten.
Das hat nichts mehr mit Politikern zu tun – diese Menschen sind ledig-
lich noch Sitzfüller in einem Pool von außerpolitischem Handeln.
Und die AfD? Wieder einmal der stille Gewinner dieser Wahl. Oft um-
stritten, ist sie für viele Wähler offenbar zu einer ernstzunehmenden 
Alternative geworden. Diese Partei hat als kleiner Osten im Westen 
11,2 Prozent dazugewonnen. Es ist kein Zufall, dass sie sich zuneh-
mend als Arbeiterpartei präsentiert. Auch daran zeigt sich, dass sich 
viele Bürger von den bisherigen Parteien nicht mehr vertreten fühlen. 
Was bleibt nach dieser Wahl? Die FDP ist bereits aus dem Parlament 
geflogen, die Linke kommt vielerorts gar nicht erst hinein, und die 
SPD könnte als Nächstes aus einem Landtag verschwinden. Die CDU 
wiederum redet sich so lange das eigene Nichtstun schön, bis der Staat 
nicht mehr zu retten ist.
Man darf gespannt sein auf die nächsten Wahlen und darauf, wie viele 
Wähler sich dann noch weiter täuschen lassen. Gewiss ist eines: Man 
kann das Land nicht mit den gleichen Menschen (Politikern) retten, die 
es vernichtet haben. Am Ende kann sich jeder Wähler nur selbst helfen. 
Erst dann wird das jetzige System fallen, und es wird fallen. Denn letzt-
lich sind es die Stimmen der Bürger und ihre Beweggründe, die in einer 
Demokratie das politische Fundament bilden. Andreas Popelka

SPD im freien Fall

Andreas Popelka
Foto: KURIER Verlag
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Kreisverwaltung informiert über Ergebnisse 
der Gefährdungsabschätzung 

Altenburg. Sind Schlamm und 
Sand der Talsperre Windischleuba 
mit Schadstoffen belastet und geht 
davon eine Gefahr aus? Diese Fra-
ge beschäftigt die Bürger in Win-
dischleuba und Fockendorf. Die 
von der Kreisverwaltung beauf-
tragten Bodenuntersuchungen sind 
nun abgeschlossen und wurden 
ausgewertet. 
Die Ergebnisse fließen in die Ge-
fährdungsabschätzung für die Tal-
sperre Windischleuba ein. Neben 
der Auswertung der Bodenproben 
wurde auch untersucht, ob die ab-
gelagerten Sedimente unter Be-
rücksichtigung der hydraulischen 
Verhältnisse aus dem Talsperren-
bereich ausgetragen werden könn-

ten. Landrat Uwe Melzer, der 
Fachdienst Natur- und Umwelt-
schutz des Landratsamtes und 
die beauftragten Sachverständigen 
werden in einer Bürgerveranstal-
tung über die Ergebnisse der Ge-
fährdungsabschätzung informie-
ren: Dienstag, 14. April 2026, 
18.00 Uhr, Landratsamt Alten-
burger Land, Landschaftssaal, 
Lindenaustraße 9 in Altenburg. 
Interessenten sind herzlich will-
kommen. 
Hintergrund
Angenommen wird, dass begin-

nend in den 1950er-Jahren sehr 
schlecht oder gar nicht geklärte 
Abwässer über die Pleiße aus 
Textilbetrieben in Meerane, Crim-
mitschau und Gößnitz in das Stau-
gewässer gelangten und sich die 
mitgeführten Stoffe an der Stau-
mauer absetzten. Was sich über die 
Jahre hinweg tatsächlich in der 
Talsperre abgesetzt hat, ist unklar. 
Eine erste Historische Erkundung 
des von der Kreisverwaltung be-
auftragten Sachverständigenbüros 
SAKOSTA kam zu dem 
Ergebnis, dass mit großer Wahr-
scheinlichkeit im Bereich der Tal-
sperre mit verschiedenen Schads-
toffen zu rechnen ist. 
Landratsamt Altenburger Land

 Talsperre Windischleuba/
Fockendorf  

 Entnahme von Grundwasser und 
Oberflächenwasser ist meldepflichtig

Altenburg. Die untere Wasserbe-
hörde erinnert daran, dass im ver-
gangenen Jahr getätigte Wasser-
entnahmen vom Grundwasser so-
wie von Oberflächengewässern bis 
zum 31. März 2026 an das Thürin-
ger Landesamt für Umwelt, Berg-
bau und Naturschutz (TLUBN) zu 
melden sind. Nutzer, die dieser Be-
richtspflicht bisher noch nicht 
nachgekommen sind, sollten dies 
bis Monatsende tun. Auf Grund-
lage der Rohwassereigenkontroll-
verordnung müssen insbesondere 
Unternehmen, landwirtschaftliche 
Betriebe und Vereine die Daten zu 
den Wasserentnahmen elektro-
nisch an das Landesamt übermit-
teln. Auch Wasserversorger haben 
an das TLUBN zu berichten; für 
sie ist der 30. Juni Stichtag. Die 
Berichtspflicht gilt seit zwei Jah-
ren. Meldeversäumnisse können 
ein Zwangsgeld zur Folge haben. 

Die Berichte der Wasserentnahme-
mengen erfolgen ausschließlich 
über das vom TLUBN bereitge-
stellte Online-Portal unter https://
tlubn.thueringen.de/rekvo. 
Dort stehen neben allgemeinen In-
formationen zur Berichtspflicht 
auch Hinweise zu Ausnahmen, 
Ausfüllhilfen, Dokumentvorlagen 
sowie anschauliche Videoanleitun-
gen zur Verfügung. 
Warum werden die Daten erfasst: 
Für das Niedrigwassermanage-
ment in Thüringen erfasst das 
TLUBN jährlich die Daten für 
Wasserentnahmen an Grundwas-
ser und Oberflächengewässern in 
allen Regionen des Landes. Dies 
ist von zentraler Bedeutung für 
den Schutz der Wasserressourcen 
und ermöglicht angesichts zuneh-
mender Hitze- und Dürreperio-
den, die verfügbaren Wasservor-
räte realistisch einzuschätzen, 

Nutzungskonflikte frühzeitig zu 
erkennen und einer Übernutzung 
vorzubeugen. Bei Oberflächenge-
wässern wie Bächen, Flüssen und 
Seen besteht dann eine Melde-
pflicht, wenn die Wasserentnah-
me mithilfe von Pumpen oder fes-
ten Entnahmeleitungen erfolgt. 
Davon ausgenommen ist der so-
genannte Gemeingebrauch: Das 
Schöpfen von Wasser mit Kannen 
oder Eimern sowie das Tränken 
von Tieren sind nicht berichts-
pflichtig. Die Meldepflicht ent-
fällt auch dann, wenn Wasser aus 
einem Brunnen oder einer Quelle 
ausschließlich für den eigenen 
Haushalt genutzt wird und die 
entnommene Menge 2.000 Ku-
bikmeter pro Jahr nicht über-
schreitet. Dies schließt auch die 
Nutzung im eigenen Haus- oder 
Kleingarten ein. 
Landratsamt Altenburger Land

Baufortschritt im Abschnitt Neukieritzsch–Altenburg der Sachsen-Franken-Magistrale
Fahrplanänderungen und Ersatzverkehr vom 3. April bis 17. Mai 

Leipzig. Mit der Inbetriebnahme 
des modernisierten Streckenab-
schnitts zwischen Neukieritzsch, 
Deutzen, Regis-Breitingen, Tre-
ben-Lehma und Altenburg wird im 
Mai ein weiteres 5 Kilometer lan-
ges Teilstück der Sachsen-Fran-
ken-Magistrale fertiggestellt.
Durch die DB InfraGO werden 
neue Gleise und Bahnsteige, Brü-
cken und Durchlässe, Oberlei-
tungsanlagen sowie Anlagen der 
Elektrotechnik und der Telekom-
munikation errichtet und auf den 
neuesten technischen Stand ge-
bracht. Ab Mai ist der Abschnitt 
durchgängig zweigleisig befahr-
bar. Die Stationen Regis-Breitin-
gen und Treben-Lehma erhielten 
ein neues Wegeleitsystem, moder-
ne Monitore für die Fahrgastinfor-

mation sowie Aufenthaltsmöglich-
keiten und ermöglichen den stu-
fenfreien Einstieg in die S-Bah-
nen.
Zum Umfang der Bauarbeiten 
gehören:
- Ersatzneubau des Personentun-
nels in Regis-Breitingen, Einbau 
von Fertigteilen mittels Großkran, 
während der Bauzeit ist der Perso-
nentunnel nicht nutzbar
- barrierefreie Erneuerung von 
Bahnsteig 2 in Regis-Breitingen
- Neubau von Lärmschutzwänden, 
Oberleitungsanlagen und Weichen 
in Regis-Breitingen
- Neubau des Personentunnels in 
Treben-Lehma
- Neubau von Lärmschutzwänden 
in Haselbach, Plottendorf und 
Treben-Lehma

- Anpassung der Signaltechnik
Danach erfolgen bis in den Herbst 
noch Restarbeiten, wie die Neuge-
staltung des Zugangs zum Bahn-
steig 2 in Regis-Breitingen. Im 
Herbst wird der Aufzug in Treben-
Lehma in Betrieb genommen. Bis 
zum Frühjahr 2027 erfolgen Ka-
belverlegearbeiten zur Inbetrieb-
nahme eines elektronischen Stell-
werks.
Auswirkungen der Strecken-
sperrung auf den Zugverkehr
Die umfangreichen Bauarbeiten 
zwischen Sachsen und Thüringen 
machen vom 3. April (22 Uhr) bis 
17. Mai (22 Uhr) zwischen Neu-
kieritzsch und Altenburg eine Stre-
ckensperrung für den Zugverkehr 
erforderlich. Da viele Arbeiten 
nur durchgeführt werden können, 

wenn keine Züge fahren, kommt es 
zwischen Neukieritzsch–Deutzen–
Regis-Breitingen–Treben-Lehma–
Altenburg zu umfangreichen Fahr-
planänderungen, Zugausfällen und 
Ersatzverkehren mit Bussen. Be-
troffen sind die Linien S 5/S 5X 
(Halle-Trotha–Halle (Saale) Hbf–
Leipzig/Halle Flughafen–Leipzig 
Hbf (tief)–Altenburg–Zwickau). 
Ein Ersatzverkehr mit Bussen wird 
eingerichtet. Alle Änderungen 
werden in den Fahrplan einge-
pflegt und sind unter www.bahn.de 
sowie in der App DB Navigator 
abrufbar.
Weitere Informationen zu den Ab-
fahrts- und Ankunftszeiten gibt es 
an den Aushängen auf den Bahn-
höfen, telefonisch unter 0341 
2669662 sowie im Internet unter 

www.s-bahn-mitteldeutschland.de 
und www.bahn.de/bauarbeiten.
Einschränkungen für Anwohner
Trotz des Einsatzes moderner Ge-
räte und Technologien kann es 
während der Bauarbeiten zu Lärm-
belästigungen kommen. Insbeson-
dere im Bereich des Personentun-
nel und des Bahnsteigs 2 gibt es in 
Regis-Breitingen lärm- und er-
schütterungsintensive Arbeiten. 
Diese finden in der zeitlichen be-
grenzten Bauzeit rund um die Uhr 
statt. Die DB InfraGO bittet für et-
waige Beeinträchtigungen um Ent-
schuldigung.
Das Bauprojekt
Die Sachsen-Franken-Magistrale 
erstreckt sich über rund 288 Kilo-
meter und verbindet mit den Stre-
ckenabschnitten Dresden–Hof und 

Leipzig–Werdau die Bundesländer 
Sachsen, Thüringen und Sachsen-
Anhalt mit den Ländern Bayern 
und Baden-Württemberg. Die DB 
erneuert die Strecken grundlegend, 
um sie an die geltenden techni-
schen Rahmenbedingungen und an 
die künftigen Anforderungen des 
Regional- und Fernverkehrs sowie 
des Güterverkehrs anzupassen. 
Dabei werden unter anderem 32 
Elektronische Stellwerke errichtet 
sowie 223 Eisenbahnbrücken sa-
niert oder erneuert. Nach dem 
Ausbau können die Züge dort mit 
160 km/h statt wie bisher 120 
km/h fahren.
Weitere Informationen zu den 
Bauvorhaben gibt es unter www.
sachsen-franken-magistrale.de. 

Deutsche Bahn 

Bürgerforum zu Stadtmuseum belebt alte 
Debatten neu – Industrialisierung und NS-Zeit

10.000 Euro für die Kirche in Lumpzig –
Schmölln unterstützt den Kirchbauverein 

Altenburg. Mit 35 Besuchern war 
der Bachsaal des Residenzschlos-
ses am letzten Donnerstagabend 
gut gefüllt, beachtlich für ein The-
ma, das zunächst abstrakt wirken 
könnte. Doch die Frage „Braucht 
Altenburg ein Stadtmuseum?“ pro-
vozierte Leidenschaft und die Bür-
ger debattierten fast zwei Stunden 
lang über ihre Stadt und deren Ver-
gangenheit. Museumsdirektor Dr. 
Roland Krischke betonte gleich zu 
Beginn die Machbarkeit des Vor-
habens und sprach vom Master-
plan. „Wir planen keinen teuren 
Neubau, sondern wollen das Mu-
seum organisch in unsere beste-
henden Institutionen integrieren“, 
sagte Krischke. Projektleiter Uwe 
Strömsdörfer ergänzte, dass der 
Abend nicht zur Vorstellung ferti-
ger Konzepte diene, sondern zur 
Sammlung von Bürgerwünschen, 
und das wurde ernst genommen.
Industrie und NS-Zeit dominie-
ren die Debatte
Die Wortmeldungen offenbarten 
Lücken im städtischen Gedächtnis. 
Mehrfach wurde beklagt, dass die 
Industrialisierung Altenburgs, eine 
prägende Epoche, kaum in den 
Museen sichtbar sei. Mindestens 

ebenso häufig fiel das Stichwort 
HASAG-Gelände. Die ehemalige 
Rüstungsfabrik und ihre Rolle in 
der NS-Zeit müssten, so ein Teil-
nehmer, „endlich für junge Men-
schen aufgearbeitet werden, nicht 
in verstaubten Vitrinen, sondern 
als aktuelle Frage: Wie sind wir 
hier gelandet?“ Daneben reichte 
das Ideenspektrum vom Mittelal-
ter bis zur Weimarer Republik. Ein 
Besucher plädierte für eine Sekti-
on zur Sportgeschichte Alten-
burgs, ein anderer für die Ge-

schichte der Kleingärtner-Bewe-
gung. Überraschend konkret wur-
de die Diskussion um das lokale 
Friseurhandwerk in den 1920er-
Jahren, offenbar ein Ansatzpunkt 
für Sozialgeschichte. Krischke und 
Strömsdörfer notieren alle Vor-
schläge. Im Juni soll das Bürgerfo-
rum erneut zusammenkommen, 
um Prioritäten zu setzen. Klar ist 
bereits: An Stoff für ein Stadtmu-
seum mangelt es nicht. Es mangelt 
nur noch an der Entschlossenheit, 
ihn zu zeigen. Peter A. Schubert

Schmölln. Bürgermeister Sven 
Schrade war gestern zu Gast beim 
Verein zur Erhaltung der Kirche 
Lumpzig und überbrachte einen 
Zuschusscheck der Stadt in Höhe 
von 10.000 Euro. Die Mittel waren 
im städtischen Haushalt zur Unter-
stützung des Kirchbauvereins vor-
gesehen. 
Die Vereinsmitglieder empfingen 
die Gäste sehr herzlich und gaben 
bei einem Rundgang durch die 
Kirche einen Einblick in die be-
reits umgesetzten Maßnahmen so-

wie in die nächsten geplanten 
Schritte der Sanierung. 
In den vergangenen Monaten hat 
sich bereits einiges getan: So wur-
den unter anderem eine Zisterne 
und eine Klärgrube gebaut, außer-
dem erfolgte der Anschluss an das 
Trinkwassernetz – damit gibt es 
nun endlich fließendes Wasser in 
der Kirche. Auch die Geländean-
gleichung samt Pflasterarbeiten 
rund um das Gebäude konnte um-
gesetzt werden. Besonders wichtig 
ist zudem der barrierefreie Ein-

gang, der es nun auch Menschen 
mit eingeschränkter Mobilität oder 
im Rollstuhl ermöglicht, die Kir-
che problemlos zu betreten. Im In-
nenbereich wurde darüber hinaus 
ein kleines Bad mit WC eingebaut. 
Die übergebenen 10.000 Euro sol-
len vor allem in die Sanierung der 
Orgel fließen, aber auch weitere 
Arbeiten am Gebäude unterstüt-
zen. Geplant ist beispielsweise der 
Einbau einer Trennwand, durch 
die ein Vorraum entstehen soll. 
Dort wird künftig auch eine kleine 
Küche untergebracht, um Veran-
staltungen besser bewirten zu kön-
nen. Zudem stehen noch verschie-
dene Maler- und Putzarbeiten 
sowie Arbeiten am Sandstein im 
Innenbereich der Kirche an. 
Bürgermeister Sven Schrade be-
tonte bei der Scheckübergabe: 
„Der Verein leistet hier mit gro-
ßem ehrenamtlichen Engagement 
Beeindruckendes. Schritt für 
Schritt wird das Gebäude nicht nur 
erhalten, sondern auch für Veran-
staltungen und Begegnungen wei-
terentwickelt. Dieses Engagement 
unterstützen wir als Stadt sehr 
gern.“ 

Stadtverwaltung Schmölln

35 Altenburgerinnen und Altenburger waren am vorletzten Donnerstag 
der Einladung zum Bürgerdialog „Braucht Altenburg ein Stadtmuse-
um?“ in den Bachsaal des Residenzschlosses Altenburg gefolgt.

Foto: Peter A. Schubert

Bürgermeister Sven Schrade (l.), Ortsteilbürgermeister Claus Kat-
zenberger (2.v. l.) und Vertreter des Vereins zur Erhaltung der Kirche 
Lumpzig e.V. Foto: Stadtverwaltung Schmölln
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Osterfreude im Pfarrhof Nöbdenitz –
Kita unterstützt beim Schmücken

Schmölln.  Auch in diesem Jahr 
haben die Kinder des Kindergar-
tens „Nemzer Rasselbande“ im 
Pfarrhof Nöbdenitz wieder für ös-
terliche Stimmung gesorgt. Ge-
meinsam mit ihren Erzieherinnen 
schmückten sie die traditionelle 
Osterkrone mit zahlreichen bunten 
Eiern. Die Eier, die jedes Jahr wie-
derverwendet werden, sind auf 
vielfältige Weise gestaltet – be-
malt, gehäkelt, bestickt oder auf 
andere kreative Weise verziert. 
Unterstützt wurden die Kinder da-
bei von Mitgliedern des Gemein-
dekirchenrates. Mit großem Eifer 
machten sich die kleinen Helfer 

ans Werk – und so dauerte es gera-
de einmal rund 20 Minuten, bis die 
Osterkrone vollständig geschmückt
war. Anschließend wurden auch 
die Sträucher im Pfarrhof mit den 
bunten Ostereiern dekoriert. 
Die gemeinsame Aktion hat inzwi-
schen eine lange Tradition: Bereits 
seit 16 Jahren beteiligen sich die 
Kinder des Kindergartens „Nem-
zer Rasselbande“ am Schmücken 
der Osterkrone im Pfarrhof. Die 
Aktion steht zugleich für die enge 
und gewachsene Zusammenarbeit 
zwischen dem Kindergarten, dem 
Gemeindekirchenrat und dem 
Pfarrhof. 

Diese Kooperation zeigt sich auch 
bei weiteren gemeinsamen Aktivi-
täten im Jahreslauf. So ist der Kin-
dergarten regelmäßig zum Ernte-
dankfest geladen und auch das 
Zuckertütenfest der Vorschulkin-
der wird in diesem Jahr wieder auf 
dem Gelände des Pfarrhofes gefei-
ert. Für die Möglichkeit, das Areal 
mit nutzen zu dürfen, zeigt sich die 
Kita sehr dankbar. 
Mit der geschmückten Osterkrone 
und den bunt dekorierten Sträu-
chern ist der Pfarrhof nun bestens 
auf die bevorstehende Osterzeit 
vorbereitet. Text/Fotos (2):

Stadtverwaltung Schmölln

Blaugelb Ehrenberg ist 
Pokalsieger

Ehrenberg. In der Ehrenberger 
Sporthalle veranstaltete das Fuß-
ball-Altherrenteam von Blaugelb 
Ehrenberg sein diesjähriges Hal-
lenturnier für Alte Herren und hat-
te dazu sechs Teams eingeladen. 
Mit dabei war wie in den letzten 
Jahren die Mannschaft der Lebens-
hilfe Altenburg, die Mannschaft 
vom Weißbacher SV und von Lok 
Altenburg. Erstmals mit am Start 
war der SV Starkenberg. Zudem 
nahmen auch die Concordia Oldies 
und Gastgeber Ehrenberg teil. In 
sehr fairen 15 Spielen wurde der 
Sieger ermittelt. Bis zum Ende war 
es ein Kopf-an-Kopf-Rennen zwi-
schen Ehrenberg und Lok Alten-
burg. Lok hatte Siege gegen die 
Oldies (5:1), Starkenberg (5:1) 
und Lebenshilfe (4:2) geholt, ver-
lor gegen Starkenberg (0:4). Eh-

renberg hatte die Lebenshilfe 
(6:1), Starkenberg (2:0), Oldies 
(5:1), Weißbach (4:3) besiegt. Im 
entscheidenden Spiel siegte Lok 
mit 2:1 gegen Ehrenberg, hatte 
aber gegenüber Ehrenberg das 
knapp schlechtere Torergebnis mit 
18:9 gegenüber Ehrenberg (18:7). 
Beide hatten jeweils 12 Punkte.
Dritter wurde mit (24:6 Toren/10 
Punkten) der Weißbacher SV vor 
SV Starkenberg (12:10/7 Punkte), 
den Concordia Oldies (3:21/3 
Punkte) und der Lebenshilfe (6:24/ 
0 Punkte).
Zum besten Keeper wurde Tobias 
Riedel (Lebenshilfe) zum besten 
Spieler Kay Gerhardt (Ehrenberg) 
gewählt. Mit zehn Treffern sicher-
te sich Jens Landgraf (Weißbach) 
die Torjäger-Krone.

Reinhard Weber

Die Sieger: Blaugelb Ehrenberg. Foto: Reinhard Weber

Warum sammelt sich so viel 
Treibgut im Kleinen Teich?

Altenburg. Bei einem Besuch am 
Kleinen Teich am 11. März ist auf-
gefallen, dass sich derzeit größere 
Mengen organischer Materialien – 
darunter Laub, Pflanzenreste und 
offenbar auch Sediment – an der 
Wasseroberfläche sowie im Ufer-
bereich sammeln. Besonders rund 
um das Einlaufbauwerk bzw. die 
Metallkonstruktion am Rand des 
Teiches hat sich ein dichter Tep-
pich aus Treibgut gebildet. Vor 
diesem Hintergrund wandte sich 
der KURIER Verlag mit einigen 
Fragen an die Pressestelle der 
Stadtverwaltung Altenburg:
-  Ist der Stadt diese Situation be-

reits bekannt?
-  Wodurch kommt es aus Ihrer 

Sicht zu der Ansammlung der or-
ganischen Materialien an dieser 
Stelle? Spielen dabei Strömung, 
Wind oder Einträge aus Zuläufen 
eine Rolle?

-  Ist es normal bzw. saisonal 
bedingt, dass sich an dieser Stel-
le des kleinen Teichs so viele or-
ganische Stoffe ansammeln?

-  Wie wird der kleine Teich grund-
sätzlich gepflegt bzw. gereinigt? 
Gibt es dafür regelmäßige Inter-
valle? Wenn ja, in welchen Ab-
ständen erfolgt eine Reinigung 
oder Beräumung?

-  Wird dabei auch der Bereich 
rund um das Einlaufbauwerk 
kontrolliert oder beräumt?

-  Gibt es aktuell Planungen, die 
Ablagerungen zu entfernen? 
Wenn ja, wann könnte eine 
Beräumung der organischen Ma-
terialien erfolgen?

-  Welche Auswirkungen können 
solche Ansammlungen auf Was-

serqualität, Geruchsbildung oder 
die ökologische Situation des 
Teiches haben?

-  Kommt es an diesem Gewässer 
häufiger zu solchen Ablagerun-
gen oder handelt es sich eher um 
eine ungewöhnliche Situation?

-  Welche Rolle spielt dabei der 
Eintrag von Laub und Pflanzen-
material aus der Umgebung?

-  Wird der Zustand der städtischen 
Teiche regelmäßig überwacht 
(z.B. Wasserqualität oder Sedi-
mentbildung)?

-  Sieht die Stadt Handlungsbedarf, 
um solche Ansammlungen künf-
tig zu reduzieren?

Die Stadtverwaltung nahm dazu 
wie folgt Stellung:
Hier die kurze Einschätzung:
Der von Ihnen fotografierte „Zu-
stand“ ist uns selbstverständlich 
bekannt. Der Grund ist auch nicht 
schwer zu ermitteln: Die die Tei-
che erfreulicherweise umgebende 
Vegetation sorgt dafür. Blätter der 
Bäume und anderes aus der Natur 
landen in den Teichen. Der jetzt zu 
beobachtende Zustand ist also 
jährlich wiederkehrend und löst 
sich durch die Fortführung in 
Fließrichtung der Gewässer – also 
hin zu den Auslaufbauwerken – 
fortwährend auf. Eine gesonderte 
Entnahme durch die Verwaltung 
findet nicht zu einem festgelegten 
Zeitpunkt statt, sondern bei Be-
darf. Perspektivisch wünschens-
wert wäre eine Reduktion der 
hohen Nährstofffracht in den Tei-
chen. Derzeit werden die Teiche 
wieder zum Normalstand gefüllt.

Die Anfrage stellte 
Gina Hartmann.

Foto: GH

- KURIER fragt nach -

Aktueller
Polizeibericht

Aktuelle
Sperrungen

Altenburg. – Brauereistraße:
Zur Vorbereitung des nächsten 
Bauabschnittes am Kreisverkehr 
Kauerndorfer Allee (voraus-
sichtlich ab Mitte April 2026) 
wird die Fahrbahnoberfläche in 
der Brauereistraße für die dann 
erforderliche Umleitungsstrecke 
ertüchtigt. Dazu wird bis vor-
aussichtlich Freitag, 27. März, 
die Fahrbahndecke in der Braue-
reistraße erneuert. Die Arbeiten 
werden unter Vollsperrung 
durchgeführt. Betroffen ist der 
Bereich zwischen Offenburger 
Allee und Eisenbahnstraße. 
Gleichzeitig werden die Arbei-
ten in der Schulstraße beendet 
und diese Sperrung noch in die-
ser Woche aufgehoben. Im ge-
sperrten Bereich ist das Parken 
nicht gestattet. 
– An den Plateauwiesen: Am 
Donnerstag, 26. März, kommt 
es zur Sperrung der Straße An 
den Plateauwiesen. Grund sind 
Kanalinspektionen.
– Blumenstraße: Die bereits be-
stehende Sperrung in der Gra-
benstraße muss erweitert wer-
den. Die Kanalarbeiten breiten 
sich in die Blumenstraße aus. 
Somit muss ab dem 27. März bis 
voraussichtlich zum 31. März 
die Blumenstraße zwischen den 
Gebäuden Hausnummer 8 und 
10 für den Fahrzeugverkehr ge-
sperrt werden.
Paditz. – Am Steinbruch: Am 
Freitag, 27. März und am Mon-
tag, 30. März, werden in der Zeit 
von 8.00 bis 15.30 Uhr Inspekti-
onen am Abwasserkanal im 
Ortsteil Paditz, Am Steinbruch 
13, durchgeführt. Aufgrund die-
ser Arbeiten kommt es zur Voll-
sperrung in diesem Bereich. 

Stadtverwaltung Altenburg

Altenburg. Im Rahmen eines 
Verkehrsunfalles, welcher sich 
am Samstag, den 21. März um 
17.00 Uhr in der Puschkinstraße 
von 04600 Altenburg zugetra-
gen hat, verließ der Unfallverur-
sacher pflichtwidrig die Unfall-
stelle. Bei der Aufnahme stellte 
sich heraus, dass die 41-jährige 
Fahrerin eines BMW sowie der 
Unfallverursacher an der roten 
Lichtzeichenanlage verkehrsbe-
dingt halten mussten. Als die 
Ampel auf Grün schaltete fuhr 
der 24-jährige Fahrzeugführer 
eines VW zu weit nach rechts 
und kollidierte mit dem BMW. 
Nach der Kollision verließ 
der Verursacher die Unfallstelle 
pflichtwidrig, konnte allerdings 
bekannt gemacht werden. 
Dieser muss sich nun wegen un-
erlaubten Entfernens vom Un-
fallort verantworten. Die Straf-
androhung laut Strafgesetzbuch 
beträgt bis zu drei Jahre Frei-
heitsstrafe oder Geldstrafe.
Altenburg. Unbekannte Täter 
verschafften sich im Zeitraum 
vom 22. März, 12.30 Uhr bis 
zum 23. März, 9.30 Uhr gewalt-
sam Zutritt zu mehreren Gara-
gen eines Komplexes in der 
Kastanienstraße. Nach bisheri-
gen Erkenntnissen wurden die 
Garagen mithilfe eines unbe-
kannten Hebelwerkzeuges ge-
öffnet. Ob Gegenstände entwen-
det wurden, ist derzeit Gegen-
stand der Ermittlungen. Zudem 
wurde versucht, in weitere Ga-
ragen einzubrechen, was jedoch 
misslang. An einem Garagentor 
entstand ein geschätzter Sach-
schaden im niedrigen dreistelli-
gen Bereich. Die Altenburger 
Polizei bittet Zeugen, die ver-
dächtige Beobachtungen im 
oben genannten Zeitraum ge-
macht haben, sich  unter der An-
gabe der Bezugsnummer 00725
83/2026 zu melden.
Landespolizeiinspektion Gera

(Stand: 24. März 2026)
Achtung! Zeugenhinweise bitte  
unter  03447/4710 bei der Poli-
zeiinspektion Altenburger Land 
melden.
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Leere Kasse, kein Problem – Stadtverwaltung 
geht neue Wege, um diese zu füllen

Symbolische Übergabe 
des Dorfzentrums Großstöbnitz

Altenburg. Fast jeder, der Alten-
burg besucht und sich auf eine ge-
schichtliche Zeitreise durch die 
Skatstadt begibt, kennt dieses mar-
kante Wahrzeichen mit seinen 
zwei roten Backsteintürmen.
Richtig, es handelt sich um die Ro-
ten Spitzen. Die Stiftskirche mit 
ihrer Doppelturmanlage wurde im 
romanischen Stil in den Jahren 
1165 bis 1172 erbaut. Durch einen 
Blitzschlag im Jahre 1640 wurde 
ein Turm getroffen und man muss-
te die Turmhaube erneuern. 
Der Überlieferung nach musste 
Kaiser Friedrich I., genannt Barba-
rossa, nach seiner Exkommunika-
tion (Kirchenbann) zwölf Klöster 
errichten. Der Legende zufolge 
fehlte ihm zunächst eine Idee für 
die Gestaltung der Türme der Ro-
ten Spitzen in Altenburg.
Schließlich soll ihn sein eigener 
roter Bart inspiriert haben: Eine 
lange und eine kürzere Bartspitze 
hätten als Vorbild für die unter-
schiedlich hohen Türme gedient. 
Außerdem erzählt man sich, dass 
der Mörtel beim Bau nicht mit 

Wasser, sondern mit Wein ange-
rührt worden sei.
Mit diesem genialen geschichtli-
chen Hintergrund haben sich findi-
ge Experten der Stadtverwaltung 
Altenburg nun offenbar überlegt, 
man könne einen Turm händisch 
zurückbauen und die massiven 
„Klosterziegel“ als Souvenir – 
selbstverständlich mit Zertifikat – 
veräußern. Wie teuer das Gestein 
verkauft werden sollte, ist derzeit 
nicht bekannt.
So entgeht man zum einen einer 
aufwendigen Sanierung, kann zum 
anderen sämtliche übrigen Bau-
projekte sicher zu Ende bringen – 
und ganz nebenbei die am Limit 
arbeitende Stadtkasse füllen.
KURIER fragt nach
Bürger informierten uns über die-
ses neue Vorgehen der Stadtver-
waltung und riefen besorgt und 
entsetzt in der Redaktion an.
Selbstverständlich beruhigten wir 
alle Anrufer und setzten uns umge-
hend mit der Pressestelle der 
Stadtverwaltung in Verbindung.
Antwort der Stadtverwaltung:

Wir sind untröstlich, Ihnen mittei-
len zu müssen, dass es innerhalb 
der Stadtverwaltung offenbar ein 
Leck gibt und diese Information 
ohne entsprechendes Hintergrund-
wissen an die Öffentlichkeit ge-
langt ist. Die Kosten für die Sanie-
rung der Turmanlage inklusive 
Ausgrabungsstätte und Neugestal-
tung der Ausstellung wurden auf 
100 Millionen Euro veranschlagt. 
Fördermittel zu beantragen ist an-
gesichts des aktuell geschlossenen 
Haushalts des thüringischen Frei-
staates aussichtslos.
Um die Kosten zu minimieren, 
bleibt nur ein Ausweg: Wir müssen 
einen Turm abreißen. An dieser 
Entscheidung ist nichts mehr zu 
rütteln – Oberbürgermeister André 
Neumann hat entschieden!
Den Preis für diese besondere al-
tenburgische Reiseandenken, wird 
zu einem späteren Zeitpunkt mit-
geteilt. Die Kalkulationen sind 
derzeit in vollem Gange. 
Die Stadtverwaltung bittet um Ver-
ständnis für diesen Schritt, der lei-
der unvermeidbar war. KV

Schmölln. Vergangene Woche 
fand die symbolische Übergabe 
des Dorfzentrums in Großstöbnitz 
an die Stiemtzer Landfrauen statt. 
Vor Ort wurde die Nutzungsver-
einbarung offiziell unterzeichnet. 
Ab sofort ist das Gebäude des 
ehemaligen Kindergartens Treff-
punkt der Stiemtzer Landfrauen, 
die die Räumlichkeiten vor allem 
für ihre Veranstaltungen nutzen 
werden. Die Feuerwehr Großstöb-

nitz ist der offizielle Nutzer des 
Dorfzentrums und stellt den 
Landfrauen, welche eine Abtei-
lung der Feuerwehr sind, die Ört-
lichkeit zur Verfügung. Gleichzei-
tig besteht die Möglichkeit, das 
Dorfzentrum auch privat zu mie-
ten. Interessierte können sich 
hierzu direkt an den Feuerwehr-
verein Großstöbnitz wenden; die 
Vermietung erfolgt gegen ein Ent-
gelt. Die Nutzung des Gebäudes 

als Dorfzentrum ist die Umset-
zung eines Beschlusses des Stadt-
rats, der den ehemaligen Kita-
Standort in Großstöbnitz entspre-
chend freigegeben hat. „Wir wün-
schen den Stiemtzer Landfrauen 
viel Erfolg bei ihren Aktivitäten 
und freuen uns besonders über 
dieses Engagement für Großstöb-
nitz und ihr Ehrenamt“, betonte 
Bürgermeister Sven Schrade.

Stadtverwaltung Schmölln

- KURIER fragt nach -

Welche Verzögerungen sind beim Bauprojekt 
in der Grabenstraße aufgetreten?

Altenburg. Die Grabenstraße ist 
seit Mitte Oktober 2025 gesperrt 
und sollte ursprünglich Mitte De-
zember 2025 fertiggestellt werden. 
Bei Kontrollfahrten in Altenburg 
stellte der KURIER jedoch fest, 
dass die Bauarbeiten an der Gra-
benstraße noch nicht wie angekün-

digt abgeschlossen werden konn-
ten. Zunächst wandten wir uns an 
die Presseabteilung der Stadtver-
waltung Altenburg, die uns an den 
zuständigen Bauherrn – den Was-
serversorgungs- und Abwasserent-
sorgungsbetrieb Altenburg (WA-
BA) – verwies.

Unsere Fragen lauteten: Wie wür-
den Sie den aktuellen Stand der 
Baumaßnahme beschreiben und 
welche Arbeiten stehen noch aus? 
Was sind die Gründe für die Verzö-
gerungen bei der Fertigstellung?
Antwort des WABA: In der Gra-
benstraße finden seit Oktober 2025 
im Auftrag des WABA umfangrei-
che Sanierungen am Mischwasser-
kanal und den Hausanschlusskanä-
len statt. Die Ewa ist mit dem 
Austausch des Niederspannungs-
kabels beteiligt. Aufgrund von 
zahlreichen Medienquerungen und 
damit zusätzlich erforderlichen 
Umverlegungen, die im Rahmen 
der Planung noch nicht bekannt 
waren, konnte der Kanalbau nicht 
wie ursprünglich geplant im De-
zember fertiggestellt werden.  Eine 
Wiederaufnahme der Arbeiten war 
witterungsbedingt erst Anfang 
März möglich. 
Die Baumaßnahme wird voraus-
sichtlich Anfang April abgeschlos-
sen.
Die Anfrage stellte Silke Konzag.

Grabenstraße in Altenburg – Bauarbeiten sollen bis voraussichtlich 
Anfang April abgeschlossen sein.  Foto: sk

Neue Solarleuchten für den 
Trimm-Dich-Bereich am Hainbergsee 

Meuselwitz. Der Trimm-Dich-Be-
reich am Hainbergsee ist ab sofort 
erstmals mit Beleuchtung ausge-
stattet: Am 10. März wurden dort 
zwei moderne Solarleuchten durch 
den Stadtservice installiert. Ein 
Vorteil für alle, die das Gelände 

gerne für sportliche Aktivitäten 
nutzen. „Mit der neuen Beleuch-
tung schaffen wir nicht nur mehr 
Sicherheit, sondern werten den 
Hainbergsee als wichtigen Frei-
zeitbereich unserer Stadt weiter 
auf“, so Bürgermeister Ronny Da-

the. Bislang war das Areal nicht 
beleuchtet, was die Nutzung bei 
eingeschränkten Lichtverhältnis-
sen kaum möglich machte. Durch 
die neuen Lichtpunkte wird die 
Zugänglichkeit der Anlage insbe-
sondere in den Abendstunden für 
Besucherinnen und Besucher spür-
bar erleichtert. Mit Solarleuchten 
setzt die Stadt zudem auf eine um-
weltfreundliche und energieeffizi-
ente Lösung.
Die Stadt bedankt sich beim För-
derverein Hainbergsee e. V. für 
sein Engagement zur Einreichung 
des Förderantrages sowie bei der 
Sparkasse Altenburger Land, die 
das Projekt mit 6.200 Euro unter-
stützte und somit dessen Umset-
zung ermöglicht hat.

Text/Foto:
Stadtverwaltung Meuselwitz

1050 Sonnen(blumen) für Altenburg –
Wettbewerb zum Stadtjubiläum

Altenburg. Für alle Gartenfreunde 
Altenburgs schreiben die Stadt Al-
tenburg und der Regionalverband 
Altenburger Land der Kleingärtner 
e.V. im Jubiläumsjahr den Wettbe-
werb „Die größten Sonnen(blu-
men) für Altenburg“ aus. Wer Lust 
hat dabei zu sein, kann sich zum 
Altenburger Bauernmarkt am 
Samstag, 18. April 2026, ab 9.00 
Uhr den entsprechenden Sonnen-
blumen-Samen abholen.Am Stand 
des Regionalverbandes der Alten-
burger Kleingärtner werden diese 
für einen Euro pro Tüte abgegeben. 

Der Erlös kommt dem Regional-
verband für Maßnahmen in den Al-
tenburger Kleingärten zugute. 
Ebenso gibt es dort alle Infos rund 
um den Wettbewerb.Unterstützt 
werden die Kleingärtner von Panto-
mime-Künstler „Bastians Gärtne-
rei“ – einem Straßenkünstler, denn 
er hat den grünen Daumen und 
sorgt für gute Stimmung und Un-
terhaltung am Stand!Das Projekt 
zum Stadtjubiläum wird durch das 
Unternehmen Blumenhaus und 
Gärtnerei Brehmer maßgeblich un-
terstützt. Wessen Sonnenblumen 

dann übers Jahr gut gedeihen, kann 
sich für eine Teilnahme am Wettbe-
werb beim Regionalverband regis-
trieren lassen. Vertreter der Stadt 
und des Verbandes kommen dann 
direkt vor Ort zum Vermessen der 
Sonnenblumen. Die größten Exem-
plare gewinnen. Als Preise winken 
Sachpreise und Gutscheine.Die 
Preisverleihung findet im Rahmen 
des Altenburger Spielefestivals am 
23. August 2026 statt, in das in die-
sem Jahr auch die Thematik – 1050 
Jahre Altenburg – integriert wird. 

Stadtverwaltung Altenburg

Zeitreise ins Jahr 1976 – Ausstellung 
im Altenburger Teehaus erfreut Besucher

Altenburg … so lautet der aktuel-
le Titel einer Ausstellung, die im 
Teehaus im Schlosspark noch bis 
zum 29. März 2026 zu sehen ist. 
Wer in die Zeit von 1976 ein-
taucht, erlebt die Stadt und ihre 
Einwohner in Feierlaune. Zu sehen 
sind Originalfotos des Altenburger 
Bildreporters Gerhard Grauert so-
wie Dokumente und Erinnerungs-
stücke aus Privatbesitz der 1000-
Jahrfeier in Altenburg.
Während des KURIER-Rund-
gangs durch die Ausstellung ka-
men sich die Besucher in Gesprä-
chen näher. Man erzählte sich 
Geschichten über den Besuch der 
damaligen Festveranstaltung oder 
stellte fest, dass der Fotograf 
auch persönliche Feierlichkeiten 
auf Bildern festgehalten hatte. 
Die Ausstellung konnte mit Unter- 
stützung des Wellpappenwerkes 
Lucka KG, der Cartamundi 
Deutschland GmbH/Spielkarten-
fabrik Altenburg GmbH sowie des 
Altenburger Landes realisiert wer-
den. Aufgrund von Urheberrechten 
waren Fotoaufnahmen nicht ge-
stattet.
Öffnungszeiten: Mittwoch bis 
Samstag 13.00–17.00 Uhr, Sonn-
tag 11.00–17.00 Uhr.
Ein moderater Eintrittspreis wird 
erhoben. Kinder bis 10 Jahre ha-
ben freien Eintritt. Am Samstag 
und Sonntag ist zudem das Café 
im Teehaus geöffnet und lädt zum 
Verweilen bei Kaffee und Kuchen 
ein. Im Foyer des Teehauses prä-
sentierte sich der Sammler Gernot 
Tanner. Er zeigte offizielle Sonder-
prägungen mit markanten Alten-
burger Motiven wie dem Schloss 
und der Schlosskirche sowie den 
Altenburger Türmen – darunter die 
„Flasche“, der Hausmannsturm, 
die Roten Spitzen, der Nikolai-
turm, die Schlosskirche und der 
Skatbrunnen. Auch Prägungen zu 
„1025 Jahre Altenburg“ aus rei-

nem Feinsilber, entstanden in den 
Jahren 1992 bis 2023, wurden aus-
gestellt und dürften Sammler be-
sonders interessieren. Voraussicht-
lich ist Gernot Tanner auch auf 
dem Altenburger Bauernmarkt mit 
seinen Medaillen vertreten. Diese 
gelten als Wertanlagen und können 
exklusiv bei ihm erworben wer-
den. Mehr erfahren Sammler unter 
Telefon 0157/76379726.
Altenburg im Film
Da die Filmvorführungen am 14. 
und 15. März großen Anklang fan-
den, sind weitere Termine geplant. 
Diese finden am 11. und 12. April 
2026 jeweils um 15.00 und 18.00 
Uhr (Einlass 14.30 und 17.30 Uhr) 
in der Orangerie  statt. Gezeigt 
werden die Filme „Ferientage“ 
und „Die Geburtstagsfeier einer 
Stadt“ sowie ein Bonusfilm, des-
sen Titel und Inhalt vorab nicht 
verraten wird. 
Der erste Film erzählt die 
Geschichte von zehn Altenburger 
Schülern der 6. Klasse, die eine 
Kinderbibliothek betreuen und 
zum 15. Jahrestag der DDR in die 
Hauptstadt Berlin reisen, um an 
den Feierlichkeiten teilzunehmen. 
Dabei sind viele Ansichten der da-
maligen Stadt zu sehen. Regie 
führte Wilfried Junge, bekannt aus 
„Die Kinder von Golzow“. Der 

Film dauert 24 Minuten und wurde 
1963 im DEFA-Studio produziert. 
Der zweite, kolorierte Film lässt 
die Zuschauer in 45 Minuten in die 
Ereignisse des Festwochenendes 
1976 eintauchen. Verantwortlich 
zeichnet hier die gml medienge-
sellschaft mbH. 
Der Vorverkauf läuft bereits. Kar-
ten sind in der Tourismusinforma-
tion Altenburger Land, Markt 10, 
erhältlich. Auch diese Einnahmen 
kommen dem Teehaus Altenburg 
Förderverein e.V. zugute.
Noch ein Veranstaltungstipp
Der Teehaus Altenburg Förderver-
ein veranstaltet am Mittwoch, dem 
23. September 2026, um 14.30 
Uhr im Festsaal des Altenburger 
Schlosses eine Benefizveranstal-
tung für das Sanierungsprojekt 
„Einfassungsmauer am Trostweg“ 
(der KURIER berichtete).
Als Gäste werden die Altenburger 
„Zwillingsherzen“ Claudia und 
Carmen, die Sängerin Linda Jung 
sowie der Entertainer Hans-Jürgen 
Beyer erwartet. Freuen Sie sich auf 
einen angenehmen Nachmittag.
Die Karten kosten 29 Euro, davon 
gehen 20 Euro als Unterstützung 
an den Förderverein des Teehau-
ses. Bestellungen nimmt Uwe 
Burkhardt unter 0176/64315883 
gern entgegen. Silke Konzag
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Feierliches Gelöbnis von Bundeswehreinheiten auf dem Altenburger Markt –
Tausende Besucher jubelten den frisch gebackenen Rekruten zu

Altenburg. Unter  Leitung des 
Panzerpionierbataillons 701, 
vornan Oberstleutnant Tobias 
Kloiber, zusammen mit den Re-
krutinnen und Rekruten des Auf-
klärungsbataillons 13, des Panzer-
grenadierbataillons 391 und des 
Versorgungsbataillons 131 legten 
500 Rekrutinnen und Rekruten 

vor rund 1.000 Zuschauern ihr fei-
erliches Gelöbnis ab. Nach dem 
Paradieren der Einheiten bei 
Marschmusik  hin zum Markt tra-
ten  diese dann gegenüber dem 
Sitzbereich der Ehrengäste und 
Redner  in U-Form an. „Vor allem 
die Marschspitze mit Ehrenfor-
mation und Truppenfahne ist ein 

Foto wert“, meinte ein Zuschauer. 
Oberbürgermeister André Neu-
mann lobte die Entschlossenheit 
und den Mut der Rekruten, unser 
Land im Ernstfall zu verteidigen. 
Er wies aber mit Blick auf eine 
Gruppe junger Wehrdienstgegner, 
die am Rande der Vereidigungsze-
remonie lautstark ihre Ablehnung 
eines Gelöbnisses zum Ausdruck 
brachten hin, dass in einer Demo-
kratie die Meinungsfreiheit einen 
hohen Stellenwert besitzt. Nach 
Grußworten von Oberbürgermeis-
ter André Neumann folgte eine 
Ansage vom Thüringer Staatsse-
kretär Norman Müller (SPD) un-
ter anderem wie folgt: „Dass Sie 
Ihr Gelöbnis bewusst in der Mitte 
der Gesellschaft ablegen, verleiht 
diesem Moment eine besondere 
Würde und große Sichtbarkeit. 
Heute legen Sie, die Rekrutinnen 
und Rekruten aus Gotha, Bad Sal-
zungen, Frankenhausen und Gera, 
ihr feierliches Gelöbnis im Bei-

sein ihrer Familien, Freunde und 
Kameraden ab.“ Zudem betonte 
er vor allem mit Sicht auf den Uk-
rainekrieg, dass der Erhalt von 
Frieden, Freiheit und Sicherheit 
keine Selbstverständlichkeit ist 
und deshalb auch eine einsatzbe-
reite und leistungsstarke Bundes-
wehr notwendig macht. Wenig 
später tönten 500 Stimmen zu-
künftiger Soldatinnen und Solda-
ten entsprechend der Vorsage 
ihres obersten Kommandeurs vor 
Ort, Oberstleutnant Tobias Kloi-
ber, lautstark los: „Ich gelobe, der 
Bundesrepublik Deutschland treu 
zu dienen und das Recht und die 
Freiheit des deutschen Volkes tap-
fer zu verteidigen. So wahr mir 
Gott helfe.“ Vorher unterstrich 
aber auch Kommandeur Kloiber 
die Notwendigkeit, bei aktuell bis 
zu 50 militärischen Auseinander-
setzungen und Kriegen in der 
Welt den Bestand einer schlag-
kräftigen  Bundeswehr. Das Inter-

esse am militärischen Geschehen 
rund um das Rekruten-Gelöbnis 
und die zur Schau gestellte Ar-
mee-Einsatztechnik war bei den 
Zuschauern groß. Auch Fharek 
Helm aus Meuselwitz schwang 
sich gerne mal hinter das Lenkrad 
eines wuchtigen Transportfahr-
zeuges. Andrea aus Leipzig re-

sümierte: „Dieses festliche Ge-
löbnisgeschehen ging bestens ge-
lungen über die Bühne. Und ich 
finde es sehr gut, dass so viele 
Frauen und Männer in der Bun-
deswehr unserem Land dienen 
wollen.“ Rekruten-Mutter Yvonne 
aus Bayern stimmte der Sächsin 
voll zu. Wolfgang Riedel

Einmarsch der Einheiten hin zum Markt. Fotos (3): Wolfgang Riedel  Junge Wehrdienstgegner demonstrierten gegen die Vereidigung.

Viele Fragen zum Gelöbnis – Bundeswehr reicht nach und Stadt antwortet
Altenburg/Gera. Im Zusammen-
hang mit dem öffentlichen 
Gelöbnis auf dem Altenburger 
Marktplatz hat der KURIER zwei 
Anfragen gestellt – eine an die 
Presseabteilung des Panzerpio-
nierbataillons 701 der Bundeswehr 
in Gera und eine weitere an die 
Stadtverwaltung Altenburg. 
Unsere Anfrage an das Panzer-
pionierbataillon 701 lautete: 
1. Welche Bedeutung hat dieses 
Gelöbnis für die Rekrutinnen und 
Rekruten – und warum wurde Al-
tenburg als Ort gewählt?
2. Was möchten Sie der Bevölke-
rung mit dieser öffentlichen Veran-
staltung vermitteln?
3. In Altenburg leben viele ältere 
und sehr betagte Menschen, die 
den zweiten Weltkrieg miterlebten. 
Wie stehen Sie zur Kritik an öffent-
lichen Gelöbnissen im zivilen 
Raum? Musste ein Überflug der 
Transportflugzeuges vom Typ Air-
bus A400M gerade in Hinblick auf 
die angespannte weltpolitische 
Lage mit Kriegsherden wirklich 
sein? 

4. Welche Rolle spielt die Bundes-
wehr aus Ihrer Sicht aktuell in der 
Gesellschaft, und wie spiegelt sich 
das in solchen Zeremonien wider?
5. Welche strategische Bedeutung 
hat die Bundeswehr in unserer ost-
thüringer Region? Wer Bataillone 
sind zudem in Gera ansässig?
6. Welche Aufgaben haben die drei 
Bataillone bei einem Einsatz? Wo 
kam bereits Ihre Technik zum Ein-
satz? Waren Sie auch schon in 
Kriegsgebieten? Wenn Ja, wo …? 
Welches Wissen, welche Erfahrun-
gen und welche Ängsten nahmen 
Sie mit nach Hause?
7. Gab es unter Ihren Kameraden, 
auch Soldaten, die den Kriegsein-
satz seelisch nicht verkraftet ha-
ben? Wenn Ja, wer kümmert sich 
um diese Kameraden und deren 
Familien? Und welche Erkrankun-
gen treten am häufigsten auf?
Bis zum Redaktionsschluss wur-
den unsere Anfrage nicht beant-
wortet. Sollten wir nach Erschei-
nen des KURIERs noch eine 
Antwort erhalten, werden diese 
selbstverständlich abgedruckt.

Unsere Anfrage an die Stadtver-
waltung Altenburg beinhaltete:
Aus welchen Gründen hat die 
Stadt Altenburg das öffentliche 
Gelöbnis im öffentlichen Raum un-
terstützt bzw. ermöglicht?
Antwort der Stadtverwaltung:
Als die Stadt die Anfrage erreich-
te, ob die Durchführung eines öf-
fentlichen Gelöbnisses möglich 
sei, hat die Rathausführung dem 
Ansinnen sofort zugestimmt und 
den Marktplatz als Austragungsort 
vorgeschlagen. Schon ein flüchti-
ger Blick auf die Weltlage zeigt, 
dass wir in unruhigen und leider 
wenig friedlichen Zeiten leben. 
Spätestens nach dem Beginn des 
russischen Angriffskrieges auf die 
Ukraine steht fest, dass Deutsch-
land eine starke Bundeswehr 
braucht, die in der Lage ist, die 
Demokratie und die Grundrechte 
notfalls gegen äußere Bedrohun-
gen zu verteidigen. Die Bedeutung 
der Bundeswehr zur Landesvertei-
digung hat in den vergangenen 
Jahren also zugenommen. Dass 
das Gelöbnis im Zentrum Alten-

burgs und nicht irgendwo ver-
steckt am Stadtrand durchgeführt 
wurde, trägt dem Rechnung. Die 
Bundeswehr gehört in die Mitte 
der Gesellschaft, aus der eben auch 
die Rekrutinnen und Rekruten 
kommen.
2. Hat die Stadt Altenburg für 
die Nutzung des öffentlichen 
Raumes finanzielle Mittel von 
der Bundeswehr erhalten?
Wenn ja: In welcher Höhe? 
Wenn nein: Welche Gründe 
sprachen dennoch für die Unter-
stützung der Veranstaltung?
Antwort Stadtverwaltung: Das 
Gelöbnis war eine Form der Son-
dernutzung der städtischen Flä-
chen durch die Bundeswehr. Diese 
ist nach der Sondernutzungsge-
bührensatzung der Stadt gemäß § 3 
Abs. 1 a) von den Gebühren be-
freit. Einnahmen direkt für die 
Stadt Altenburg gab es also nicht. 
Zu beachten ist allerdings ein posi-
tiver Effekt für die städtischen 
Händler und Gastronomen: Die 
Vielzahl von Besuchern des Ge-
löbnisses, die an einem Donners-

tag aus dem gesamten Bundesge-
biet nach Altenburg kamen, haben 
sicherlich für zusätzliche Umsätze 
im Altenburger Einzelhandel ge-
sorgt. Dies sind jedoch keine Ein-
nahmen für die Stadtkasse. Außer-
dem waren viele zum ersten Mal in 
Altenburg, haben die Schönheit 
der Stadt entdeckt und kommen 
vielleicht als Touristen wieder. 
Schließlich hat die überregionale 
mediale Berichterstattung den Be-
kanntheitsgrad Altenburgs weiter 
erhöht.
Gab es im Vorfeld Diskussionen, 
kritische Stimmen oder Wider-
stand – beispielsweise im Stadt-
rat oder in anderen Gremien?
Antwort Stadtverwaltung: Alle 
Gremien waren im Vorfeld über 
das Gelöbnis informiert, es gab 
keinen Widerstand.
Welche Bedeutung hat die Bun-
deswehr aus Sicht der Stadt für 
die Region bzw. für Altenburg?
Antwort Stadtverwaltung: Viele 
der Rekrutinnen und Rekruten, die 
auf dem Marktplatz vereidigt wur-
den, stammen aus Altenburg und 

der Region. Somit hat die Bundes-
wehr für viele junge Menschen, 
die sich freiwillig zum Wehrdienst 
gemeldet haben, eine ganz konkre-
te positive Bedeutung für ihr Le-
ben. Außerdem unterhält die Bun-
deswehr in Gleina einen Standort. 
Und im Ernstfall, darunter sind 
auch Naturkatastrophen zu verste-
hen, schützt die Bundeswehr die 
Stadt.
Wie bewertet die Stadtverwal-
tung den Vorwurf, mit der 
Durchführung bzw. Unterstüt-
zung des Gelöbnisses indirekt 
zur Imagepflege, Nachwuchsge-
winnung oder militärischen Öf-
fentlichkeitsarbeit der Bundes-
wehr beizutragen?
Antwort der Stadtverwaltung: 
Selbstverständlich dient ein derar-
tiges Gelöbnis der Imagepflege 
und soll einen Beitrag zur Nach-
wuchsgewinnung leisten, was 
denn sonst? Daher wurde das Ge-
löbnis auch mit einer Technik-
schau verbunden. 

Die Anfragen stellte 
Silke Konzag.

- KURIER fragt nach -

KURIER-Umfrage im Altenburger Land
Unsichere Weltlage – klare Stimmen – Umfrage zeigt Haltung der Bevölkerung zu Militär und Frieden
Altenburger Land. Am Freitag, 
dem 20. März 2026, führte die ge-
samte Belegschaft des KURIERs 
eine Umfrage in der Bevölkerung 
des Landkreises durch. Wir stell-
ten den Bürgern drei Fragen und 
wollten wissen: 
1. War es richtig, dass die USA 
militärisch  gegen den Iran vor-
gegangen sind?
2. Unterstützen Sie die Entschei-
dung der Bundesregierung, die 
Wehrpflicht wieder einzufüh-
ren?
3. Sollte die Bundeswehr welt-
weit an militärischen  Kriegsein-
sätzen teilnehmen?
In den dargestellten Kreisdiagram-
men finden Sie, liebe Leser, die 
Meinungsäußerungen der Bürger 
zu den gestellten Fragen. 
Um die kriegsbedrohliche Lage 
weltweit einschätzen zu können, 
haben wir zudem im Internet re-
cherchiert und diese Zahlen und 
Fakten zusammengestellt: 
Wie viele Kriege finden aktuell 
weltweit statt?
Im Jahr 2026 befindet sich die 
Zahl bewaffneter Konflikte welt-

weit auf einem alarmierend ho-
hen Niveau. Bereits Ende 2025 
wurden 89 Auseinandersetzungen 
mit kriegsähnlicher Intensität re-
gistriert, darunter 35 Kriege. Die 
globale Sicherheitslage bleibt äu-
ßerst instabil, geprägt vom fort-
dauernden Krieg in der Ukraine, 
neuen Eskalationen im Nahen Os-
ten sowie zusätzlichen Spannun-
gen, etwa im Zusammenhang mit 
dem Iran.
Wie viele Menschen flüchten aus 
anderen Ländern nach Deutsch-
land, weil im eigenen Land 
Krieg herrscht?
Die Zahl der Menschen, die auf-
grund von Krieg und Verfolgung 
nach Deutschland fliehen, ist wei-
terhin hoch, auch wenn sie von 
Jahr zu Jahr schwankt.
Ende 2024 lebten etwa 3,48 Milli-
onen Schutzsuchende in Deutsch-
land – ein neuer Höchststand. Den 
größten Anteil stellen Geflüchtete 
aus der Ukraine dar, die vor dem 
russischen Angriffskrieg fliehen. 
Ende Februar 2025 waren rund 
1,25 Millionen von ihnen in 
Deutschland registriert.

Im Jahr 2024 stellten etwa 230.000 
Menschen erstmals einen Asylan-
trag. Die wichtigsten Herkunfts-
länder waren Syrien, Afghanistan 
und die Türkei. Viele dieser Perso-
nen fliehen ebenfalls vor Krieg, 
Gewalt oder staatlicher Verfol-
gung. Im Jahr 2025 zeigt sich ein 
Rückgang: Die Zahl der Erstanträ-
ge ist im ersten Halbjahr im Ver-
gleich zum Vorjahr um fast 50 Pro-
zent gesunken. Dies wird unter 
anderem auf strengere Grenzkon-
trollen und veränderte Asylverfah-
ren zurückgeführt.
Zusammengefasst lässt sich sagen, 
dass die Mehrheit der Schutzsu-
chenden in Deutschland aus Kri-
sen- und Kriegsgebieten stammt – 
insbesondere aus der Ukraine, ge-
folgt von Syrien und Afghanistan. 
(Quelle: Mediendienst Integration 
Berlin)
Deutschlands Leitlinien zur Kri-
senprävention und Friedensför-
derung
Mit den Leitlinien „Krisen verhin-
dern, Konflikte bewältigen, Frie-
den fördern“ hat die Bundesregie-
rung einen strategischen Rahmen 

geschaffen, um internationale Kon-
flikte frühzeitig zu erkennen und 
nachhaltig zu bearbeiten. Im Zen-
trum steht die Einsicht, dass Prä-
vention wirksamer und langfristig 
kostengünstiger ist als die reine 
Reaktion auf bereits eskalierte Kri-
sen. Ein zentrales Ziel der Leitlini-
en ist es, Gewaltkonflikte mög-
lichst zu verhindern und stabile 
Friedensstrukturen aufzubauen. 
Dabei verfolgt Deutschland einen 
sogenannten „vernetzten Ansatz“, 
bei dem verschiedene Politikbe-
reiche wie Diplomatie, Entwick-
lungszusammenarbeit, Polizei und 
– im Ausnahmefall – auch militäri-
sche Mittel koordiniert eingesetzt 
werden. Zivile Instrumente wie 
Mediation, Dialogförderung und 
der Aufbau staatlicher Institutionen 
stehen jedoch klar im Vordergrund. 
Darüber hinaus betonen die Leitli-
nien die Bedeutung internationaler 
Zusammenarbeit, insbesondere mit 
Organisationen wie den Vereinten 
Nationen und der Europäischen 
Union. Konfliktursachen wie Ar-
mut, Ungleichheit und schwache 
staatliche Strukturen sollen gezielt 

bekämpft werden, um langfristigen 
Frieden zu ermöglichen. Damit ori-
entiert sich die deutsche Politik 
auch an den Zielen der Agenda 
2030 für nachhaltige Entwicklung. 
Insgesamt verdeutlichen die Leitli-
nien den Anspruch Deutschlands, 
mehr Verantwortung für Frieden 
und Sicherheit in der Welt zu 
übernehmen. Der Fokus liegt dabei 
auf frühzeitigem Handeln, der 
Stärkung ziviler Maßnahmen und 
einer engen internationalen Koope-
ration.
(Quelle: Auswärtiges Amt (2017): 
Krisen verhindern, Konflikte be-
wältigen, Frieden fördern. Leitli-
nien der Bundesregierung.)
Was wurde bisher erreicht?
Zusammenfassend kann man sa-
gen: Die Bundesregierung hat 
Strukturen aufgebaut und Initiati-
ven gestartet. Aber: Der konkrete 
Erfolg ist schwer nachweisbar, und 
viele Ziele sind noch nicht voll-
ständig umgesetzt. Kurz gesagt: 
Ein guter Plan – aber die praktische 
Umsetzung hinkt noch hinterher. 
Was Frieden bedeutet?
Frieden ist im Allgemeinen einen 

Zustand ohne Krieg, Gewalt oder 
Konflikte. Es ist mehr als nur „kein 
Streit“ – Frieden beschreibt auch 
ein Zusammenleben, in dem Men-
schen sich sicher fühlen, respek-
tiert werden und Konflikte ohne 
Gewalt lösen.
Man kann Frieden auf verschiede-
nen Ebenen verstehen:
Innerer Frieden: Wenn eine Per-
son ruhig, ausgeglichen und zu-
frieden mit sich selbst ist.
Zwischenmenschlicher Frieden: 
Wenn Menschen fair, respektvoll 
und ohne Gewalt miteinander um-
gehen.
Gesellschaftlicher oder politi-
scher Frieden: Wenn es keine 
Kriege oder größeren Konflikte 
zwischen Gruppen oder Ländern 
gibt.
Oft wird Frieden auch mit Werten 
wie Gerechtigkeit, (Meinungs-) 
Freiheit und Sicherheit verbunden 
– denn echter, dauerhafter Frieden 
entsteht meist nur, wenn diese 
Dinge ebenfalls vorhanden sind. 
Was kann jeder von uns dazu bei-
tragen?

Silke Konzag/KV

2. Unterstützen Sie die Entscheidung der Bundesregierung, 
die Wehrpflicht wieder einzuführen?

Diagramme: KV

1. War es richtig, dass die USA militärisch gegen den Iran 
vorgegangen sind?

3. Sollte die Bundeswehr weltweit an militärischen Kriegseinsätzen 
teilnehmen?
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Berichtigung zur Stadtratsitzung 
vom 12. März 

Altenburg. In unserer Ausgabe 
vom 21. März 2026 auf Seite 3 
wurde versehentlich eine falsche 
Zusammenfassung der Stadtrats-
sitzung vom 12. März abgedruckt. 
Nachfolgend die richtigen Ausfüh-
rungen:
Nach der Eröffnung der Sitzung 
des Altenburger Stadtrats wurde 
die anwesenden Mitglieder und 
Besucher begrüßt. Anschließend 
bestätigte man die Beschlussfähig-
keit und die Tagesordnung. Die 
Niederschrift der vorherigen Sit-
zung vom 29. Januar 2026 wurde 
mit großer Mehrheit genehmigt.
Es folgten die Einwohnerfrage-
stunde sowie Informationen des 
Oberbürgermeisters, Anfragen aus 
dem Stadtrat und eine allgemeine 
Aussprache.
Der Tagesordnungspunkt 7 zum 
Josephinum hat der KURIER in ei-
nem nachfolgenden Artikel näher 
behandelt. 
Ö 8: Verlängerung der Gültig-
keit des „Schulnetzplanes der 
Stadt Altenburg für den Pla-
nungszeitraum 2021-2026
Die Stadt Altenburg möchte die 
Gültigkeit ihres aktuellen Schul-
netzplans (2021–2026) um ein 
Jahr verlängern. Grund ist, dass 
wichtige Planungsgrundlagen – 
insbesondere Maßnahmen aus 
dem „Startchancen-Programm“ 
(Fördermittel circa 6,47 Millionen 
Euro bis 2034) – noch nicht ausrei-
chend konkretisiert sind und erst 
2026 weiter ausgearbeitet werden. 
Zwar sind die Schülerzahlen aktu-
ell stabil (Mindestgrößen meist er-
reicht), langfristige Entwicklun-
gen und bauliche Maßnahmen 
können aber noch nicht vollständig 
geplant werden.
Daher soll der bestehende Plan bis 
2027 weiter gelten, damit der neue 
Schulnetzplan (dann 2027–2032) 
auf einer besseren Datengrundlage 
erstellt werden kann.
Das Abstimmungsergebnis verlief 
einstimmig mit 36 Ja-Stimmen. 
Ö 9: 1. Nachtrag zum Wirt-
schaftsplan 2025-2026 für das 
Jahr 2026 inklusive mittelfristi-
ge Finanzplanung des Eigenbe-
triebes Schloss- und Kulturbe-
trieb Residenzschloss Altenburg
Der Plan bleibt insgesamt unver-
ändert ausgeglichen (circa 2,57 
Millionen Euro), ohne Kredite 
oder neue Verpflichtungen. Anpas-
sungen betreffen nur zusätzliche 
Ausgaben für Verkehrssicherung 
im Schlosspark, Dachprüfungen 
und die Sicherung der Grabungs-
stätte „Rote Spitzen“.
Das Abstimmungsergebnis verlief 
einstimmig mit 36 Ja-Stimmen.  
Ö 10: Nachtragswirtschaftsplan 
des Wasserversorgungs- und 
Abwasserentsorgungsbetriebes 
Altenburg (WABA) 2026
Die Beschlussvorlage der Stadt 
Altenburg behandelte den Nach-
tragswirtschaftsplan 2026 des 
Wasserversorgungs- und Abwas-
serentsorgungsbetriebes (WABA). 
Der Stadtrat sollte den Plan be-
schließen, der im Erfolgsplan Er-

träge von rund 19,94 Millionen 
Euro und Aufwendungen von 
etwa 18,68 Millionen Euro  vor-
sieht, was zu einem Jahresgewinn 
von circa 1,26 Millionen Euro 
führt. Der Vermögensplan ist mit 
rund 11,76 Millionen Euro ausge-
glichen. Zudem wurden Verpflich-
tungsermächtigungen in Höhe von 
3,12 Millionen Euro sowie Kas-
senkredite bis zu 3,3 Millionen 
Euro festgelegt. Grundlage der 
Planung waren aktuelle Ist-Zahlen 
sowie angepasste Gebühren ab 
2025. Die Mitglieder des Stadtrats 
stimmt mit 24 Ja-Stimmen und 12 
Enthaltungen für den Antrag.
Ö 11: 1. Nachtragshaushaltssat-
zung und 1. Nachtragshaushalts-
plan 2026 der Stadt Altenburg
Hier war es das Ziel  den bestehen-
den Haushalt an aktuelle Einnah-
men- und Ausgabenerwartungen 
anzupassen. Dabei wurden sowohl 
im Verwaltungs- als auch im Ver-
mögenshaushalt Änderungen vor-
genommen. Zusätzlich wurden 
aufgrund organisatorischer Verän-
derungen in der Stadtverwaltung 
Haushaltsstellen neu strukturiert, 
teils neu geschaffen und klarer ein-
zelnen Organisationseinheiten zu-
geordnet. 
Der Stadtrat stimmte mit 27 Ja-
Stimmen und neun Enthaltungen 
für den Antrag.
Ö 12: Mittelfristige Finanzpla-
nung der Stadt Altenburg für die 
Jahre 2025 bis 2029 (1. Nach-
tragshaushaltsplan 2026)
Die Beschlussvorlage behandelte 
die mittelfristige Finanzplanung 
der Stadt Altenburg für die Jahre 
2025 bis 2029 im Rahmen des 
Nachtragshaushalts 2026. Ziel war 
es, dem Stadtrat einen Überblick 
über die erwartete Entwicklung 
von Einnahmen, Ausgaben und In-
vestitionen zu geben sowie den 
finanziellen Handlungsspielraum 
der Stadt darzustellen.
Die Einnahmen der Stadt wurden 
insgesamt als stabil bis moderat 
steigend eingeschätzt. Insbesonde-
re Gewerbesteuer sowie Anteile an 
Einkommen- und Umsatzsteuer 
wachsen leicht, während andere 
Einnahmen weitgehend konstant 
bleiben. Auch bei Gebühren, Zu-
weisungen und sonstigen Einnah-
men ist mit vorsichtigen Steige-
rungen gerechnet.
Auf der Ausgabenseite stiegen vor 
allem Personalkosten und Zu-
schüsse, etwa für kulturelle Ein-
richtungen oder soziale Angebote. 
Gleichzeitig bleiben Sachkosten 
auf hohem Niveau. Zins- und Til-
gungsleistungen nahmen aufgrund 
geplanter Kreditaufnahmen eben-
falls zu.
Im investiven Bereich plante die 
Stadt weiterhin umfangreiche 
Maßnahmen, u.a. in Infrastruktur, 
Schulen, IT und im Zusammen-
hang mit der Landesgartenschau. 
Da die eigenen Mittel begrenzt 
sind, ist die Finanzierung teilweise 
auf Kredite angewiesen.
Insgesamt zeigte die Finanzpla-
nung eine angespannte, aber plan-

bare Haushaltslage, die eine Prio-
risierung von Maßnahmen und 
eine sorgfältige Steuerung der 
Ausgaben erfordert.
Der Beschluss wurde mit 27 Ja-
Stimmen und neun Nein-Stimmen 
verabschiedet. 
Ö 13: Feststellung der Jahres-
rechnung der Stadt Altenburg 
für das Jahr 2024
Der Stadtrat Altenburg soll die ge-
prüfte Jahresrechnung 2024 fest-
stellen. Diese weist ein Haushalts-
volumen von rund 84 Mio. Euro 
sowie Rücklagen und einen Schul-
denstand von etwa 10,8 Millionen 
Euro aus. Grundlage der Entschei-
dung war der vorliegende Prüfbe-
richt der Rechnungsprüfung.
Der Antrag ist mit 27 Ja-Stimmen 
und 9 Enthaltung angenommen 
worden.
Ö 14: Entlastung des Oberbür-
germeisters sowie der Beigeord-
neten für das Jahr 2024
Der Stadtrat beschloss, dem Ober-
bürgermeister sowie den Beige-
ordneten für das Haushaltsjahr 
2024 die Entlastung zu erteilen. 
Grundlage dafür war die geprüfte 
Jahresrechnung 2024, deren Er-
gebnis sowie der Prüfbericht des 
Landratsamtes Altenburger Land 
dem Stadtrat vorlagen und als Ent-
scheidungsbasis dienten. 
Die Abstimmung verlief mit 25 Ja-
Stimmen, 8 Enthaltungen und 3 
persönlichen Beteiligungen.
Ö 15: Bebauungsplan „Sonder-
gebiet (SO) NORMA“ – Billi-
gungs- und Auslegungsbeschluss
Der Stadtrat billigte den Entwurf 
des Bebauungsplans „Sonderge-
biet (SO) NORMA“ (Stand De-
zember 2025) und beschloss des-
sen öffentliche Auslegung. Ziel 
war die planungsrechtliche Grund-
lage für die Erweiterung eines be-
stehenden Einzelhandelsmarktes. 
Das Verfahren soll nun  als Bebau-
ungsplan der Innenentwicklung im 
beschleunigten Verfahren ohne 
Umweltprüfung durchgeführt wer-
den; die Öffentlichkeit sowie Be-
hörden wird im weiteren Verfahren 
beteiligt.
Der Antrag wurde einstimmig  mit 
36 Ja-Stimmen beschlossen. 
Ö 16: Aufhebung des vorhaben-
bezogenen Bebauungsplanes 
„Tennisanlage Zwickauer Stra-
ße“, 2. Änderung
Der Stadtrat beschloss die Aufhe-
bung des vorhabenbezogenen Be-
bauungsplans „Tennisanlage Zwi-
ckauer Straße“, 2. Änderung. 
Anlass war, dass das ursprünglich 
geplante Vorhaben vollständig um-
gesetzt wurde und der Bebauungs-
plan keine steuernde Funktion 
mehr erfüllte. Die Nutzung der 
Tennisanlage bleibt somit unver-
ändert bestehen und ist weiterhin 
zulässig. Mit dem Beschluss wur-
de zugleich ein früherer Beschluss 
zur weiteren Planänderung aufge-
hoben und das Aufhebungsverfah-
ren formal eingeleitet. Der Antrag 
wurde mit 34 Ja-Stimmen und 
zwei Enthaltungen bestätigt. 

Silke Konzag/KV

Auswertung der Machbarkeitsstudie
Erlebniswelt YOSEPHINUM

Altenburg. Die Stadt Altenburg 
hat als Auftraggeber eine Mach-
barkeitsstudie durch das Unterneh-
men ProFund Consult GmbH aus 
Hamburg anfertigen lassen. Zu-
sammengefasst heißt es darin: Mit 
dem Projekt YOSEPHINUM plant 
die Stadt Altenburg eine neue, in-
teraktive Erlebniswelt rund um das 
Thema „Spielen“. Die aktualisierte 
Machbarkeitsstudie aus dem Jahr 
2025 zeigt: Das Vorhaben hat das 
Potenzial, ein bedeutender Besu-
chermagnet zu werden – wird je-
doch dauerhaft auf öffentliche Zu-
schüsse angewiesen sein.
Ein innovatives Konzept für die 
„Stadt des Spiels“
Das YOSEPHINUM soll im histo-
rischen Josephinum entstehen und 
als moderne Freizeit- und Bil-
dungseinrichtung positioniert wer-
den. Herzstück ist eine interaktive 
Ausstellung mit 20 Themenräu-
men, ergänzt durch eine Virtual-
Reality-Erfahrung, eine Game-
Lounge sowie ein Innovation-Lab 
für Veranstaltungen und Work-
shops. Das Konzept setzt bewusst 
auf Interaktivität, Wiederbesuchs-
anreize und vielfältige Zielgrup-
pen – von Familien über Schul-
klassen bis hin zu Touristen und 
Unternehmen.
Solide Nachfragebasis im Ein-
zugsgebiet
Die Studie sieht eine grundsätzlich 
gute Ausgangslage: Im Einzugsge-
biet von bis zu 90 Minuten Fahr-
zeit leben rund 4,6 Millionen Men-
schen.
Während die Bevölkerung leicht 
rückläufig ist, entwickelt sich der 
Tourismus positiv. Besonders Be-
sucher aus einem Umkreis von bis 
- zu 60 Minuten gelten als zentrale 
Zielgruppe.
Bis zu 85.000 Besucher jährlich 
erwartet
Für das dritte Betriebsjahr pro-
gnostiziert die Studie im realisti-

schen Szenario rund 85.750 Besu-
che pro Jahr.
Davon entfallen:
- etwa 69.000 auf die Ausstellung,
- rund 9.750 auf Veranstaltungen 
im Innovation-Lab,
- etwa 7.000 auf externe Gäste der 
Game-Lounge.
Damit würde sich das YOSE-
PHINUM in eine Größenordnung 
etablierter Freizeit- und Kulturein-
richtungen einordnen.
Wirtschaftlich nicht kostende-
ckend
Trotz stabiler Besucherzahlen 
zeigt die Wirtschaftlichkeitsanaly-
se ein klares Ergebnis:
Der Betrieb wird nicht kostende-
ckend sein.
- Durchschnittliche Einnahmen: 
circa 1,5 Millionen Euro pro Jahr
- Betriebskosten: circa 1,6 Millio-
nen Euro pro Jahr
- Ergebnis: etwa -200.000 Euro 
jährlich
Hauptkostentreiber ist das Perso-
nal, das mehr als die Hälfte der Be-
triebskosten ausmacht.
Die Studie bewertet dies jedoch 
nicht als ungewöhnlich: Kulturelle 
Erlebnisangebote dieser Art sind 
in Deutschland typischerweise zu-
schussbedürftig.
Deutlicher Nutzen für die Regi-
on
Den laufenden Defiziten stehen er-
hebliche wirtschaftliche Effekte 
gegenüber.
Das YOSEPHINUM soll jährlich:
- rund 3,4 Mio. Euro zusätzliche 
Umsätze in der Region generieren
- etwa 27 Arbeitsplätze sichern 
oder schaffen
Besonders profitieren: Gastrono-
mie, Einzelhandel und  Beherber-
gungsbetriebe
Zusätzlich werden etwa 7.200 
neue Übernachtungen pro Jahr er-
wartet.
Strategische Bedeutung für Al-
tenburg

Die Studie betont neben den mo-
netären Effekten auch sogenannte 
„weiche Faktoren“:
- Stärkung des Stadtimages
- höhere touristische Attraktivität
- Impulse für Innenstadt und Kul-
turangebot
Damit wird das YOSEPHINUM 
weniger als reines Wirtschaftspro-
jekt verstanden, sondern als strate-
gisches Entwicklungsinstrument 
für die Stadt.
Betreibermodell: Sicherheit vs. 
Flexibilität
Für den Betrieb werden zwei Mo-
delle diskutiert: 
- Eigenbetrieb der Stadt: hohe Si-
cherheit, aber geringe Flexibilität
- gemeinnützige GmbH (gGmbH): 
mehr unternehmerische Spielräu-
me, bessere Möglichkeiten für 
Sponsoring
Beide Modelle ändern jedoch 
nichts am grundlegenden Ergeb-
nis: Ein Zuschussbedarf bleibt be-
stehen.
Fazit: Die Machbarkeitsstudie 
zeichnet ein klares Bild:
Das YOSEPHINUM ist kein Pro-
jekt, das sich selbst trägt – aber ei-
nes, das sich für die Stadt lohnen 
kann.
Die zentrale Frage lautet daher 
nicht, ob das Projekt Gewinne er-
wirtschaftet, sondern: Ist die Stadt 
bereit, jährlich rund 200.000 Euro 
zu investieren, um einen wirt-
schaftlichen und touristischen 
Mehrwert von mehreren Millionen 
Euro zu erzeugen?
Ergebnis der Stadtratssitzung 
vom 12. März
Mit Stimmenmehrheit wurde zur 
der Stadtratssitzung am 12. März 
(Ö7) für die Vorbereitung der 
Gründung eines städtischen Eigen-
betriebs für den Betrieb der „Spie-
leerlebniswelt Yosephinum“ zum 
1. Januar 2028 gestimmt. Die Ab-
stimmung erfolgte mit 27 Ja-Stim-
men und neun Nein-Stimmen. KV

Satire oder Realität? Die einspurige 
Pleißebrücke sorgt für Kopfschütteln

Leserbrief – Sehr geehrte Lese-
rinnen und Leser, 
Ein wichtiges Projekt im Land-
kreis, verdient es wieder einmal 
genauer unter die Lupe genommen 
zu werden. Und zwar ist das die 
neue Pleißebrücke in Windischleu-
ba. Das ist eine Brücke auf einer 
Bundesstraße! Wir Fockendorfer 
sind froh, daß sie in ,,kürzester“ 
Bauzeit errichtet wurde, da ein 
großer Teil der ortskundigen Auto-
fahrer die Route über Fockendorf 
nutzten und das Verkehrsaufkom-
men rapide zunahm. Wir nahmen 
das klaglos hin. Ich werde dieses 
Lupenehmen auf satirische Art 
tun, denn Satire darf man mir doch 
nicht übelnehmen! Stimmt’s? 
Neugierig auf das Ergebnis nahm 
ich die Brücke in Augenschein. Da 
ich kein Bauplaner oder – Fach-
mann bin, mußte ich eine ganze 
Weile überlegen, was sich die Ver-
antwortlichen bei diesem Bauwerk 
gedacht haben. Überlegt man ein 
bisschen und bezieht den allgemei-
nen Zeitgeist mit ein, stellt man er-
leuchtet fest, das alles in Ordnung 
ist und sämtliche relevanten Vor-
gaben beachtet wurden.
Die Brücke wurde nicht etwa ein-
spurig gebaut, weil sie nur eine 
Übergangslösung sein soll, son-
dern sie hat eine unwahrschein-
liche verkehrsberuhigende Wir-
kung, was wiederum auf Bun-
desstraßen immens wichtig ist. 
Einfach so rüberzufahren wäre so-
wieso Russisches Roulette, da man 
durch die Gestaltung der Auffahr-
ten den Gegenverkehr kaum sieht! 
Also auf die Eisen und schön lang-
sam vorwärts tasten! Deshalb 
werden keine anderen, teuren, 
verkehrberuhigenden (Sperrele-
mente, Schikanen etc.) benötigt, 
man hat das einfach mit der spezi-

ellen Bauweise geregelt! Eine 
spektakuläre Lösung!
Einen weiteren Effekt hatte die 
sparsame Bauart noch, denn man 
belastete die Umwelt kaum. 
Mir hat man erklärt, daß im 
Umfeld und unter der Brücke ein 
seltenes Tierchen leben soll. Ich 
denke ich hab seinen Namen schon 
einmal gehört. Ich glaube es ist 
der ,,Schnelle Riesenkropf Blau-
meisen Däumling“ und just dieser 
ernährt sich von ,,Grünen Riesen-
hohlkörperpflanzen“, die wieder-
um auch in der Umgebung der 
Brücke zu finden sind. Ein weite-
rer Vorteil kommt noch hinzu! 
Sollte man in die Verlegenheit 
kommen, in den Nachtstunden die 
Brücke überqueren zu müssen, 
kann man am Lichtschein erken-
nen, ob Gegenverkehr naht oder 
nicht. Bei freier Fahrt kann man 
durch die entsprechende Ge-
schwindigkeit und mit Hilfe der 
schanzenförmig ausgeführten wie-
derumAuffahrten zur Brücke, 
selbige überqueren ohne jeglichen 
Fahrbahnkontakt, was wiederum 
oben angeführten ,,Däumling“ 
nicht in seiner Nachtruhe stören 
wird. Also liebe Freunde, Ihr seht, 
nicht immer gleich meckern. Last 
Euch alles in Ruhe durch den Kopf 
gehen und Ihr werdet erkennen, 
daß wirklich alles, ob Stuttgart 21, 
ob BER, ob Elbphilharmonie oder 
der Anbau unseres Kanzleramtes 
uvm., da hab ich mich noch nicht 
mal in der näheren Umgebung um-
geschaut, irgendwo immer seinen 
Sinn ergibt! Übrigens Unsinn ist 
auch ein Sinn! So, liebe Leserin-
nen und Leser, hier endet meine 
Satire und nun kommt meine Mei-
nung unverblümt. 
Eine solche Brücke einspurig auf 
einer Bundesstraße zu bauen ist 

ein deutliches Zeichen der negati-
ven Wertung gegenüber unserer 
Region in Bund und Land, um 
nicht zu sagen, daß es eine Frech-
heit ist. Unsere Kreisleitung nimmt
das alles kommentarlos hin, paral-
lel dazu visioniert man von einem 
Industriegebiet in der Nähe, wobei 
klar sein dürfte, daß diese Über-
gangslösung mindestens ein Jahr-
zehnt bestand haben wird. Ergo ein 
weiterer Schritt unseren Landkreis 
unattraktiver zu machen! Sollte 
man den Menschen erklären wol-
len, daß man aus was für Gründen 
auch immer, nicht anders bauen 
konnte, liegt das doch am Ende 
auch nur wieder an der überbor-
denden Bürokratie!
In diesem Sinne, denkt nach, 
nehmt nicht alles hin und redet 
über Missstände!

Karsten Jähnig/Fockendorf

- In eigener Sache -
Namentlich gekennzeichnete 
Leserbriefe spiegeln nicht die 
Meinung der Redaktion wider 
und geben immer die Meinung 
des Autors wieder. 
Wir schätzen unsere Leser 
als erwachsene Menschen und 
wollen ihnen unterschiedliche 
Blickwinkel bieten, damit sie 
sich selbst eine Meinung bilden 
können. Um die Meinung der 
Autoren nicht zu verfälschen, 
werden Leserbriefe nicht zen-
siert. 

Die KURIER Verlag KG

Ohne Kontaktdatenangabe 
(Vor- und Nachname, 

Adresse und Telefonnummer 
keine Veröffentlichung 

von Leserbriefen.

www.kurier-online.de

Ponitz/OT Grünberg. Die Oster-
feiertage rücken näher und 
die Kirchgemeinde in Grünberg 
hat dafür ein Programm geschnürt. 
Die traditionelle Auferstehungs-
andacht findet am Ostersonntag, 
den 4. April 2026, 6.00 Uhr, statt, 
und als besonderer Höhepunkt zu 
den Feiertagen beginnt das Oster-
montagskonzert, am 6. April 2026 
um 16.00 Uhr, in der Kirche zu 
Grünberg. Als Interpret wurde 
Ludwig Müller, der die Lieder und 
Chansons von Reinhard Mey, ein-
geladen. 
Mit „Das Leben ist schön, von ein-
fach war nie die Rede“, bringt 
Ludwig Müller seinen nunmehr 
vierten Chansons-Nachmittag mit 
Liedern von Reinhard Mey auf 
die (Kirchen-)Bühne. Es sind 
die kleinen und großen Dinge des 
Lebens, die der wohl bekannteste 
Liedermacher Deutschlands in 
seiner unverwechselbaren Art in 

wunderschönen Liedern verewigt 
hat. Inspiriert durch sein eigenes 
Leben, interpretiert der Sänger und 
Gitarrist Ludwig Müller seine 
Chansons und lässt sie vertraut 
und doch neu erscheinen.
Mit großer Spielfreude und dem 
Anspruch, seine Zuhörer vorzüg-
lich zu unterhalten, erlebt das 

Publikum in Verbindung mit dem 
bekannten Wortwitz von Reinhard 
Mey einen liebenswerten, amüsan-
ten, nachdenklichen und unver-
gesslichen Nachmittag.
Der Eintritt ist kostenfrei. Um 
Spenden wird gebeten.

Kirchgemeinde in Grünberg
Foto: privat

Auferstehungsandacht und 
Chanson-Nachmittag zu Ostern in Grünberg
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CDU gewinnt Landtagswahl in Rheinland-Pfalz 
deutlich – SPD weiter im Sinkflug

Rheinland-Pfalz. Bei der Land-
tagswahl in Rheinland-Pfalz ist 
die CDU als stärkste Kraft her-
vorgegangen und hat damit einen 
politischen Wechsel im Land ein-
geleitet. Nach dem vorläufigen 
amtlichen Endergebnis erreicht 
sie 31,0 Prozent der Stimmen. 
Die bislang regierende SPD 
kommt auf 25,9 Prozent und ver-
liert damit deutlich gegenüber der 
vorherigen Wahl. Auf den weite-
ren Plätzen folgt die AfD mit 19,5 
Prozent, die ihr Ergebnis im Ver-
gleich zur letzten Wahl deutlich 
steigern konnte. Die Grünen er-
reichen 7,9 Prozent, während 
FDP und weitere kleinere Partei-
en an der Fünf-Prozent-Hürde 
scheitern und nicht im Landtag 
vertreten sind.

SPD verliert deutlich – histo-
risch schwaches Ergebnis
Für die SPD bedeutet das Ergebnis 
einen erheblichen Einschnitt. Die 
Partei verliert deutlich an Zustim-
mung und erzielt ihr bislang 
schwächstes Ergebnis in Rhein-
land-Pfalz. Somit endet die Regie-
rungsposition nach 35 Jahren – das 
sind mehr als drei Jahrzehnte.
Die Verluste der SPD gelten als ein 
zentraler Faktor für den Macht-
wechsel. Gleichzeitig konnte die 
AfD deutlich zulegen, während die 
CDU von Zugewinnen profitierte 
und sich klar an die Spitze setzte.
CDU in Position zur Regierungs-
bildung
Mit dem Wahlsieg geht die CDU 
mit einem klaren Anspruch in die 
Koalitionsverhandlungen. Spit-

zenkandidat Gordon Schnieder 
kündigte an, Gespräche über die 
Bildung einer stabilen Regierung 
führen zu wollen und betonte, dass 
eine Zusammenarbeit mit der AfD 
ausgeschlossen sei. 
Rechnerisch gilt vor allem eine 
große Koalition aus CDU und SPD 
als naheliegende Option, da sie 
über eine parlamentarische Mehr-
heit verfügen würde. Andere 
Bündnisse erscheinen aufgrund 
der Sitzverteilung deutlich schwie-
riger.
Regierungswechsel zeichnet sich 
ab
Der bisherige Ministerpräsident 
Alexander Schweitzer räumte die 
Niederlage ein und erklärte, ein 
Regierungswechsel sei Teil demo-
kratischer Prozesse. Zugleich kün-
digte er an, einer neuen Regierung 
nicht angehören zu wollen. Die 
Wahlbeteiligung lag bei rund 68,5 
Prozent und damit höher als bei 
der vorherigen Landtagswahl. 47,5 
Prozent der Wählerinnen und 
Wähler gaben ihre Stimme per 
Briefwahl ab. 
Die Wahl des neuen Ministerpräsi-
denten erfolgt formal durch den 
neu gewählten Landtag. Aufgrund 
der Mehrheitsverhältnisse gilt je-
doch eine von der CDU geführte 
Regierung als wahrscheinlich.

Gina Hartmann/KV
(Quelle: swr.de)Foto: SWR Aktuell/Bildschirmfoto KURIER Verlag

Thüringer Tafeln – Zwischen Kisten, 
knappen Spenden und zwei Tonnen Kartoffeln

Altenburg. Wer am Vormittag die 
Altenburger Tafel in der Gablenz-
straße betritt, landet mitten im Be-
trieb. 
Hinter dem kleinen Verkaufsraum 
werden Kisten geschoben, Obst 
und Gemüse vorbereitet, beschä-
digte oder verdorbene Ware aus-
sortiert. Vorne dürfen meist nur 
zwei oder drei Menschen gleich-
zeitig hinein – mehr gibt der Platz 
kaum her. Fertig gepackte Tüten 
gibt es in Altenburg nicht. Die Be-
sucherinnen und Besucher wählen 
selbst aus, was sie brauchen so 
weit es der Bestand zulässt. Wenn 
etwas knapp ist, werden die Men-
gen begrenzt: nur eine Packung 
Eier oder eine Portion Tomaten. 
„Manchmal kriegen wir viel, 
manchmal kriegen wir wenig“, 
sagt Mitarbeiterin Madlen Som-
mer. Planbar sei hier wenig.
Schon ab 7.00 Uhr sind die Fahrer 
im Landkreis unterwegs. Sie holen 
Lebensmittelspenden bei Super-
märkten, Bäckereien, Fleischerei-
en und anderen Geschäften ab, 
bringen die Ware zur Ausgabestel-
le und starten dann zur nächsten 
Runde. Zwei Fahrzeuge sind regu-
lär im Einsatz, ein drittes steht als 
Reserve bereit. 
Vor Ort werden die Spenden sor-
tiert. Frischware kommt möglichst 
schnell in die Auslage oder in die 
Kühlung, damit der Laden schon 
am Vormittag bestückt ist. Im 
Schnitt kommen täglich etwa 50 
bis 70 Personen zur Ausgabe. „Es 
ist eine Tafel, aber es soll trotzdem 
ansehnlich aussehen“, sagt Som-
mer. Die Menschen sollen sich hier 
wohlfühlen.
Dass die Arbeit der Tafeln längst 
kein Randthema mehr ist, zeigt der 
Blick aufs Ganze. In Thüringen ar-
beiten heute nach Angaben des 
Landesverbands 34 Tafeln mit 68 
zusätzlichen Ausgabestellen; auf 
der Website ist von rund 34.000 
Tafel-Besuchern und einem eige-
nen Logistik-Zentrum für Groß-
spenden die Rede. 
Der Landesvorsitzende Ralf Jung-
nickel beschreibt die Lage im Frei-
staat als angespannt. Gegenüber 
dem KURIER erklärte er, die Zahl 
der Bedürftigen sei konstant hoch, 
zugleich gehe man von weiter stei-
genden Bedarfen aus. Um mehr 
Lebensmittel vor der Entsorgung 
zu retten, setzt der Landesverband 
auch auf die Allianz für Lebens-
mittelrettung. Diese Initiative von 
Tafel Deutschland und DACHSER 
Food Logistics soll überschüssige 
Lebensmittel aus Industrie und 
Verarbeitung schneller an die Ta-
feln bringen; verteilt werden sie 
unter anderem über die Logistik 
der Landesverbände. 
Wie wichtig zusätzliche Hilfen 
sein können, zeigte sich im Januar. 
Auslöser war eine außergewöhn-
lich gute Kartoffelernte in Sach-
sen. Die Osterland Agrar AG aus 
Frohburg blieb auf rund 4.000 
Tonnen Kartoffeln sitzen, weil sin-
kende Erzeugerpreise und eine zu-
rückgegangene Nachfrage die Ver-
marktung erschwerten. 
Zunächst entstand gemeinsam mit 
der Berliner Morgenpost und der 
Suchmaschine Ecosia die Aktion 
„4000 Tonnen Kartoffeln für Ber-
lin“. Parallel schalteten sich auch 
die Leipziger Volkszeitung, die 
Sächsische Zeitung und Tafel 
Sachsen ein, damit ein Teil der 
Ernte nicht nur in Berlin, sondern 
auch bei Tafeln in Sachsen und im 
angrenzenden Altenburger Land 
landet. 
In der Pressemitteilung heißt es, 
LVZ-Chefredakteurin Hannah 
Suppa und Sachsens Tafel-Landes-
vorsitzender Stephan Trutschler 
hätten sich dazu direkt abge-
stimmt. Transport, Personal, Koor-
dination und Zwischenlagerung 
wurden laut Mitteilung durch 
Spendenaktionen von LVZ und 
Sächsischer Zeitung finanziert.
Die ersten Lieferungen gingen an 
die Tafeln in Torgau, Oschatz und 
Mittweida; weitere Standorte wie 
Dresden, Grimma, Leipzig und 
Plauen sollten im Verlauf der Wo-
che folgen. Für Thüringen nannte 
die offizielle Mitteilung zunächst 

Altenburg, Greiz und Schmölln. 
Nach Angaben des Trägervereins 
Sozial Aktiv e.V. profitierten in-
nerhalb des Vereinsverbunds dar-
über hinaus auch Standorte in Gera 
und Eisenberg von der Aktion.
In Altenburg kamen nach Angaben 
von Marion Beyer, Vorstandsmit-
glied von Sozial Aktiv e.V., rund 
zwei Tonnen Kartoffeln an. Für die 
Ausgabestelle in der Gablenzstra-
ße war das ungewöhnlich viel. 
Normalerweise, sagt Beyer, erhal-
te die Tafel Kartoffeln eher in klei-
nen Mengen – etwa als Drei-Kilo-
Netze aus regionalen Verkaufsstel-
len, manchmal auch gar nicht. 
„Wir müssen nicht alle Grundnah-
rungsmittel vorhalten. Wir sind 
kein Versorger, sondern auf Spen-
den angewiesen – und die sind 
jede Woche anders“, sagt sie. Weil 
die Lagerkapazitäten in Altenburg 
für die Großspende nicht ausreich-
ten, wurde ein Teil der Säcke in der 
Außenstelle in Schmölln zwi-
schengelagert. Marion Beyer 
spricht trotzdem von einer enor-
men Entlastung: Die Freude über 
die Lieferung sei groß gewesen, 
auch weil Kartoffeln sich gut la-
gern lassen und für viele Haushalte 
ein wichtiges Grundnahrungsmit-
tel sind. Im Durchschnitt werden 
in Altenburg nach Angaben des 
Trägervereins rund 300 Menschen 
pro Woche versorgt. Zu den 
Besuchergruppen zählen Rentne-
rinnen und Rentner, Alleinerzie-
hende, Großfamilien, Geflüchtete 
und auch Erwerbstätige mit gerin-
gem Einkommen, deren Bedürftig-
keit über Einkommensnachweise 
geprüft wird. 
Die Zusammensetzung wechsle 
immer wieder – etwa wenn Men-
schen umziehen oder nach einem 
Jobwechsel mehr verdienen. Kon-
stant bleibe vor allem eine Gruppe: 
ältere Menschen mit kleiner Rente. 
Viele seien Stammkunden, sagt 
Marion Beyer, manche bilden so-
gar Fahrgemeinschaften, um zur 
Ausgabe zu kommen.
Nicht jede Spende, die ankommt, 
landet am Ende im Regal. Beyer 
berichtet, dass manches Gemüse 
nur noch mit welken Blättern oder 
Druckstellen abgegeben werde. 
Dann werde geputzt, nachsortiert 
und nur das ausgelegt, was noch 
guten Gewissens weitergegeben 
werden könne. Teilweise kämen 
auch Lebensmittel, die geringfügig 
über dem Mindesthaltbarkeitsda-
tum liegen. Was nicht mehr für 
Menschen taugt, verursacht wie-
derum Entsorgungskosten. Hilf-
reich sei deshalb, dass es Landwir-
te gebe, die Verwertbares gele-
gentlich noch als Tierfutter 
abholten. Trotzdem bleibe ein Teil 
Abfall – und auch der koste Geld.
Dass die Tafel immer stärker unter 
Druck gerät, spüren die Mitarbei-
ter vor Ort täglich. 

Frische Waren wie Obst seien oft 
besonders schnell vergriffen. 
Gleichzeitig versuchten viele 
Märkte, ihre Ware möglichst lange 
selbst noch zu verkaufen – auch 
über rabattierte Angebote für fast 
abgelaufene Produkte. „Dadurch 
bekommen wir weniger Spenden“, 
sagt Marion Beyer. Diese Ent-
wicklung deckt sich mit der Ein-
schätzung des Landesverbands 
Thüringen.
Zusätzliche Großspenden werden 
in Thüringen über das Logistik-
Zentrum des Landesverbands ver-
teilt. In Altenburg kommen solche 
Lieferungen meist in Form von 
Trockenwaren wie Konserven, 
Saucen oder haltbaren Produkten. 
Frische Ware wird dagegen über-
wiegend direkt in der Region ein-
gesammelt. 
Getragen wird die Arbeit in Alten-
burg von wenigen festen Kräften 
und viel Improvisation. Drei Eh-
renamtliche kommen regelmäßig, 
dazu drei fest angestellte Mitarbei-
ter sowie fünf bis sechs Kräfte 
über Fördermaßnahmen des Job-
centers. Die Tafel selbst gibt es in 
Altenburg nach Angaben der Mit-
arbeiterinnen seit mehr als 20 Jah-
ren, wenn auch unter wechselnden 
Trägern und an unterschiedlichen 
Standorten. Mehrfach habe das 
Angebot auf der Kippe gestanden. 
Dass es heute unter dem Dach von 
Sozial Aktiv e.V. weiterläuft, ist 
aus Madlen Sommers Sicht alles 
andere als selbstverständlich.
Die größte Sorge bleibt die Finan-
zierung. Sprit, Miete, Nebenkos-
ten, Gehalt der Angestellten, Re-
paraturen für die älteren Fahrzeuge 
– all das muss bezahlt werden. Ei-
nen Teil deckt die Tafel über Spen-
den, einen Teil über einen kleinen 
Obolus der Besucherinnen und Be-
sucher für ihren Einkauf. 
Zudem wartet der Verein nach ei-
genen Angaben auf eine Zusage 
aus einem Förderprogramm des 
Landes Thüringen. Marion Beyer 
sagt, von der kommunalen Politik 
in Altenburg komme bislang eher 
wenig Unterstützung. Madlen 
Sommer formuliert es ähnlich. Es 
müsse gar nicht immer die große 
Summe sein, sind sie sich einig. 
Schon ein Tankgutschein, Material 
oder ein kleiner Zuschuss für Re-
paraturen könne viel bewirken. 
Bei aller Frustration über fehlende 
Hilfe überwiegt in der Tafel den-
noch etwas anderes: der Wille, 
weiterzumachen. Marion Beyer 
bedankt sich ausdrücklich bei den 
bestehenden Sponsoren und Un-
terstützern. Und Madlen Sommer 
verweist darauf, dass die Einrich-
tung immer noch gebraucht werde 
– Tag für Tag. Wer hier am Vormit-
tag zwischen Kisten, Obststiegen 
und wartenden Kunden steht, ver-
steht schnell, was sie meint.

Anne Grahneis

Der Verkaufsraum der Altenburger Tafel.

Nach der Lieferung werden die Waren sortiert. Fotos (2): AGr

Stadt beteiligt sich an der „Earth Hour“ –
Bekannte Gebäude bleiben nachts dunkel

Altenburg. Am Wochenende vom 
27. bis zum 30. März wird auf 
die Anstrahlung bekannter Alten-
burger Sehenswürdigkeiten ver-
zichtet. Grund ist die sogenannte 
„Earth Hour“ (Stunde der Erde) am 

28. März, eine weltweite Kampa-
gne, mit der die Öffentlichkeit für 
den Klimaschutz sensibilisiert wer-
den soll. 
Wie schon in den Vorjahren nimmt 
die Stadtverwaltung die Earth 

Hour zum Anlass, die Lichter 
an markanten Gebäuden wie dem 
Rathaus, der Brüderkirche, dem 
Schlosskomplex, den Roten Spit-
zen und dem Nikolaikirchturm an 
dem Wochenende nicht anzuschal-
ten. Die genannten Bauwerke sol-
len vom Freitag, 27. März bis zum 
Montag, 30. März, dunkel bleiben. 
Die eigentliche „Earth Hour“ ist in 
diesem Jahr am Samstag, 28. März, 
in der Stunde von 20.30 bis 21.30 
Uhr. Die Umweltschutz-Aktion 
wurde 2007 in Australien von der 
internationalen Naturschutzorgani-
sation WWF (World Wide Fund 
For Nature) ins Leben gerufen, um 
das Bewusstsein für den Klima-
schutz zu schärfen. Durch das Aus-
schalten der Beleuchtung an Alten-
burger Gebäuden sollen möglichst 
viele Bürgerinnen und Bürger zur 
Nachahmung angeregt werden. 
Jeder ist aufgerufen, sich zu betei-
ligen und daheim für eine Stunde 
(oder länger) das Licht auszu-
schalten.

Stadtverwaltung Altenburg

Nutzt das Altenburger Land die Förderung zur 
kommunalen Verkehrsinfrastruktur?

Altenburger Land. Am 18. Fe-
bruar 2026 veröffentlichte der In-
frastrukturminister Steffen Schütz 
einen Förderaufruf. In der Presse-
mitteilung teilte der Minister fol-
gendes mit:
„Im Rahmen der Förderung von 
kommunaler Verkehrsinfrastruktur 
auf Grundlage der Richtlinie KVI 
stehen im Thüringer Doppelhaus-
halt 2026/27 ergänzend zu den Fi-
nanzhilfen des Bundes im Rahmen 
des Sonderprogramms „Stadt und 
Land“ rund vier Mio. Euro zusätz-
lich zur Verfügung. Mit dem Akti-
onsprogramm kommunale Rad- 
und Gehwege ist daher für 2027 
ein besonderer Förderschwerpunkt 
geplant. Mit einem Schreiben rich-
tet sich Infrastrukturminister Stef-
fen Schütz nun an die Thüringer 
Kommunen. „Ich rufe auf, diese 
Fördermöglichkeit aktiv zu nutzen 
und Projekte anzumelden, die ei-
nen nachweisbaren Beitrag zur 
Stärkung der regionalen Mobilität 
leisten“, so der Minister. Mit dem 
Aktionsprogramm sollen die 
Kommunen gezielt unterstützt 
werden, überörtliche und innerört-
liche Lückenschlüsse zu realisie-
ren, bestehende Verbindungen zu 
ertüchtigen sowie neue, qualitativ 

hochwertige Rad- und Gehwegver-
bindungen zu schaffen. „Ich freue 
mich, wenn es im Ergebnis dieses 
Förderaufrufs gelingt, einen spür-
baren Ausbau der kommunalen 
Rad- und Gehwegeinfrastruktur zu 
erreichen und so die Verkehrssi-
cherheit und Barrierefreiheit für 
alle Verkehrsteilnehmer zu erhö-
hen“, fügte Minister Schütz hinzu. 
Vorhaben der Kommunen können 
für das Jahr 2027 beim Thüringer 
Landesamt für Bau und Verkehr 
(TLBV) bis zum 31. März 2026 
angemeldet werden. Die Anmel-
dung etwaiger Vorhaben erfolgt 
nach der RL-KVI. Die RL-KVI 
einschließlich der zu verwenden-
den Formulare sind auf der Home-
page des TLBV unter: https://bau-
verkehr.thueringen.de/verkehr/
foerderprogramme zu finden.“
Daraufhin wandte sich der KU-
RIER an das Landratsamt Alten-
burger Land und wollte wissen, ob 
sich der Landkreis für eine Förde-
rung anmeldet und wenn ja: Wel-
che konkreten Maßnahmen geför-
dert werden sollen.
Antwort
„Der Landkreis Altenburger Land 
hat sich bereits im Jahr 2023 an der 
Entwicklung des Thüringer Rad-

wegenetzes beteiligt mit dem Ziel, 
alltagstaugliche Radhauptrouten 
zu schaffen. Im Ergebnis dessen 
wurden entsprechende Handlungs-
bedarfe herausgearbeitet; die Zu-
arbeit erfolgte durch die Städte 
und Gemeinden des Landkreises. 
Im November 2025 beschloss der 
Kreistag, der Landrat solle eine 
Übersicht bestehender Alltagsrad-
wege vorlegen und bis Oktober 
2026 Vorschläge zur weiteren Ent-
wicklung des Radwegenetzes und 
somit zur Verbesserung der Mobi-
litätsgerechtigkeit erarbeiten. Die-
ser Prozess ist im Gange. Im Rah-
men einer Bürgermeisterdienst-
beratung am 26. Februar 2026 im 
Landratsamt hat Landrat Uwe 
Melzer die Bürgermeister der 
Kommunen des Landkreises über 
das vom Freistaat Thüringen auf-
gelegte Aktionsprogramm infor-
miert. Der Landrat wird das Thü-
ringer Infrastrukturministerium 
bitten, die Radwegeinfrastuktur 
des Altenburger Landes bei der 
Realisierung des Radverkehrskon-
zeptes 2.0 des Freistaates Thürin-
gen (verabschiedet 2018, Laufzeit 
bis 2030) zu berücksichtigen.“

Die Anfrage stellte
Anne Grahneis.

- KURIER fragt nach -
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Handy 0171/4027760

Wir kaufen Wohnmobile + Wohnwagen
0 39 44-3 61 60, www.wm-aw.de Fa.

AUTOMARKT

Kleincontainerdienst

PARTNER/-INDIES & DAS

28. März 2026 KURIER – Seite

Flachdacharbeiten günstig, Tel: 
0178/462833
Apfelsaft naturtrüb von d. Streuobst-
wiese im 3/5Ltr. Pack abzugeben, 
Telefon: 0174/1843974
Kaufe alte Ansichtskarten und 
Militärbilder Tel. 034491/81946
Kaufe alte Emaille-Reklameschilder, 
Tel. 0170/5212984
Futterrüben zu verkaufen, Zentner 3,50 
Euro, Tel. 0152/52747607
Alte Schmalfilme und Videos auf DVD. 
Tel. 034491/80152
Zaunbau/-rep., Heckenschnitt, Arbei-
ten rund ums Haus, Fa. Haage, Tel. 
0170/4764366 oder 034493/22556

Er, 69 J., sucht ehrliche Partnerin zw. 60 
u. 70 J., Hobbies: Garten u. Reisen, 
Chiffre A112
Rentner sucht tierliebe Haushaltshilfe, 
inklusive mietfreies Wohnen, spätere 
Übernahme des Grundstücks möglich, 
Tel. 0162/2764088 oder 03448/8831
Suche lieben Mann zw. 77-83 J., der 
gern einen Teil seiner Freizeit mit mir 
verbringen möchte. Bin verw., 79 J., 
aber nicht einsam. Raum ABG, keine 
WG, Foto wäre nett. Chiffre A113

DANKE – Am Di., dem 17.03., ca. 
10.15 Uhr, bin ich (82 J.) in der 
Münsaer Str. gestürzt. Ich möchte mich 
noch mal ganz herzlich bei dem 
netten Herrn bedanken, der meinem 
Mann und mir zu Hilfe kam. Leider 
haben wir in der Aufregung nicht 
nach seinem Namen gefragt.

Danke, Danke, Danke

Auftraggeber:
Name/Vorname _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Straße/Nr.: _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

PLZ/Ort: _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

(evtl.) Telefon: _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Datum/Unterschrift Auftraggeber:  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Betrag erhalten/Unterschrift Kurier:  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Veröffentlichen Sie bitte nachstehende PRIVATE KLEINANZEIGE (erscheint im Landkreis Altenburger Land)

1,90 

3,80 

5,70 

7,60 

9,50 

11,40 

13,30 

15,20 

17,10 

2,80 

5,60 

8,40 

11,20 

14,00 

16,80 

19,60 

22,40 

25,20 

Zeilenpreis (inkl. MwSt.)

Allgemein    Immobilien
Reisemarkt

Tragen Sie bitte jeden Buchstaben in ein dafür vorgesehenes Feld deutlich ein (mit Wortzwischenraum, auch Punkt/Komma zählen als 
Zeichen). Haben Sie Verständnis, dass wir private Kleinanzeigen nicht telefonisch annehmen können. Es ist nur Barzahlung möglich. 
Stellenanzeigen mit Chiffre-Nummern werden nur gegen Selbstabholung angenommen.

Allgemein

◻ Dies & Das 

◻ Stellenmarkt 

◻ Bekanntschaften

◻ Erotica 

◻ Kfz-Markt 

◻ Tiermarkt

◻ Urlaubs-/Reisemarkt

Immobilien

◻ Kauf/Verkauf 

◻ Vermietung

Ich wünsche eine 
Chiffre-Nummer

○

○

Anzeigenpreis (Euro)

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Ich hole die
Offerten ab
(+ 2,00 Euro)

Ich bitte um
Zusendung
(+ 4,00 Euro)

Ausschneiden, abgeben oder einsenden:
Kurier Verlag KG · Frauengasse 28 · 04600 Altenburg
Astrid’s Bastelecke  · Markt 35 · 04626 Schmölln
Presseshop E. H. Starke
Poderschauer Gasse 4 · 04610 Meuselwitz
Zweirad Veldmann H.-Th. Veldmann
Poststelle Pegauer Str. 23 · 04613 Lucka
Reisebüro Goerke
Mittelstraße 16-18 · 04639 Gößnitz
Lotto-Toto-, Post- & Bestellcenter Karin Olbrich
Hauptstraße 24 · 04618 Langenleuba-Niederhain
oder online: www.kurier-online.de
Anzeigenannahmeschluss ist jeweils Montag 16.00 Uhr
(Schieberecht bei Feiertagen)

Neues Gebäudemodernisierungsgesetz – Mehr Wahlfreiheit, neue Anforderungen
Schwä-
b i s c h 
H a l l .
Mit dem 

vorgeleg-
ten Eck-

punktepapier 
zum neuen Gebäudemodernisie-
rungsgesetz wird deutlich, wie die 
Spielregeln für den Heizungs-
tausch künftig aussehen sollen. 
Was bedeutet das für Eigentümer, 
Modernisierer und Bauherren? 
Und worauf sollten sie jetzt ach-
ten? Der Heizungsmarkt steckt im 
Wartestand: 2025 wurden so weni-
ge neue Anlagen installiert wie seit 
15 Jahren nicht mehr, meldet der 
Bundesverband der Deutschen 
Heizungsindustrie (BDH). Viele 
Eigentümer haben Modernisierun-
gen verschoben – aus Unsicherheit 
darüber, wie es mit dem sogenann-
ten „Heizungsgesetz“ weitergeht 
und welche Vorgaben künftig gel-
ten. „Wir haben in den letzten Mo-
naten weniger ein Technologiepro-
blem als ein Vertrauensproblem 
erlebt“, sagt Thomas Billmann, 
Modernisierungsexperte von Schwä-
bisch Hall. Mit den nun vorgeleg-
ten Eckpunkten für das neue Ge-
bäudemodernisierungsgesetz wird 
klarer, welche Anforderungen auf 
Hausbesitzer zukommen.
Was ändert sich beim „Hei-
zungsgesetz“ konkret?
Das bisherige Gebäudeenergiege-
setz (GEG), oft verkürzt als „Hei-
zungsgesetz“ bezeichnet, soll künf-
tig Gebäudemodernisierungsgesetz
(GMG) heißen. Bislang liegt ein 

Eckpunktepapier vor. Einen kon-
kreten Gesetzentwurf will das Ka-
binett bis Ostern (Anfang April) 
verabschieden. Das Gesetz soll am 
1. Juli 2026 in Kraft treten.
Kern der Reform: Die viel disku-
tierte 65-Prozent-Regel für erneu-
erbare Energien bei neu eingebau-
ten Heizungen entfällt. Eine 
Austauschpflicht ist nicht vorgese-
hen. Eigentümer sollen ihre neue 
Heizung wieder technologieoffe-
ner wählen können. Auch die Be-
ratungspflicht soll wegfallen, die 
kommunale Wärmeplanung wird 
vereinfacht. Die Bundesförderung 
für effiziente Gebäude (BEG) 
bleibt zunächst bestehen.
Unverändert bleiben jedoch die 
Klimaziele und die europäischen 
Vorgaben für den Gebäudesektor. 
So müssen Neubauten ab 2030 
vollständig mit erneuerbaren oder 
CO2-armen Heizsystemen versorgt 
werden.
Bedeutet das jetzt freie Wahl bei 
neuen Heizungen?
Grundsätzlich ja – aber nicht ohne 
Einschränkungen. Künftig dürfen 
Eigentümer neben Wärmepumpen, 
Fernwärme oder hybriden Lösun-
gen auch weiterhin Gas- oder Öl-
heizungen einbauen. Die pauscha-
le Pflicht, dass jede neu eingebaute 
Heizung zu mindestens 65 Prozent 
mit erneuerbaren Energien betrie-
ben werden muss, entfällt.
Diese Wahlfreiheit ist jedoch an 
neue Bedingungen geknüpft: Wer 
eine neue Gas- oder Ölheizung in-
stalliert, muss ab Januar 2029 ei-
nen steigenden Anteil klimaf-

reundlicher Brennstoffe nutzen 
(Grüngas- und Grünöl-Quote). 
Diese sogenannte „Bio-Treppe“ 
beginnt bei mindestens zehn Pro-
zent und steigt bis 2040 in drei 
Stufen weiter an. Die genaue End-
quote ist noch offen.
Was kommt mit der „Bio-Trep-
pe“ konkret auf Eigentümer zu?
Die klimafreundlichen Kraftstoffe 
können etwa Biomethan, syntheti-
sche Kraftstoffe oder bestimmte 
Formen von Wasserstoff sein. Für 
diesen Anteil fällt kein CO2-Preis 
an – das schafft einen finanziellen 
Anreiz.
Für Verbraucher heißt das jedoch 
auch: Sie müssen künftig einen 
Energielieferanten und einen Tarif 
wählen, der den vorgeschriebenen 
Bio-Anteil erfüllt. Das Gesetz ver-
lagert damit einen Teil der Verant-
wortung vom Eigentümer auf den 
Energiemarkt. Gleichzeitig steigen 
die Anforderungen an Transparenz 
und Vergleichbarkeit der Angebo-
te.
Wie geht es mit der staatlichen 
Förderung weiter?
Die Bundesförderung für effiziente 
Gebäude (BEG) ist bis mindestens 
2029 gesichert. Beim Umstieg auf 
eine klimafreundliche Heizung 
sind derzeit Zuschüsse von bis zu 
70 Prozent möglich. Neben einer 
Grundförderung gibt es einen Kli-
mageschwindigkeitsbonus sowie 
einen zusätzlichen Bonus für 
Haushalte mit einem Jahresein-
kommen von maximal 40.000 
Euro. Der maximal erhältliche In-
vestitionskostenzuschuss beträgt 

21.000 Euro. Offen ist, ob die Re-
gierung Fördersätze oder Förder-
bedingungen künftig anpasst. Die 
konkrete Ausgestaltung soll im 
Sommer erfolgen.
Was sollten Eigentümer, Sanie-
rer oder Bauherren jetzt tun?
1. Ruhe bewahren, wenn die Hei-

zung noch funktioniert: Beste-
hende Heizungen dürfen weiter 
betrieben werden. Es gibt keine 
neue Austauschpflicht und kei-
nen kurzfristigen Handlungs-
druck.

2. Bei geplantem Heizungstausch 
beraten lassen und die neuen An-
forderungen individuell prüfen:
Die Wahl des Heizsystems ist 
künftig weniger eine Frage ge-
setzlicher Vorgaben als eine indi-
viduelle Entscheidung. Gerade 
gewinnt eine fachlich fundierte 
Beratung an Bedeutung. Energie-
berater, Schwäbisch Hall-Moder-
nisierungberater und/oder Hei-
zungsfachbetriebe helfen, die 
passende Lösung zu finden. Da-
bei sind folgendes Aspekte ent-
scheidend:

-  Welche Technik passt zum Zu-
stand des Gebäudes?

-  Welche Standortfaktoren spielen 
eine Rolle, etwa ein möglicher 
Fernwärmeanschluss?

-  Welche Faktoren beeinflussen 
die Gesamtkosten?

Zu berücksichtigen sind Investiti-
ons- und Wartungskosten, Förde-
rungen, der steigende CO2-Preis 
sowie mögliche Mehrkosten durch 
Biogas oder -öl, die Gas- und Öl-
heizungen schrittweise verteuern. 

Zur Einordnung: Durch die Erhö-
hung des CO2-Preises im Jahr 
2026 zahlen Bewohner von Einfa-
milienhäusern mit Gasheizung und 
einem Jahresverbrauch von 20.000 
kWh bereits rund 281 Euro mehr.
3. Erneuerbare Energien bzw. kli-

mafreundliche Heizungen beim 
Neubau fest einplanen: „Klimaf-
reundliche Heizsysteme werden 
langfristig zum Standard. Des-
halb lohnt es sich, vorausschau-
end zu handeln und direkt auf zu-
kunftssichere Techniken wie 
Wärmepumpen, Fernwärme oder 
Biomasse zu setzen. Die aktuell 
vereinbarte Wahlfreiheit könnte 
aufgrund der EU-Vorgaben ab 
2030 womöglich nur für wenige 
Jahre gelten“, erklärt der Exper-
te.

4. Förderungen strategisch nut-
zen: Noch ist die Förderung für 
den Heizungstausch hoch. Das 
spricht für eine zeitnahe Sanie-
rung – auch mit Blick auf mögli-
che künftige Anpassungen von 
Förderhöhe und -bedingungen. 
„Wer über eine neue Heizung 
nachdenkt, sollte die Möglich-

keiten jetzt prüfen und die Förde-
rung rechtzeitig und vor Beginn 
des Vorhabens beantragen. Gege-
benenfalls lassen sich auch meh-
rere Sanierungsvorhaben kombi-
nieren“, rät der Schwäbisch Hall-
Experte.

5. Finanzierung frühzeitig planen: 
Irgendwann kommt jede Hei-
zung in die Jahre. Wer sich früh-
zeitig mit der anstehenden Finan-
zierung auseinandersetzt, kann 
vorsorgen und sich zum Beispiel 
mit einem Bausparvertrag Zins- 
und Planungssicherheit verschaf-
fen.

„Das Gebäudemodernisierungsge-
setz bringt mehr Wahlfreiheit bei 
der Heiztechnik – es ist aber keine 
Rückkehr zu fossilen Lösungen“, 
sagt Thomas Billmann. „Innerhalb 
der Leitplanken des neuen Geset-
zes gibt es für Eigentümer mehr 
Spielräume, als viele denken. 
„Entscheidend ist jetzt, strukturiert 
vorzugehen, Fördermittel mitzu-
nehmen und die eigene Immobilie 
Schritt für Schritt zukunftssicher 
aufzustellen.“ Bausparkasse 

Schwäbisch Hall  AG

+ + + KLEINANZEIGEN + + +
Fensterreinigung, Heizkörperreini-
gung, Telefon 0173/5667230

Bienenvölker zu verk. DW-Maß á 110 
Euro, Tel. 0157/83446454

E-Paper: www.kurier-online.de

2-R.-Whg. m. Balkon

Wohnungsverwaltung
Schmölln GmbH

Telefon 034491/648-0

Weststraße 27a, Schmölln
ca. 48,96 m², 1. OG, ab sofort

Bad mit Wanne, WBS erforderlich
238,44 € KM + 201,00 € NK, 3 MKK
V: 78,0 kWh/(m² a), Bj. 1921, Fernwärme

1-Raum-Wohnung

Wohnungsverwaltung
Schmölln GmbH

Telefon 034491/648-0

R.-Breitscheid-Straße 4, Schmölln
ca. 33,26 m², EG rechts

Bad mit Dusche, ab sofort
200,00 € KM + 145,00 € NK, 3 MKK

V: 115,6 kWh/(m² a), Bj. 1985, Erdgas
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In der schweren Stunde des Abschieds haben wir 
noch einmal erfahren wieviel Liebe, Freundschaft 

und Achtung unserem geliebten

Volker Slupianek
entgegengebracht wurde.

Dafür möchten wir uns bei allen Verwandten,
Freunden und Bekannten von Herzen bedanken.

In liebevoller Erinnerung
Hildburg, Solveig und Ellen

�������

Danksagung

Es ist schwer einen so lieben Menschen 
zu verlieren, aber es gibt uns Trost zu wissen, 

dass so viele Menschen ihn gern hatten.

Tief bewegt von der großen Anteilnahme 
beim Abschied von

Eberhard Günther
möchten wir uns bei allen Verwandten, 

Freunden, Nachbarn, Bekannten und 
ehemaligen Arbeitskollegen 

ganz herzlich bedanken.

In liebevoller Erinnerung 
Deine Tochter Margret und Ingo

im Namen aller Angehörigen

Die Mutter war’s, 
was braucht’s der Worte mehr.

In Liebe und Dankbarkeit nehmen 
wir Abschied von

geb. Dieball
geb. 05.03.1939    gest. 13.03.2026

In liebevoller Erinnerung
Deine Kinder 

Wolfgang und Christiane
im Namen aller Angehörigen

Die Trauerfeier findet am Freitag, 
den 17.04.2026 um 11.00 Uhr, auf 
dem Friedhof Windischleuba statt. 
Von Blumen- und Kranzgebinden 

bitten wir Abstand zu nehmen.

DANKSAGUNG
Manchmal bist Du in unseren Träumen, 

oft in unseren Gedanken.
Du bist immer in unserer Mitte und für 

ewig in unseren Herzen.

Es ist schwer und unendlich traurig, 
einen geliebten Menschen zu verlieren.

Doch tröstend war es zu erfahren, wie viel Liebe und 
Achtung unserem lieben Vati und Schwiegervati 

Alfons Taubert
nach seinem Tod entgegengebracht wurden.

Unser Dank gilt auch dem Geraer HBG – Senioren-
pflegeheim und den Mitarbeitern vom 

Bestattungsunternehmen Zörner für 
die würdevolle Begleitung auf seinem letzten Weg. 

In großer Dankbarkeit 
Tochter Sybille mit Ehemann Martin

DANKSAGUNG
Manchmal bist Du in unseren Träumen, 

oft in unseren Gedanken.
Du bist immer in unserer Mitte und für 

ewig in unseren Herzen.

Es ist schwer und unendlich traurig, 
einen geliebten Menschen zu verlieren.

Doch tröstend war es zu erfahren, wie viel Liebe und 
Achtung unserem lieben Vati und Schwiegervati 

Alfons Taubert
nach seinem Tod entgegengebracht wurden.

Unser Dank gilt auch dem Geraer HBG – Senioren-
pflegeheim und den Mitarbeitern vom 

Bestattungsunternehmen Zörner für 
die würdevolle Begleitung auf seinem letzten Weg. 

In großer Dankbarkeit 
Tochter Sybille mit Ehemann Martin

Danksagung
Abschied - ein Wort, so leicht zu sagen,

doch unsagbar schwer, es zu tragen.

Herzlichen Dank sagen wir allen, 
die sich in unserer Trauer um meinen 

lieben Ehemann, unseren Vati, 
Opa und Uropa

Werner Niemetz
mit uns verbunden fühlten und ihre 

Anteilnahme in vielfältiger Weise 
zum Ausdruck brachten. 

Besonderer Dank gilt Herrn Pfarrer Stefan 
Thiel und dem Bestattungsunternehmen 
Kießling für die würdevolle Trauerfeier. 

In stiller Trauer
Elvira Niemetz sowie

Matthias und Daniel Niemetz

Eben noch da gewesen, eben noch gelacht,
eben noch voller Zuversicht, eben noch geplant,

eben noch gekämpft, plötzlich fort.

In liebevoller Erinnerung an einen wunderbaren 
Menschen, der immer für uns da war.

* 23.11.1968   geb. Reichenbach   † 10.03.2026

Du bleibst in unseren Herzen
Dein Ehemann Karsten

Deine Tochter Lisa mit Marc
Deine Enkelkinder Hannah-Sophie und Elias

Die Trauerfeier mit anschließender Urnenbeisetzung 
findet am Samstag, den 11.04.2026, um 10.30 Uhr,

in der großen Feierhalle des Krematoriums 
Altenburg statt.

Was bleibt, ist Liebe, Dankbarkeit und Erinnerung.

DANKE
sagen wir allen, Verwandten, Bekannten, Nachbarn und 
Freunden, die sich in stiller Trauer mit uns verbunden 

fühlten, ihre Anteilnahme und Wertschätzung auf 
liebevolle und vielfältigste Weise bekundeten und 

gemeinsam mit uns von meinem lieben Ehemann und 
unseren guten Vati

Dieter Möckel
Abschied nahmen.

Ein besonderer Dank gilt dem Pflegedienst Pleißenaue,
dem Team des Ev.-Luth. Magdalenenstifts Altenburg 

und den Therapeuten vom MZLA sowie dem 
Bestattungsinstitut Kommuna-GmbH Altenburg für die 

würdevolle Verabschiedung und dem Trauerredner 
Herrn Greger für seine einfühlsamen Worte in der Stunde 

des Abschieds.

In stillem Gedenken
Ehefrau Elsbeth

Söhne Falk und Thomas mit Familien

Danksagung
Liebe und Erinnerung ist das, 

was bleibt und lässt uns dankbar zurückschauen 
auf die gemeinsam verbrachte Zeit.

Wir möchten uns bei allen bedanken, die ihre 
Verbundenheit und Anteilnahme zum Abschied von 
meinem Mann, Vater, Schwiegervater, Opa, Uropa

Achim Jahn
           † 17.02.2026

in liebevoller und vielfältiger Weise zum Ausdruck 
gebracht haben.

Ein besonderer Dank geht stellvertretend an den 
Trauerredner Samuel Werner und das Bestattungswesen 

Weiske, welche den letzten Weg meines Mannes 
einfühlsam und stilvoll begleitet haben.               

In Dankbarkeit 
Gisela Jahn

im Namen aller Angehörigen

Gößnitz, im März 2026

Danksagung

Menschen, die wir lieben,
bleiben für immer,
denn sie hinterlassen Spuren.

Tief bewegt von der überwältigenden Anteilnahme, 
die uns, ausgedrückt durch liebevoll geschriebene 
und gesprochene Worte, herzliche Umarmungen, 
Geldzuwendungen, Blumen und das letzte Geleit 
für meinen lieben Mann, besten Vati, allerbesten Opi, 
Schwiegervater, Bruder, Schwager, Onkel und Cousin

Karlheinz Müller
entgegengebracht wurde, bedanken wir uns bei allen 
Verwandten, Bekannten, Freunden und Nachbarn.
Danke dem Bestattungsinstitut Kommuna-GmbH und 
Herrn Wittig für die einfühlsamen Worte zur Trauerfeier.

In stiller Trauer
seine Karin
im Namen aller Angehörigen

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied 
von meinem lieben Ehemann, unserem lieben Papi, 

Schwiegervati, Opa und Bruder

Detlev Barth
* 09.10.1946     † 09.03.2026

Wir werden dich vermissen
Deine Barbara

Deine Kinder Sonja und Sebastian mit Familien
 im Namen aller Angehörigen

Die Trauerfeier mit anschließender Urnen-
beisetzung findet im engsten Familienkreis statt.

Mockern, im März 2026

Es geschehen Dinge, 
die wir nicht verstehen.



Im Trauerfall rund um
die Uhr für Sie erreichbar
03447/8951864
oder 0170/1069990
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Was Du für uns gewesen, 
das wissen wir allein.

Hab Dank für Deine Mühe, 
unvergessen wirst Du sein.

In Liebe und Dankbarkeit nehmen 
wir Abschied von

Bärbel Beierlein
geb. Lehmann

geb. 24. August 1941  gest. 14. März 2026

In liebevollem Gedenken
Deine Tochter Annett mit Clemens
Dein Sohn Marco mit Annekatrin

Deine Schwester Christa

Die Trauerfeier findet am Freitag, 
dem 10.04.2026, um 14.00 Uhr auf dem 

Friedhof in Meuselwitz statt.

Der Tod ist das Tor zum Licht am Ende 
eines mühsam gewordenen Weges.

Traurig nehmen wir Abschied
von meinem lieben Ehemann,

Vati und Schwiegervater

Werner Bellmann
21.09.1938 - 13.03.2026

In liebevoller Erinnerung
seine Ehefrau Monika

seine Tochter Ines mit Familie

Die Urnenbeisetzung erfolgt 
in aller Stille.

Tag und Nacht dienstbereit

Zweigstelle Lucka
Altenburger Straße 23 

04613 Lucka
Telefon 034492/180781

beka@bestattung-kammel.de

Hauptgeschäftsstelle Meuselwitz
Baderdamm 10  

04610 Meuselwitz
Telefon 03448/7549478

Wir informieren Sie in einem persönlichen Gespräch und sprechen in aller Ruhe
über Ihre Fragen bzw. Wünsche, in einer unserer Geschäftsstellen.

FÜR ALLE BESTATTUNGSDURCHFÜHRUNGEN in Altenburg, 
Altenburger Land, Meuselwitz, Lucka, Wintersdorf und Umgebung
www.bestattung-kammel.de

Danksagung
Tief bewegt von der überwältigenden Anteilnahme die uns durch liebevoll geschriebene 
und gesprochene Worte, herzliche Umarmungen, Blumen und Geldzuwendungen sowie 

das letzte Geleit für meine liebe Frau, herzensgute Mama, Schwiegermama und Oma

Christel Erler
* 05.03.1948       † 16.02.2026

zuteil wurden, möchten wir uns bei allen recht herzlich bedanken.
Ebenfalls recht herzlich bedanken, möchten wir uns bei den Schwestern vom 

Pflegedienst Vivet, Wundschwester Julia, Herrn Pfarrer Klukas und dem Kirchenchor, 
der Gärtnerei Wagner, dem Bestattungswesen Weiske und Leo`s Stube.

In liebevoller Erinnerung
Dein Wolfgang

Deine Diana mit Jan, Janine und Lenny
Zschöpel, im März 2026

†
Wie sollen wir es fassen, 
was nicht zu fassen ist?

Es fällt schwer loszulassen 
und doch bleibt keine Frist.
Wir hätten so viel Fragen, 

wir brauchten doch noch Zeit!

Was bleibt, 
Du hattest mich und

Ich hatte Dich.

Im 60. Ehejahr verstarb meine liebe Frau, 
unsere herzensgute Mutter und Oma

Frau

Christa Schöne geb. Albert
* 05.02.1947     † 18.03.2026

In tiefer Trauer
Ehemann Dietmar Schöne

Sohn Ivo Schöne mit Konstanze, Kati und Kathleen
Sohn Uwe Schöne mit Mirka und Michael

Wir bedanken uns innig bei 
Frau Dr. Schneider für die Betreuung.

Schmölln und Mellau, im März 2026 

Wir nehmen im engsten Familienkreis Abschied.

Dein gutes Herz hat aufgehört zu schlagen
und wollte doch so gern noch bei uns sein.

Nach einem langen und 
erfüllten Leben nehmen 
wir Abschied von

Erika Hiller
geb. Quaas
geb. 29. Dezember 1924     
gest. 19. März 2026

In liebevoller Erinnerung
Dein Sohn Jürgen mit Martina
Deine Enkel und Urenkel
Familie Weisemann

Die Trauerfeier findet im engsten Familienkreis statt.

����

Die Erinnerung ist ein Fenster,
durch das WIR Dich sehen können,

wann immer wir wollen.

In Liebe und Dankbarkeit 
nehmen wir Abschied von

Anita Etzold
geb. Willomitzer

* 10.11.1943    † 19.03.2026

Für immer in unseren Herzen

Deine Töchter 
Catrin, Anke und Yvonne mit Familien

im Namen aller Angehörigen und 
Freunde

Die Trauerfeier findet im engsten 
Familienkreis statt.

Was Du im Leben hast gegeben, dafür ist jeder 
Dank zu klein.

Du hast gesorgt für Deine Lieben, von früh bis 
spät, tagaus, tagein.

Dein gutes Herz hat aufgehört zu schlagen,
Du wolltest doch so gern noch bei uns sein.

Schwer ist es, diesen Schmerz zu tragen,
denn ohne Dich wird vieles anders sein.

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied 
von meinem lieben Ehemann, 

unserem lieben Vati, Schwiegervati, Opi, 
Bruder, Schwager und Onkel

Hartmut Kühnold
geb. 16.05.1960          gest. 17.03.2026

Du bleibst für immer in unserem Herzen
Deine Tina

Dein Sohn Jens mit Jen, Maya und Arlen
Dein Sohn Martin mit Madi, Pepe und Hanni

im Namen aller Angehörigen

Die Trauerfeier findet am Montag, dem 
13.04.2026, um 11.00 Uhr im Bestattungshaus 

Zörner, Grüntaler Weg 3 in Altenburg statt.

Danksagung
Tief bewegt von der Anteilnahme und den vielen 
Beweisen der Wertschätzung beim Abschied von

Günter Dölze
möchten wir uns bei allen recht herzlich bedanken. 
Ein Dank gilt seinen Schwestern Erika und Helga 
mit Familien sowie Marianne und Horst Drawert.

In Liebe und Dankbarkeit    
Tochter Ingrid
Enkel Ronny und Mark
im Namen aller Angehörigen



Es ist egal,
zu welchem Zeitpunkt man einen geliebten Menschen verliert,

es ist immer traurig und es tut immer weh.

Dankbar für die schöne gemeinsame Zeit nehmen wir Abschied 
von unserer lieben Mutti, Schwiegermutter, herzensguten Oma 

und Uroma, Schwester, Schwägerin und Tante, Frau

Lia Köhler geb. Schulze
geboren am 9. Januar 1932

eingeschlafen am 13. März 2026

Im Herzen unvergessen
Dein Stefan und Martina

Deine Regina und Andreas
Deine geliebten Enkel und Urenkel

Markus und Doreen mit Loris und Lorena
Franziska mit Felix, Anna und Ida

Lars und Michelle mit Arvid
Daniel und Therese

Deine Schwester Hannelore mit Familie
Deine Schwägerin Edith und Klaus

im Namen aller Angehörigen

Schmölln, Großdeuben, Hohenschambach und Reichenbach, 
im März 2026

Wir nehmen im engsten Familien- und Freundeskreis Abschied.
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NACHRUF
Wir nehmen Abschied von unserem 

ehemaligen Mitarbeiter

Dieter Riedl
der unser Unternehmen über viele Jahre hinweg 

begleitet und geprägt hat.

Mit seinem Engagement, seiner Verlässlichkeit und seiner 
menschlichen Art war er uns ein geschätzter Kollege. 

Auch über seine aktive Zeit hinaus 
blieb er uns verbunden.

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 
Unser aufrichtiges Mitgefühl gilt seiner Familie.

Nach ereignisreichem, schönem 
Leben hast du uns nun verlassen …

Sybille Schiek 
geb. Mende

* 05.11.1928     † 20.03.2026

Für die Anteilnahme bedanken wir 
uns herzlich.

In stillem Gedenken
Holger Schiek und Frau Heike

Altenburg, im März 2026

Ein großes Herz 
hat aufgehört zu schlagen.

Bitte beachten 
Sie  unseren 

Anzeigenschluss
für 

Traueranzeigen:

dienstags, 
12.00 Uhr.

Danksagung
Es ist schwer, einen geliebten Menschen zu verlieren.

Wir nahmen Abschied von unserer lieben Mutter,
Schwiegermutter und Oma

Inge Schulze.

Bestattungshaus

L 
U 
T 
H 
E 
R

Wir danken allen, die sich mit uns in stiller Trauer verbunden fühlten
und ihre Anteilnahme auf so vielfältige Weise zum Ausdruck brachten.
Unser besonderer Dank geht an Pfarrer Wiegand für seine tröstenden

Worte und die würdevolle Andacht.
Klaus und Sabine Schulze

Schmölln, im März 2026 Gerd und Kerstin Schulze  mit Familien

Liebe Mutti, schlaf in Frieden, Vati ging Dir schon voraus.
Es sind für uns nur noch geblieben, Erinnerungen an ein schönes Elternhaus.
Wir können Dir nun nichts mehr geben, mit nichts mehr Dich erfreun,
als eine Hand voll Blumen, Dir auf Dein Grab zu streun.

In inniger Liebe und großer Dankbarkeit nehmen wir Abschied von unserer lieben Mutti, 
Schwiegermutti, herzensguten Oma, Uroma, Schwester, Schwägerin und Tante

Frau Erika Bachmann geb. Rölicke
* 1. März 1939       † 20. März 2026

In tiefer Trauer
Deine Tochter Petra und Werner
Deine Tochter Heidrun und Max
Deine Enkelkinder
René 
Daniela und René mit Urenkel Estin
Doreen mit Marc
Ivonne mit Sören
Deine Schwester Helga mit Familie
Deine Schwägerin Renate mit Familie
im Namen aller Angehörigen

Schmölln, im März 2026

Die Trauerfeier mit anschließender Urnenbeisetzung findet am Samstag, dem 11. April 2026, 
um 13.00 Uhr in der Halle des Neuen Friedhofes in Schmölln statt.

Du fehlst uns!
Eine Stimme, die uns vertraut war, schweigt.
Ein Mensch, der immer für uns da war, 
lebt nicht mehr.
Erinnerung ist das, was uns bleibt.

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir 
Abschied von meiner lieben Ehefrau, 
Mutti, Oma und Uroma

Doris Storzer  geb. Stein
geb. 07.06.1935         gest. 20.03.2026

In stillem Gedenken
Dein Ehemann Paul
Deine Tochter Petra und Dein Sohn Udo
Deine Enkelin Cindy mit Markus
Deine Urenkel Niklas, Lena-Sophie, 
Sina-Marie und Luna-Annabelle

Die Beisetzung findet 
im engsten Familienkreis statt.

DANKSAGUNG

Liebe und Erinnerung ist das, was bleibt,
und lässt uns dankbar zurückschauen 
auf die gemeinsam verbrachte Zeit.

Wir möchten uns bei allen bedanken, die ihre Verbundenheit 
und Anteilnahme zum Abschied meiner lieben Ehefrau, 
unserer lieben Mutti, Schwiegermutter, Oma, Schwester, 
Schwägerin und Tante

Frau Petra Deus  geb. Kirmse
* 10.05.1954       † 14.02.2026

in aufrichtiger Weise zum Ausdruck gebracht haben. 
Besonderer Dank gilt dem St. Elisabeth Hospiz Altenburg, 
Herrn Pfarrer Klukas sowie dem Bestattungswesen Weiske.

In Dankbarkeit
Ottmar Deus
sowie alle Angehörigen

Ponitz, Nürnberg und Göllnitz, im März 2026
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DANKSAGUNG
Als die Kraft zu Ende ging,
war es kein Sterben, war es Erlösung.

Für die vielen Beweise aufrichtiger 
Anteilnahme, die uns entgegengebracht 
wurden, durch stillen Händedruck, liebevoll
gesprochene und geschriebene Worte, Blumen und 
Geldzuwendungen beim Abschied von unserer lieben

Anna Schulze  geb. Strunz

möchten wir uns auf diesem Wege 
bei allen Verwandten, Freunden, Nachbarn und 

Bekannten recht herzlich bedanken.
Unser besonderer Dank gilt Familie Müller für die 

hilfreiche Unterstützung, Frau Dr. med. D. Schröder, 
dem Pflegedienst „Schwester Ramona“ mit Team, 

der Trauerrednerin für die tröstenden Worte in der Stunde 
des Abschiedes und dem Bestattungshaus Luther

für die würdevolle Begleitung.

In liebevoller Erinnerung
Deine Kinder Thomas und Katrin mit Familien

Ponitz, Schmölln und Chemnitz, im März 2026

In großer Dankbarkeit
Die Mitglieder des 

In tiefer Trauer nehmen
wir Abschied von

Jana Filla
In über 40 Jahren aktiver 
musikalischer Mitwirkung 
prägte Jana das Leben unseres 
Orchesters. Viele schöne 
gemeinsame Erlebnisse zu 
Proben, Konzerten und Feiern 
verbinden uns mit ihr. 
So bleibt sie für immer in 
unserer Mitte.

Unsere tiefe Anteilnahme 
gilt ihrer lieben Familie.

Wenn die Kraft versiegt, die Sonne nicht mehr wärmt
und der Schmerz das Lächeln einholt,

dann ist der ewige Frieden eine Erlösung.
Wir wussten, dass der Tag kommen würde. 

Und dennoch ist der Abschied schwer. 

In tiefer Trauer, aber auch voller Liebe, Dankbarkeit und 
mit schönen Erinnerungen im Herzen nehmen wir Abschied 

von meiner lieben Ehefrau, guten Mutter, 
besten Oma und unserer Tante

Gabriele Kröber
geb. Mendner

* 03.04.1936  † 11.03.2026

In stiller Trauer
Ehemann Bernhard

Tochter Ulrike
Enkelin Julia

Nichte Katrin mit Steffen
Neffen Steffen und Torsten

Die Trauerfeier findet im engsten Familienkreis statt.

Altenburg, Rositz und Rödigen, im März 2026

TRAUER zeigen
Familienanzeigen im KURIER

Alles was schön ist,
bleibt auch schön,

auch wenn es welkt.

Und unsere Liebe 
bleibt Liebe,
auch wenn 
wir sterben.

Meine ewige Ruhe finde ich bei Gott;
geduldig begebe ich mich in seine Hand.

Nichts kann mir mehr schaden.
Psalm 62,2

Karin Haase
geb. Krüger

* 09.09.1950        † 14.03.2026

Unser Dank gilt der Diakonie Sozialstation Altenburg, 
der Hausarztpraxis Frau Dr. Seidel und 

dem Hospiz Altenburg für die liebevolle Betreuung.

In stillem Gedenken
Deine Tochter Kristina mit Christian

im Namen aller Angehörigen

Bestattungshaus

L 
U 
T 
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E 
R

Nach einem langen und 
erfüllten Leben nehmen wir 

Abschied von 
Frau

Irma Pujo
geb. Friedrich

* 06.05.1935         † 20.03.2026

In liebevoller Erinnerung
Deine Kinder

Birgit und Jürgen mit Ben
Roberto

Bodo
Deine Schwester Traudl und Helmut

im Namen aller Angehörigen

Schmölln, im März 2026

Wir nehmen im engsten Familienkreis 
Abschied.

Das Leben hat uns unendlich 
viele schöne Stunden geschenkt!               

DANKE
Nachdem wir Abschied 
genommen haben von unserer lieben

HEIDRUN JÄHLER  
geb. Meliß

möchten wir allen Verwandten, 
Freunden, Bekannten und Nachbarn, 

die sich in stiller Trauer mit uns verbunden
fühlten und ihre Anteilnahme auf so 

vielfältige Weise zum Ausdruck brachten, 
von Herzen DANKE sagen.

In liebevoller Erinnerung
Wolfgang Jähler und

Michael, Mathias & Max

Schmölln, im März 2026

Unsere gemeinsamen Erinnerungen bleiben.

Wir trauern um unseren Bruder

Johannes Kaiser
geb. 20.09.1936     gest. 25.02.2026

Deine Geschwister und Angehörige

Meuselwitz, März 2026

DANKSAGUNG
Wenn ihr mich sucht,
dann sucht in euren Herzen.
Wenn ihr mich dort findet,
dann lebe ich in euch weiter.               

Wir haben Abschied genommen von

Eberhard „Ebs“ Just 
geb. 25.03.1942    gest. 15.02.2026

Alle, die sich in stiller Trauer mit uns 
verbunden fühlten und ihre Anteilnahme 
auf so vielfältige Art zum Ausdruck brachten, 
danken wir von ganzem Herzen.
Ein besonderes Dankeschön geht an die 
Trauerrednerin, dem Bestattungshaus Luther, 
dem Steinmetzbetrieb Andy Franke 
und dem Hotel „Reussischer Hof“.

In stiller Trauer
Renate Just mit Familie

Schmölln, im März 2026

Ein wunderbarer Mensch ist uns vorausgegangen.
Wir sind traurig, aber unendlich dankbar, 

dass wir sie haben durften.

Rosmarie Matuszewski geb. Voigt
geb. 25.08.1950      gest. 21.03.2026

Ihr Johannes
ihre Söhne

Matthias Matuszewski mit Konstanze
Michael Matuszewski mit Daniela

sowie ihre innig geliebten Enkelkinder
Niklas, Rosalie, Emelie, Felix und Helene

ihr Bruder
Frank Voigt mit Christa

Thomas Voigt und Tatjana
Uwe Sulewski mit Monika
Steffen Sulewski mit Ilka 

Dieter Jahn und Monika Kempe

und alle, die sie im Leben gern hatten.

Das Requiem feiern wir am 31.03.2026 um 09.00 Uhr 
im Kolpinghaus in Zipsendorf.

Die Trauerfeier findet in der katholischen Kirche in Rositz 
am 01.04.2026 um 09.30 Uhr statt.

Die anschließende Beerdigung auf dem Friedhof in Meuselwitz 
wird im engsten Familien- und Freundeskreis stattfinden.

A ΩVon guten Mächten wunderbar geborgen
erwarten wir getrost, was kommen mag.

Gott ist mit uns am Abend und am Morgen
und ganz gewiss an jedem neuen Tag.

                                                         D. Bonhoeffer

Danksagung
Erinnerungen sind das, was bleibt.
Für die liebevollen Beweise 
aufrichtiger Anteilnahme beim 
Abschied von meinem lieben Mann

Gunnar Schnabel
möchte ich mich bei allen 
Verwandten, Bekannten, 
Freunden und Nachbarn 
recht herzlich bedanken.
In liebevoller Erinnerung
Evelyn Uhlemann
im Namen aller Angehörigen
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Informationen für die Eltern der Schulanfänger 
Termine der Elternabende 

Altenburg. Gemäß der Thüringer 
Schulordnung besteht für alle Kin-
der, die bis zum 1. August 2027 das 
6. Lebensjahr vollenden und ihren 
Wohnsitz in Thüringen haben, 
Schulpflicht. Kinder, die am 30. 
Juni 2027 mindestens fünf Jahre alt 
sind, können für das Schuljahr 
2027/2028 vorzeitig zum Schulbe-
such angemeldet werden. Die Schu-
len bieten verschiedene Informati-
onsveranstaltungen für Eltern von 
Schulanfängern an. Diese sollen ih-
nen Hinweise geben, wie der 
Anfangsunterricht abläuft, welche 
Voraussetzungen ein Schulanfänger 
mitbringen sollte, welche Möglich-
keiten der besonderen Förderung es 
gibt, wie sich das Anmeldeverfah-
ren und die weiteren Kontakte mit 
der ausgewählten Schule bis zum 
ersten Schultag gestalten. Weitere 
Informationen finden Eltern auch 
auf den Homepages der Schulen. 

Sollten weitere Fragen bestehen, 
empfiehlt sich die Kontaktaufnah-
me mit der betreffenden Schule.
Termine der Elterninformati-
onsabende:
■ Martin-Luther-Schule, Staatli-
che Grundschule, Torgasse 2, Tele-
fon 03447/2620; 
- Mittwoch, 22.04.2026,18.30 Uhr.
■ Wilhelm-Busch-Schule, Staatli-
che Grundschule, Siegfried-Flack-
Straße 33c, Telefon 03447/81012
- Dienstag, 31.03.2026,17.00 Uhr
■ Karolinum-Schule, Staatliche 
Grundschule, Hospitalplatz 8, Te-
lefon 03447/316810
- Montag, 20.04.2026, 18.00 Uhr 
■ Platanen-Schule, Staatliche 
Grundschule, Platanenstraße 5a, 
Telefon 03447/311138
Interessierte Eltern sind herzlich 
zum „Tag der offenen Tür“ am 
Freitag, 8. Mai 2026, von 14.00 bis 
18.00 Uhr, eingeladen.

■ Gemeinschaftsschule Erich-Mä-
der-Schule, Staatliche Gemein-
schaftsschule, Erich-Mäder-Straße 
41, Telefon 03447/311349
Dienstag, 31.03.2026, 15.30-17.30 
Uhr
Für Kinder mit Wohnsitz in der 
Stadt Altenburg sind die Grund-
schulen in Trägerschaft der Stadt 
Altenburg örtlich zuständig. Eltern 
können innerhalb der Stadt Alten-
burg frei wählen, an welcher staat-
lichen Grundschule sie ihr Kind 
anmelden. 
Ein Anspruch auf Aufnahme an ei-
ner bestimmten Grundschule be-
steht jedoch nicht.
Die Termine für eine Anmeldung 
in den Grundschulen der Stadt Al-
tenburg werden am 18. April 2026 
im Amtsblatt der Stadt Altenburg 
bekannt gegeben.

Stadtverwaltung
Altenburg

Maßnahmenpaket für weniger Ausfall und 
gezieltere Entlastung von Lehrkräften 

Erfurt. Mit Blick auf den nach 
wie vor zu hohen Unterrichtsaus-
fall in Thüringen hat Bildungsmi-
nister Christian Tischner ein Paket 
mit 20 Einzelmaßnahmen vorge-
legt, das zum Schuljahr 2026/27 
wirksam werden soll. 
„Unser Maßnahmenpaket verfolgt 
ein klares Ziel: mehr Unterricht 
für unsere Schülerinnen und Schü-
ler, spürbare Entlastung für Lehr-
kräfte und ein Bildungssystem, 
das die Erfahrung seiner Lehrkräf-
te besser nutzt“, erklärte Tischner. 
Das Paket geht auf einen Bera-
tungsprozess mit Gewerkschaften 
und Bildungsverbänden zurück, 
der seit November 2025 geführt 
wird. In wesentlichen Bereichen – 
insbesondere bei der Entlastung, 
dem freiwilligen Ansparkonto und 
weiteren Maßnahmen der Unter-
richtsabsicherung – konnte dabei 

eine Verständigung erzielt werden.
Ein zentrales Element des Pakets 
ist das Thüringer Ansparkonto, ein 
neues freiwilliges Arbeitszeitmo-
dell für Lehrkräfte. Zusätzlich 
geleistete Unterrichtsstunden kön-
nen angespart und zu einem späte-
ren Zeitpunkt ausgeglichen wer-
den – etwa vor dem Ruhestand 
oder in persönlich belastenden 
Phasen. Das Modell schafft einen 
Puffer für die Unterrichtsversor-
gung, ohne Lehrkräfte dauerhaft 
zu belasten. Lehrkräfte werden 
zudem konkret von Bürokratie 
entlastet. Das bisherige System re-
gelmäßiger dienstlicher Beurtei-
lungen wird abgeschafft, künftig 
erfolgen Beurteilungen nur noch 
anlassbezogen. Dokumentations-
pflichten und Zeugnisformulare 
werden vereinfacht. Der Kompe-
tenztest in der Klassenstufe 6 ent-

fällt. Mit dem KI-Assistenten 
„elli“ erhalten Lehrkräfte ein 
digitales Werkzeug, das bei Unter-
richtsvorbereitung und Eltern-
kommunikation unterstützt. Dar-
über hinaus wird eine landesweit 
einheitliche Schulverwaltungs-
software eingeführt.
Im Bereich der Lehrkräftegewin-
nung werden die Ausbildungskapa-
zitäten weiter ausgebaut. Zum Win-
tersemester 2026 starten zudem an 
der Hochschule Nordhausen neue 
Studienangebote für das Lehramt 
im MINT-Bereich. Die Lehrerge-
winnungskampagne wird auf Re-
gelschulen, Förderschulen und den 
ländlichen Raum neu ausgerichtet. 
Einstellungsverfahren werden wei-
ter beschleunigt und digitalisiert. 
Das Seniorberaterprogramm er-
möglicht erfahrenen Lehrkräften 
im Ruhestand, junge Kolleginnen 
und Kollegen beim Berufseinstieg 
zu begleiten.
Darüber hinaus hat das Bildungs-
ministerium eine Neuausrichtung 
der Altersabminderung auf den 
Weg gebracht. Lehrkräfte ab dem 
63. Lebensjahr erhalten künftig 
dreiLehrerwochenstunden, ab dem 
66. Lebensjahr vier Lehrerwochen-
stunden – und damit eine deutlich 
stärkere Entlastung als nach der 
bisherigen Regelung, die in diesen 
Altersstufen pauschal zwei Stun-
den vorsah. Damit entsteht ein ge-
zielter Anreiz, erfahrene Lehrkräfte 
über das 63. Lebensjahr hinaus im 
aktiven Schuldienst zu halten. Der 
Beginn der Altersabminderung 
wird zugleich vom 55. auf das 60. 
Lebensjahr verschoben, ab dem 

künftig zwei Lehrerwochenstunden 
gewährt werden. Die Regelung ori-
entiert sich am Rahmen, den die 
Mehrzahl der Bundesländer setzt.
Das Paket wird ergänzt durch Maß-
nahmen zur strukturellen Stärkung 
der Schulen, darunter praxisnahe 
Materialien zur Schulentwicklung, 
eine Handreichung zur Leistungs-
bewertung und verbindliche Kin-
der- und Jugendschutzkonzepte an 
allen Thüringer Schulen bis Ende 
2026. Die Maßnahmen wurden den 
Bildungsverbänden und den Lehre-
rinnen und Lehrern an den staatli-
chen Schulen durch den Minister 
schriftlich übermittelt. Bei den wei-
teren Umsetzungsschritten werden 
die Verbände in vereinbarten Un-
terarbeitsgruppen eingebunden.
Altersabminderungsstunden verrin-
gern die Zahl der Unterrichtsstun-
den, die eine Lehrkraft erteilt. Die 
Gesamtarbeitszeit der Lehrkraft 
bleibt dabei unverändert. Die durch 
Abminderung freiwerdende Ar-
beitszeit wird für andere schulische 
Aufgaben verwendet. Bislang er-
hielten Lehrkräfte in Thüringen ab 
dem 55. Lebensjahr eine Altersab-
minderung um zwei Unterrichts-
stunden pro Woche. Welche kon-
kreten Aufgaben an die Stelle des 
Unterrichts treten, ist nicht zentral 
vorgegeben, sondern wird schulin-
tern geregelt. Die Neuausrichtung 
stellt sicher, dass ein größerer An-
teil der Arbeitszeit von Lehrkräften 
wieder unmittelbar den Schülerin-
nen und Schülern zugutekommt.

Thüringer Ministeriums 
für Bildung, Wissenschaft

 und Kultur

Kinder der Regenbogenschule freuen sich 
über neue Spielgeräte 

Altenburg. Grund zur Freude 
für die Mädchen und Jungen der 
Regenbogenschule Altenburg: 
Pünktlich zum Beginn des Früh-
lings können sie auf dem Schul-
hof ihre neuen Spielgeräte 
nutzen. 

Der Landkreis als Schulträger 
des staatlichen Förderzentrums 
mit dem Förderschwerpunkt 
geistige Entwicklung hat hier 
eine moderne Spielekombina-
tion mit verschiedenen Schwie-
rigkeitsgraden zum Klettern, 
Rutschen und Balancieren er-
richtet. Um allen Kindern die 

Teilhabe am Spielplatzleben zu 
ermöglichen, wurde zusätzlich 
eine Rollstuhlfahrerschaukel in-
stalliert. Die Arbeiten wurden 
von einem regionalen Unterneh-
men ausgeführt. Die Kosten be-
liefen sich auf rund 120.000 
Euro. Text/Fotos (2):
Landratsamt Altenburger Land

Zur Verstärkung unseres Teams suchen wir einen

➢ Baugeräteführer (m/w/d)

mit Erfahrung Radlader und Bagger, 
eventuell auch Raupe. 

Voraussetzung ist der Führerschein C/ CE.

➢ LKW-Fahrer (m/w/d)

Voraussetzung ist der Führerschein C/ CE
Module BKrFQG.

Rückfragen und Bewerbungen bitte an
Frau Hoppe:

ahb-kwb@t-online.de

www.kwb-schmoelln.deAm Lindenhof 17 • 04626 Schmölln
Tel. 034491 / 6430

KWB Kieswerk
Brandrübel GmbH & Co. KG

Tel. 034491 / 64335

Altenburger Land. Bäckerei-
Azubis haben mehr in der Tasche: 
Wer in den Bäckereien im Alten-
burger Land eine Ausbildung 
macht, hat jetzt deutlich mehr 
im Portemonnaie. Darauf hat die 
Gewerkschaft Nahrung-Genuss-
Gaststätten (NGG) hingewiesen. 
Die Ausbildungsvergütung wurde 
seit März um 50 Euro pro Monat 
erhöht. 
Das gelte für angehende Bäcker 
genauso wie für die Azubis im 
Verkauf am Bäckereitresen. „Wer 
seine Ausbildung anfängt, be-
kommt nun 1.070 Euro im Monat. 
Im zweiten Ausbildungsjahr sind 
es 1.140 Euro. Und im dritten be-
kommt der Bäckerei-Nachwuchs 
sogar 1.280 Euro“, sagt Jens Löbel 

von der NGG Thüringen. Für 
die Bäckerei-Gewerkschaft ist 
die neue Ausbildungsvergütung 
ein „Lockruf der Bäckereien“ an 
junge Menschen, sich für das Le-
bensmittelhandwerk zu entschei-
den: „Die Ausbildung in Bäckerei-
en wird damit deutlich attraktiver 
– für die, die Brot und Brötchen 
backen, Kuchen und süße Teilchen 
machen. Und genauso für die, die 
in den 16 Bäckereien und deren Fi-
lialen im Landkreis Altenburger 
Land an der Ladentheke beraten 
und für einen guten Umsatz sor-
gen“, so der Geschäftsführer der 
NGG Thüringen, Jens Löbel. Da-
für habe sich die NGG am Tarif-
tisch stark gemacht.
Der Tarifvertrag sei allgemeinver-
bindlich – er gelte damit für alle 
Auszubildenden im Bäckerhand-
werk im Kreis Altenburger Land. 
Mehr Infos für Beschäftigte gibt es 
unter der Bäcker-Hotline der 
NGG: www.ngg.net/baecker-hotli
ne. 
Gewerkschaft Nahrung-Genuss-

Gaststätten (NGG) Region 
Thüringen

Backen lernen lohnt sich: Bäckerei-Azubis haben jetzt 50 Euro mehr im 
Portemonnaie. „Damit wird die Ausbildung am Backofen und 
Verkaufstresen in Bäckereien deutlich attraktiver“, so die Bäcker-
Gewerkschaft NGG Thüringen. Foto: NGG/Tobias Seiffert

Bäckerei-Azubis haben mehr 
Geld im Portemonnaie

Neue 
Mitarbeiter 

finden
durch eine 

Anzeige 
im
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04610 Meuselwitz
Baderdamm 10

☎0 34 48/ 7 54 94 78

04613 Lucka
Altenburger Str. 23
☎ 03 44 92/18 07 81 

Tag und Nacht dienstbereit

Taxibetrieb Bettermann
Vertragspartner der Krankenkassen

01575 1824727

Diakonie Sozialstation Meuselwitz

Baderdamm 3, 04610 Meuselwitz
In Trägerschaft der Ev.-Luth. Kirchgemeinde.

Wir pflegen, beraten und betreuen.
Telefon 0 34 48/70 22 09

BEREITSCHAFTSDIENST

Ärztliche Bereitschaft 28.03.-03.04.26
Ärztliche Bereitschaft 116117 oder www.116117.de
Leitstelle Gera 03 65/838 939 100
Krankentransport 03 65/838 939 140

Zusätzlicher Praxisdienst (Allgemeinmedizin)
für gehfähige Patienten
Bereich Fr., 18-20 Uhr, Sa., So., an gesetzlichen
Altenburg/  Feiertagen und an Brückentagen von Schmölln/ 
 9-12 Uhr und 18-20 Uhr
Meuselwitz  Klinikum Altenburger Land GmbH,
 Am Waldessaum 10, 04600 Altenburg
Notfall- Klinikum Altenburger Land GmbH,
Behandlung Notaufnahme, Am Waldessaum 10,
 04600 Altenburg, Tel. 03447/520
Ärztlicher Dringende Arztbesuche sind unter Telefon 116 117
Hausbesuch anzumelden.
 Mo., Di., Do., 18-7 Uhr des Folgetages,
 Mi. und Fr., 13-7 Uhr des Folgetages,
 Sa., So., gesetzliche Feiertage sowie am
 24. und 31.12., 7-7 Uhr des Folgetages.
Zahnärztliche Unter der zentralen Rufnummer Telefon 116 117 
Bereitschaft oder www.116117.de
Kinderärzte  Mi. u. Fr., 13-18 Uhr, Sa., So. und an den
 Feiertagen sowie Brückentagen, 9-13 Uhr
28.03.26 Dr. med. Marius Rasche, Schmölln,
 A.-Bebel-Straße 15, Telefon 034491/80881
29.03./ FA Michael Selke, Altenburg,
03.04.26 K.-Kollwitz-Straße 106, Telefon 03447/313442
01.04.26 Dr. med. Bettina Dreischarf), Meuselwitz, MVZ,
 H.-Pilz-Straße 10, Telefon 03448/3583

Apotheken-Bereitschaft
Die bundesweite kostenlose Rufnummer des Apotheken-Bereitschafts-
dienstes unter Telefon 0800/0022833 oder unter www.apotheken.de. 
Bereitschaft jeweils von 8.00 bis 8.00 Uhr des darauffolgenden Tages.
Altenburg 28.03.26, Glück-Auf-Apotheke, Fabrikstraße 32
 (im Bahnhof Center)

29.03.26, Hof-Apotheke, Weibermarkt 17
31.03.26, Wenzel-Apotheke, Kauerndorfer Allee 20

 (im Kaufland)
01.04.26, Glück-Auf-Apotheke, 

 K.-Kollwitz-Straße 61 (Alte Ziegelei)
03.04.26, Glück-Auf-Apotheke, 

 Darwinstraße 1-2 (Gesundheitszentrum)
Meuselwitz/Rositz/Lucka 
 02.04.26, Schnaudertal-Apotheke,
 Zeitzer Straße 51, Meuselwitz
Nobitz/Langenleuba-Niederhain

30.03.26, Kröber-Apotheke, Altenburger Straße 29, 
 Nobitz (im Einkaufszentrum)

02.04.26, Wiera-Apotheke, Mühlenweg 3, 
 Langenleuba-Niederhain
Schmölln/Gößnitz 
 02.04.26, Stadt-Apotheke, Mittelstraße 4, Gößnitz

Blutspendetermine
Altenburg 21.04.26, 15.00-19.00 Uhr, DRK-Geschäftsstelle, 
 Langengasse 21
Gößnitz 31.03.26, 15.30-19.00 Uhr, Mehrzweckhalle, 
 Freiheitsplatz 5a
Lucka 31.03.26, 16.30-19.30 Uhr, Grund- und Regel-
 schule, Straße der Bauarbeiter 1a
Meuselwitz 08.04.26, 16.00-19.00 Uhr, Schnaudertalhalle, 
 Zeitzer Straße 45
Schmölln 28.04.26, 14.30-19.00 Uhr, Schmöllner  
 Heimbetriebsgesellschaft, Lohsenstraße 25a

Heiko Sell entrichtete seine 
150. Vollblutspende

Altenburg. Am Mittwoch, dem 
18. März, lud das Institut für Trans-
fusionsmedizin Suhl gGmbH zur 
Blutspende in die Volkssolidarität 
Kreisverband Altenburger Land 
e.V., Pappelstraße 56, ein. In den 
Räumlichkeiten des Seniorenclubs 
herrschte ein ruhiges, aber geschäf-
tiges Treiben, denn das souveräne 
Team um Frau Dr. Hebenstreit hat-
te an diesem Tag viel zu tun. Zahl-
reiche Bürger leisteten am 18. 
März ihren Beitrag für all jene, die 
aufgrund eines Unfalls oder einer 
Operation auf Blut- bzw. Plasmas-
penden angewiesen sind. Unter den 
ehrenamtlichen Blutspendern war 
auch Heiko Sell, der an diesem Tag 
seine 150. Blutspende abgab. Nach 
einem Gesundheits-Vital-Check 
durch eine Ärztin wurde er von ei-
ner Schwester des ITM Suhl be-
treut und spendete 500 Milliliter 
Blut. Auch Roy Kalkbrenner, Ge-
bietsreferent des ITM Suhl, war 
vor Ort und nutzte die Gelegenheit, 
Heiko Sell mit folgenden Worten 
zu würdigen: „Gerade heutzutage 
ist es unendlich wichtig, Menschen 
zu gewinnen, die Blut-/Plasma 
spenden, da die Reserven bedenk-

lich knapp sind. Mit seiner 150. 
Vollblutspende steht Herr 

Sell für jahrelange, unbe-

irrte Unterstützung. Mit jeder 
Spende zeigt er, dass echte Verläss-
lichkeit über Jahre hinweg Leben 
rettet. Ein solches Engagement ist 
nicht selbstverständlich – und wir 
sind zutiefst dankbar!“ Heiko Sell 
spendet seit 1990 Blut – insgesamt 
sind das bislang 75 Liter. „Damit 
konnte ich bisher rund 450 Men-
schen helfen. Mein Vater war eben-
falls Blutspender und nahm mich 
mit, als ich 18 Jahre alt war – und 
ich bin dabeigeblieben. Mir tut die 
Blutspende gut, ich fühle mich 
beim ITM Suhl-Team, vorher beim 
DRK, gut aufgehoben und danach 
wie neu geboren. Außerdem tut 
man etwas für seine Gesundheit – 
ich erinnere nur an die Thematik 
Aderlass und mein Blut wird regel-
mäßig untersucht. Mir ist es sehr 
wichtig, anderen Menschen zu hel-
fen. Ich spende fünf- bis sechsmal 
im Jahr Blut. Wichtig ist: ausrei-
chend trinken und essen und keine 
Angst haben – es tut nicht weh. 
Das gesamte Prozedere dauert vor 
Ort zwischen 20 und 40 Minuten, 
je nach Spenderaufkommen. Mit 
jeder Spende hilft man drei Men-
schen und trägt zum Gemeinwohl 
bei“, erklärte Heiko Sell. Das Team 
der Volkssolidarität sorgte mit 
Speis und Trank dafür, dass die 
Spender neue Energie tanken 
konnten. Es gab Wiener mit Kar-
toffelsalat, Fettbemmen sowie ver-
schiedene Getränke und Gebäck. 
Die Kosten der Verpflegung trägt 
der Blutspendedienst.

Silke Konzag
Anmerkung der Redaktion 
Um das Thema Blut-/Plasmaspen-
de noch genauer zu beleuchten, 
wird der KURIER ein Interview 
mit dem Gebietsreferenten Roy 
Kalkbrenner führen, welches in 
unserem Gesundheitskompass für 
Ostthüringen im Mai 2026 erschei-
nen wird.

Heiko Sell bei seiner 150. Blutspende in den Räumlichkeiten der 
Volkssolidarität (Pappelstraße 56). Im Anschluss überreichte ITM-Suhl-
Gebietsleiter Roy Kalkbrenner herzliche Dankesworte, eine Urkunde 
sowie ein mehrteiliges Sommelier-Set in einer edlen Geschenkbox für 
eine Flasche Wein. Fotos (3): sk

ITM Suhl bedankt 

sich mit Urkunde 

und einem edlen 

Tropfen Wein 
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Zwischen Barockglanz und Jahreszeiten-Zauber
Ein grandioses Orchester, eine ge-
feierte Solistin, ein leidenschaftli-
cher Maestro – und eines der 
bekanntesten Werke der Musikge-
schichte: Mit „Farinelli barockt 
Vivaldi“ lädt die Polish Art Phil-
harmonic am 28. April 2026 zu ei-
ner musikalischen Zeitreise in die 
Welt des Barock ein – virtuos, 
emotional und überraschend zeit-
los. Unter der Leitung von Michael 
Maciaszczyk präsentiert das Or-
chester ab 19.30 Uhr in der Brü-
derkirche Altenburg ein zweige-
teiltes Programm, das den Zauber 
des 18. Jahrhunderts lebendig wer-

den lässt. Im Zentrum des ersten 
Programmteils steht eine der schil-
lerndsten Figuren der Musikge-
schichte: Farinelli, geboren als 
Carlo Broschi. Im 18. Jahrhundert 
war er ein europäischer Superstar, 
das Pop Idol des 18. Jahrhunderts. 
Seine außergewöhnliche Stimme 
mit einem Umfang von mehr als 
drei Oktaven inspirierte Kompo-
nisten wie Georg Friedrich Händel 
zu virtuosen Arien. Farinelli war 

jedoch mehr als nur ein Sänger – er 
war Projektionsfläche für Sehn-
süchte und Symbol einer Epoche 
zwischen künstlerischer Freiheit 
und persönlichem Opfer. Seine 
Karriere erzählt von Ruhm, Ein-
samkeit und der überwältigenden 
Kraft der Musik.  Diese historische 
Figur erhält in Altenburg eine heu-
tige Stimme: die international ge-
fragte Koloratur-Mezzosopranistin 
Aleksandra Opała. 
Nach der Pause erklingen mit „Le 
quattro stagioni“ die berühmten 
„Vier Jahreszeiten“ von Antonio 
Vivaldi – eines der meistgespielten 
Werke der klassischen Musik. Als 
Geiger und Dirigent in Personalu-
nion gestaltet Maciaszczyk das 
Werk mit besonderer Nähe zum 
Orchester. „Die Jahreszeiten sind 
wie ein musikalischer Spiegel“, er-
klärt er: „Jeder hört darin eigene 
Erinnerungen, Stimmungen, Hoff-
nungen.“ Ziel des Ensembles sei 
es, Brücken zu bauen – zwischen 
Vergangenheit und Gegenwart, 
zwischen Kennern und Neugieri-
gen. 
Man darf sich also freuen auf ein 
Konzert, das barocke Opernleiden-

schaft und orchestrale Klangfar-
ben eindrucksvoll vereint. Oder, 
wie es Maciaszczyk formuliert: 
„Wenn die Menschen nach dem 
Konzert mit glänzenden Augen 
nach Hause gehen, dann haben wir 
alles richtig gemacht.“ 
Karten für „Farinelli barockt Vi-
valdi“ gibt es an allen bekannten 
Vorverkaufsstellen. Kinder bis 
zehn Jahre zahlen in Begleitung ei-
nes Erwachsenen nur fünf Euro, 
Schüler bis 16 Jahre erhalten 50 
Prozent Ermäßigung. Bestplatzbu-
chungen sind möglich unter: be
stofclassic@web.de. 

Das Polish Art Philharmonic erfüllt klassische Musik mit Leidenschaft.
Foto: Andreas Lander

Mezzosopranistin Aleksandra Opała 
Foto: R. Rzepecki

„Farinelli barockt Vivaldi“ am 28. April 2026 
in der Brüderkirche Altenburg______________________________________________

Ostern im Schmöllner Knopfmuseum 
Schmölln. Das Knopfmuseum 
Schmölln lädt über die Osterfeier-
tage zu einem Besuch ein. Geöff-
net ist Ostersamstag bis Ostermon-
tag jeweils von 13.00 bis 17.00 
Uhr.  Besonders hervorzuheben ist, 
dass das Museum am Ostermontag 
ausnahmsweise ebenfalls geöffnet 
hat und damit zusätzliche Gele-
genheit für einen Besuch bietet. 
Sensationsfund: Der Schmöllner 
Knopfhase ist zurück (dieser Ab-
schnitt ist als humorvolle Einstim-
mung auf die Osteraktion zu ver-
stehen) 
Für eine augenzwinkernde „wis-
senschaftliche Sensation“ sorgt in 
diesem Jahr eine besondere Entde-
ckung rund um das Museum: Der 
sagenumwobene Schmöllner Knopf-
hase (Lepus bottonius schmöllni-
ensis) ist wieder aufgetaucht. 

Nachdem das seltene Tier über 
Jahrzehnte als verschollen galt – 
die letzte dokumentierte Sichtung 
stammt aus dem Jahr 1978 – wur-
de es nun überraschend im Stadt-
park hinter dem Knopfmuseum ge-
sichtet. Entdeckt wurde der 
ungewöhnliche Bewohner zufällig 
von einer Mitarbeiterin des Muse-
ums. Mit viel Geduld und Fürsorge 
begann sie, sich um die Tiere zu 
kümmern. In den vergangenen 
Wochen gelang es dem Museums-
team, mehrere Exemplare behut-
sam an die menschliche Nähe zu 
gewöhnen. Als besonders wirksam 
erwiesen sich dabei kleine Stein-
nussknöpfe, die offenbar zu den 
bevorzugten „Leckerbissen“ die-
ser seltenen Spezies zählen. 
Dank dieser behutsamen Annähe-
rung können einige der zutraulich 

gewordenen Knopfhasen nun erst-
mals zu Ostern auch den Besuche-
rinnen und Besuchern des Muse-
ums vorgestellt werden. 
Knopfhasen suchen ein neues 
Zuhause 
Da das Team des Knopfmuseums 
nur begrenzte Kapazitäten hat, um 
sich dauerhaft um die wachsende 
Knopfhasenpopulation zu küm-
mern, werden zu den Osterfeierta-
gen auch liebevolle Adoptiveltern 
gesucht. Besucherinnen und Besu-
cher haben die Möglichkeit, einen 
Schmöllner Knopfhasen symbo-
lisch zu adoptieren und damit Teil 
dieser besonderen Osteraktion zu 
werden. 
Familienaktion mit Audioguide 
und Museumsquiz
Besonders für Familien mit Kin-
dern bietet das Knopfmuseum am 
Ostersamstag eine Mitmachaktion: 
Mit dem Kinder-Audioguide kön-
nen junge Besucherinnen und Be-
sucher das Museum auf eigene 

Faust erkunden und dabei ein Mu-
seumsquiz lösen. Wichtig ist da-
bei, Smartphone und Kopfhörer 
mitzubringen, damit der Audiogui-
de genutzt werden kann. Eltern 
dürfen ihre Kinder beim Quiz 
selbstverständlich unterstützen. 
Die ersten drei Kinder, die das 
Quiz vollständig und korrekt lö-
sen, dürfen einen Schmöllner 
Knopfhasen kostenlos adoptieren. 
Doch auch alle anderen Kinder ge-
hen nicht leer aus: Für sie hält das 
Museum eine kleine Osterüberra-
schung bereit. 
Weitere Knopfhasen können zu-
dem im Museumsshop gegen eine 
kleine Adoptionsgebühr in eine 
neue Familie vermittelt werden. 
Das Team des Knopfmuseums 
freut sich auf zahlreiche Besuche-
rinnen und Besucher und wünscht 
allen Gästen frohe und erlebnisrei-
che Ostertage in Schmölln. 

Text/Foto:
Stadtverwaltung Schmölln
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„FarbTon“ – Zwei Künstlerinnen im Dialog in der Rathausgalerie
Schmölln. Am Donnerstag, dem 
9. April 2026, um 19.00 Uhr lädt 
die Stadtverwaltung Schmölln 
herzlich zur Eröffnung einer be-
sonderen Gemeinschaftsausstellung
„FarbTon“ ein. Zwei Künstlerin-
nen – Elke Boschke und Karin 
Krause – präsentieren ihre Werke 
und geben spannende Einblicke in 
unterschiedliche künstlerische Aus-
drucksformen. Die Ausstellung ist 
bis zum 19. Juni 2026 zu sehen. In 
der Werkstatt von Elke Boschke 

entstehen Keramik-Arbeiten, die 
von verschiedenen, teils archai-
schen Brandtechniken geprägt 
sind. Ob RAKU-, PITFIRE- oder 
OBVARA-Verfahren – stets spielt 
das Element Feuer eine zentrale 
Rolle. Gerade das Unvorhersehba-
re dieser Prozesse fasziniert die 
Künstlerin: Flammen, Rauch und 
natürliche Reaktionen der Materi-
alien hinterlassen individuelle 
Spuren. So wird jedes Objekt zu 
einem unverwechselbaren Unikat 

mit eigener Geschichte. Karin 
Krause widmet sich überwiegend 
der Aquarellmalerei, einer Tech-
nik, die sie kontinuierlich weiter-
entwickelt und mit weiteren Mate-
rialien wie Tusche, Kreide oder 
Acryl kombiniert. Ihre Arbeiten 
bestechen durch eine sensible Far-
bigkeit, atmosphärische Dichte 
und große Experimentierfreude. 
Zwischen Transparenz und Aus-
druckskraft entstehen Bildwelten, 
die Stimmungen einfangen und 

Raum für Interpretation lassen. 
Die Ausstellung vereint kerami-
sche Objekte und Malerei in einem 
spannenden Dialog aus Materiali-
tät, Farbe und Form. Interessierte 
sind herzlich eingeladen, an der 
Vernissage teilzunehmen und mit 
den Künstlerinnen ins Gespräch zu 
kommen. 
Ausstellungszeitraum: 9. April bis 
19. Juni 2026, Ort: Rathausgalerie,
Eröffnung: 9. April 2026, 19.00 Uhr

Stadtverwaltung Schmölln 

Das studioBAMBINI erwacht –  Ein Frühlings-Spektakel
Altenburg. Das Bällebad im stu-
dioBAMBINI des Lindenau-Mu-
seums Altenburg in der Kunstgas-
se 1 macht für eine kurze Zeit Platz 
für kreatives Arbeiten und eine 
kleine Präsentation: Bis zum 24. 
April 2026 wird das Becken umge-
staltet, und alle Kleinkinder sind 
eingeladen, mitzumachen. Obwohl 
die Fußballweltmeisterschaft erst 
am 11. Juni 2026 – dem Geburts-
tag Bernhard August von Linden-
aus – beginnt, lässt das Lindenau-
Museum schon jetzt die Kugel(n) 
rollen. Vier Wochen lang lädt die 
Kunstvermittlung alle Kleinkinder 

ab zwei Jahren zum kreativen Ar-
beiten im studioBAMBINI ein, um 
zusammen mit den erfahrenen 
Künstlerinnen der Kinderkunst-
werkstatt eine fabelhafte Welt zu 
erschaffen. Dafür muss das belieb-
te Bällebad vorübergehend seinen 
Platz räumen und so manche Ku-
gel aus dem Raum „rollen“.
Fragen wie „Was kriecht und 
fliegt, was summt und brummt?“ 
oder „Wie hören sich Blumen an, 
wenn sie wachsen, und gibt es 
auch Blüten in der Form eines 
Bootes oder eckige Käfer?“ kön-
nen künstlerisch beantwortet wer-

den. Unter dem Motto „Der Früh-
ling kommt – wir räumen um“ 
wird im angestammten Bereich 
des Bällebades nun gekritzelt, gek-
leckert und ausprobiert. Die Er-
gebnisse bleiben während der 
Laufzeit des Angebots als Präsen-
tation erhalten.
Das Angebot im Überblick:
25. März bis zum 24. April 2026, 
Dienstag bis Freitag, 14.30 bis 
17.30 Uhr, studioBambini erwacht 
– ein Frühlings-Spektakel, Kreati-
ves Arbeiten für Kinder ab zwei 
Jahren, das Angebot ist kostenfrei.

Altenburger Museen Foto: Philipp Hort

VERANSTALTUNGSTIPPS
von Samstag, 28. März, bis Sonntag, 5. April 2026
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PLANUNG
Eigenheim planen – Was Bauherren frühzeitig 

bedenken sollten
Der Bau eines Eigenheims ist für 
viele Menschen eines der größten 
Projekte ihres Lebens – finanziell, 
organisatorisch und emotional. 
Umso wichtiger ist eine durch-
dachte Planung, die weit über die 
Wahl eines schönen Grundrisses 
hinausgeht. Am Anfang steht die 
zentrale Frage: Wie möchten wir 
leben – heute und in Zukunft? Of-
fene Wohnkonzepte mit großzügi-
gen Wohn-, Ess- und Küchenberei-
chen sind beliebt, bringen jedoch 
auch akustische und organisatori-
sche Herausforderungen mit sich. 
Wer regelmäßig im Homeoffice ar-
beitet, sollte einen abgeschlosse-
nen, ruhigen Arbeitsbereich ein-
planen. 
Auch zukünftige Lebensphasen 
spielen eine Rolle: Ist Familienzu-
wachs geplant? Werden Kinder-
zimmer benötigt, die sich später 
flexibel umnutzen lassen? Soll das 
Haus bis ins hohe Alter bewohnt 
werden, kann Barrierefreiheit – 
etwa durch ein Bad im Erdge-
schoss oder breitere Türen – früh-
zeitig berücksichtigt werden. Ein 
Eigenheim sollte nicht nur den ak-
tuellen Bedürfnissen entsprechen, 
sondern auch langfristige Ent-
wicklungen mitdenken.
Realistische Finanzierung mit 
ausreichendem Puffer
Parallel zur inhaltlichen Planung 
ist eine solide Finanzierungsstrate-
gie essenziell. Neben den reinen 
Baukosten fallen zahlreiche 
Nebenkosten an, die häufig unter-
schätzt werden. Dazu zählen 
Grundstückskosten, Grunderwerb-
steuer, Notar- und Grundbuchge-
bühren, Vermessung, Bodengut-
achten, Statik, Energieausweis und 
Versicherungen. Hinzu kommen 
Ausgaben für Außenanlagen, Kü-
che, Einbaumöbel und Umzug. 
Gerade der Garten, die Terrasse 
oder die Einfahrt werden oft erst 
später realisiert, weil das Budget 
beim Einzug bereits ausgeschöpft 
ist. Um finanzielle Engpässe zu 
vermeiden, sollte von Beginn an 
ein Puffer von mindestens zehn bis 
fünfzehn Prozent einkalkuliert 
werden. Eine realistische Kalkula-

tion schafft Sicherheit und verhin-
dert unnötigen Druck während der 
Bauphase.
Das Grundstück als entschei-
dender Faktor
Nicht nur das Haus selbst, sondern 
auch das Grundstück bestimmt die 
langfristige Wohnqualität. Lage, 
Infrastruktur, Verkehrsanbindung, 
Einkaufsmöglichkeiten und Schu-
len beeinflussen den Alltag nach-
haltig. Zudem geben Bebauungs-
pläne vor, welche Bauformen, 
Dachneigungen oder Geschoss-
zahlen zulässig sind. Auch die Bo-
denbeschaffenheit sollte durch ein 
Gutachten geprüft werden, da 
schwierige Untergründe erhebli-
che Mehrkosten verursachen kön-
nen. Die Ausrichtung des Grund-
stücks zur Sonne wirkt sich auf 
Lichtverhältnisse und Energieef-
fizienz aus. Große Fensterflächen 
nach Süden können Heizkosten re-
duzieren, während ungünstige 
Ausrichtungen zusätzliche Be-
schattungsmaßnahmen erforder-
lich machen. Ein sorgfältig ge-
wähltes Grundstück bildet somit 
die Grundlage für eine gelungene 
Hausplanung.
Durchdachte Grundriss- und 
Architekturplanung
Ein guter Grundriss ist funktional, 
alltagstauglich und langfristig 
praktikabel. Kurze Wege zwischen 
Küche, Speisekammer und Garage 
erleichtern tägliche Abläufe. Aus-
reichend Stauraum verhindert spä-
tere Platzprobleme. Verkehrsflä-
chen sollten effizient gestaltet sein, 
ohne Räume unnötig einzuengen. 
Wichtig ist zudem, die Möblierung 
bereits in der Planungsphase mit-
zudenken, um realistisch einschät-
zen zu können, ob ein Raum tat-
sächlich sinnvoll nutzbar ist. 
Lichtachsen, Fensterpositionen 
und Sichtbeziehungen beeinflus-
sen maßgeblich die Atmosphäre 
und sollten gezielt eingesetzt wer-
den. Architektur ist dabei nicht nur 
eine Frage der Optik, sondern vor 
allem der Funktionalität.
Qualität im Rohbau als langfris-
tige Investition
Im Rohbau wird die Substanz des 

Hauses geschaffen – hier entschei-
det sich die Qualität für Jahrzehn-
te. Die Wahl zwischen Massiv- 
und Holzbauweise, die Entschei-
dung für Keller oder Bodenplatte 
sowie der angestrebte Dämmstan-
dard beeinflussen Energiever-
brauch, Wohnklima und Wertbe-
ständigkeit erheblich. Besonders 
bei Dämmung, Dach, Fenstern und 
Abdichtung sollte nicht gespart 
werden, da spätere Nachbesserun-
gen nur mit großem Aufwand 
möglich sind. Eine hochwertige 
Bauweise zahlt sich langfristig 
durch geringere Betriebskosten 
und höhere Nachhaltigkeit aus.
Moderne Haustechnik mit Blick 
in die Zukunft
Die Haustechnik bildet das techni-
sche Herz des Hauses und sollte 
zukunftsorientiert geplant werden. 
Die Wahl des Heizsystems – bei-
spielsweise Wärmepumpe oder 
Fernwärme – sollte unter Berück-
sichtigung langfristiger Energie-
preisentwicklungen erfolgen. Fuß-
bodenheizungen sorgen für 
gleichmäßige Wärmeverteilung, 
während Lüftungsanlagen mit 
Wärmerückgewinnung das Raum-
klima verbessern können. Photo-
voltaikanlagen, Stromspeicher und 
Wallboxen für Elektrofahrzeuge 
sind Investitionen, die sowohl 
ökologische als auch wirtschaftli-
che Vorteile bieten können. Eine 
vorausschauende Planung verhin-
dert kostspielige Nachrüstungen.
Innenausbau zwischen Funktion 
und Ästhetik
Im Innenausbau treffen praktische 
Anforderungen auf gestalterische 
Wünsche. Besonders kosteninten-
siv sind Küche, Badezimmer, 
Bodenbeläge und Treppen. Hier 
werden häufig emotionale Ent-
scheidungen getroffen, die das 
Budget stark beeinflussen. Den-
noch sollten funktionale Aspekte 
im Vordergrund stehen: ausrei-
chend Steckdosen, eine durch-
dachte Lichtplanung, Netzwerkan-
schlüsse und gegebenenfalls 
akustische Maßnahmen bei offe-
nen Raumkonzepten erhöhen den 
Wohnkomfort erheblich. Wer früh-

zeitig detailliert plant, vermeidet 
spätere Umbaumaßnahmen und 
zusätzliche Kosten.
Außenanlagen nicht unterschät-
zen
Der Außenbereich wird bei der 
Planung häufig vernachlässigt, ob-
wohl er maßgeblich zum Gesamt-
eindruck beiträgt. Terrasse, Be-
schattung, Einfahrt, Wegeführung, 
Entwässerung sowie Zaun- und 
Sichtschutzlösungen sollten früh-
zeitig berücksichtigt werden. Eine 
strukturierte Gartenplanung sorgt 
nicht nur für ein harmonisches Er-
scheinungsbild, sondern kann auch 
den Pflegeaufwand langfristig re-
duzieren. Aspekte wie Regenwas-
sernutzung oder nachhaltige Be-
pflanzung lassen sich sinnvoll in 
das Gesamtkonzept integrieren.
Rechtliche und organisatorische 
Aspekte
Neben baulichen und finanziellen 
Fragen spielen auch rechtliche As-
pekte eine wichtige Rolle. Bauver-
träge sollten sorgfältig geprüft 
werden, ebenso die Baubeschrei-
bung und der Zahlungsplan. Klare 
Regelungen zur Bauleitung, zu 
Gewährleistungsfristen und zu 
Versicherungen bieten Sicherheit. 
Ein realistischer Zeitplan mit aus-
reichenden Puffern hilft, den Bau-
prozess strukturiert zu begleiten 
und Stress zu reduzieren. Da wäh-
rend der Bauphase viele Entschei-
dungen in kurzer Zeit getroffen 
werden müssen, ist eine gute Orga-
nisation unerlässlich.
Fazit: Ganzheitlich planen und 
langfristig denken
Die Planung eines Eigenheims ist 
ein komplexer Prozess, der weit 
mehr umfasst als architektonische 
Überlegungen. Wer strukturiert 
vorgeht, langfristig denkt, finanzi-
elle Reserven einplant und auf 
Qualität bei Substanz und Technik 
setzt, schafft die Basis für ein Zu-
hause, das über viele Jahre hinweg 
Sicherheit, Komfort und Lebens-
qualität bietet. 
Ein gut geplantes Haus ist nicht 
nur ein Gebäude, sondern eine 
nachhaltige Investition in die eige-
ne Zukunft.    KV

Wie Alleinstehende trotz höherer Anforderungen 
ins Eigenheim kommen

Schwäbisch Hall. Der Weg ins Ei-
genheim folgt oft einem festen 
Muster: doppeltes Einkommen, 
gemeinsame Planung, geteilte Las-
ten. Frisch verheiratete Paare und 
junge Familien gelten noch immer 
als typische Ersterwerber – doch 
dieses Bild entspricht immer weni-
ger der Lebensrealität in Deutsch-
land. Immer mehr Menschen leben 
allein (2025: 17 Mio.), dennoch 
sind nur knapp ein Fünftel der 
Ersterwerber ledig. Der Grund 
liegt vor allem in den höheren An-
forderungen: Singles tragen Finan-
zierung und laufende Kosten al-
lein. Wie der Immobilienkauf 
dennoch gelingen kann, erklärt 
Schwäbisch Hall-Baufinanzie-
rungsexperte Thomas Billmann. 
Gleiche Regeln, andere Anforde-
rungen: Voraussetzungen für 
eine Baufinanzierung als Single
Grundsätzlich gelten für Singles 
dieselben formalen Anforderungen 
wie für Paare. Entscheidend bleibt 
die Bonität. Für Banken stellen 
Singles jedoch ein höheres Risiko 
dar, denn während Paare Eigenka-
pital und Einkommen bündeln und 
Fixkosten teilen können, tragen 
Singles sämtliche Verpflichtungen 
allein. Entsprechend müssen sie 
häufig mehr Eigenkapital einbrin-
gen und nachweisen, dass sie Kre-
ditrate, Lebenshaltungskosten und 
weitere Verpflichtungen allein 
stemmen können. Zudem werden 
zusätzliche Absicherungen ver-
langt. Welche Kriterien Banken 
außerdem vor der Baufinanzierung 

prüfen, ist hier detailliert aufge-
führt.
Frühzeitiger Eigenkapitalauf-
bau ist entscheidend
Für Singles ist Eigenkapital der 
zentrale Hebel auf dem Weg ins 
Eigenheim. Gleichzeitig zeigt sich 
hier eine der größten Hürden: 
Mehr als die Hälfte der Singles 
verfügt über weniger als 10.000 
Euro Eigenkapital. Umso wichti-
ger ist ein früher, kontinuierlicher 
Vermögensaufbau – idealerweise 
über verschiedene Anlageformen 
wie Bausparverträge, ETFs oder 
Fonds. Mindestens die Kaufneben-
kosten (10 - 15 Prozent) plus wei-
tere zehn Prozent Eigenkapital 
sollten vorhanden sein, idealerwei-
se also 20 bis 30 Prozent inklusive 
Nebenkosten. „Wer lediglich zehn 
Prozent Eigenkapital aufbringen 
kann, sollte unbedingt prüfen, ob 
lokale Landesförderinstitute mit 
zinsgünstigen, nachrangigen Fi-
nanzierungen unterstützen kön-
nen", rät Billmann.
Wie können Singles ihre Finan-
zierungskonditionen verbessern?
Neben Eigenkapital können Sin-
gles ihre Konditionen durch zu-
sätzliche Sicherheiten verbessern. 
Möglich sind etwa ein Bürge oder 
ein weiterer Vertragspartner aus 
dem engen Familienkreis. Auch 
Schenkungen oder private Darle-
hen aus dem Elternhaus erhöhen 
die Kreditwürdigkeit. 
Eine weitere Option: Immobilien 
innerhalb der Familie als Sicher-
heit einbinden. Die Bank kann ei-

nen Teil des Beleihungswerts (bei-
spielsweise 70 Prozent) der Immo-
bilie ansetzen, die fehlenden 30 
Prozent können durch eine anteili-
ge Grundschuld auf die elterliche 
Immobilie abgesichert werden. 
Voraussetzung ist, dass diese las-
tenfrei ist. „Gerade die Einbindung 
von Familiensicherheiten wird oft 
unterschätzt – kann aber den ent-
scheidenden Unterschied ma-
chen", so Billmann.
Förderungen: Oft unterschätzt, 
aber entscheidend
Viele Singles unterschätzen die 
Rolle staatlicher und regionaler 
Förderprogramme. „Gerade für 
Einzelpersonen können Förderun-
gen und ihre Kombination ein ech-
ter Gamechanger sein“, so Bill-
mann. „Unter bestimmten Voraus-
setzungen stehen ihnen die 
vergünstigten Kredite der KfW so-
wie zahlreiche regionale Förde-
rungen zur Verfügung.“ 
Worauf Singles achten sollten, 
wenn sie Haus oder Wohnung al-
lein finanzieren
Ein detaillierter Kassensturz ist 
Pflicht: Nur wer Einnahmen, Aus-
gaben und finanzielle Spielräume 
kennt, kann eine realistische mo-
natliche Rate festlegen. Als Richt-
wert gilt: maximal 30 Prozent des 
Nettoeinkommens für die monatli-
che Kreditrate. Um Zinsrisiken zu 
begrenzen, empfiehlt sich eine vor-
ausschauende Zinsstrategie. Dazu 
zählen längere Zinsbindungen und 
die Kombination unterschiedlicher 
Laufzeiten. „Das ist keine Pflicht, 

aber ratsam, um zu verhindern, 
dass Zinsänderungen den Kredit-
nehmer nach 10 Jahren aus der 
Bahn werfen.“ 
Zudem sollten Singles frühzeitig 
an die Anschlussfinanzierung den-
ken. Rücklagen sind unverzicht-
bar, um finanzielle Engpässe etwa 
bei Krankheit oder Jobverlust ab-
zufedern. Empfehlenswert sind 
drei bis sechs Nettogehälter. Auch 
alle laufenden Kosten rund um die 
Immobilie müssen realistisch kal-
kuliert werden – von Nebenkosten 
bis zum Hausgeld bei Eigentums-
wohnungen. Zusätzliche Absiche-
rungen, wie zum Beispiel eine 
Restschuldversicherung, können 
sinnvoll sein. „Eine Berufsunfä-
higkeitsversicherung gibt den 
meisten Kreditnehmern zusätzli-
che Sicherheit, ist aber nicht ent-
scheidend für die Kreditvergabe.“ 
Bei der Immobiliensuche sollten 
Singles langfristig denken und 
mögliche zukünftige Lebenssitua-
tionen berücksichtigen.
Fazit
Der Immobilienkauf als Single ist 
anspruchsvoll – aber machbar. 
Entscheidend sind eine gute Vor-
bereitung, eine realistische Pla-
nung, ausreichend Eigenkapital 
und eine Beratung, die alle Optio-
nen aufzeigt. Am Ende bleibt eine 
persönliche Abwägung: Wie wich-
tig ist mir der Wunsch nach Wohn-
eigentum – und welche Kompro-
misse bin ich bereit einzugehen? 

Bausparkasse 
Schwäbisch Hall AG/KV

DIE ENERGIEEXPERTEN

Energieberatung … 
kompetent und unabhängig

Wir begleiten Sie auf Wunsch von A bis Z:
☑ Komplettes Sanierungskonzept und 

Baubegleitung
☑ Förderanträge für Maßnahmen wie 

Heizung, Fenster, Fassade, Dach …

ESG Energiestyle Group
Ing. Steffen Krist
Rudolf-Breitscheid-Str. 36
04600 Altenburg

+49 3447 890270  ∙  kontakt@energiestyle.de  ∙  www.energestyle.de

SANIEREN MIT PLAN – SPAREN MIT SYSTEM.

Öffnungszeiten:

Mo-Mi 7.00-16.00 Uhr
Do 7.00-17.00 Uhr
Fr 7.00-13.00 Uhr
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PLANUNG
Gut planen und schrittweise sanieren –

Mehr Komfort und weniger Energieverbrauch im eigenen Haus

Berlin. Steigende Energiekosten 
und der Wunsch nach mehr Kom-
fort erhöhen die Bedeutung ener-
getischer Modernisierungen für 

Hauseigentümer. Gleichzeitig zö-
gern viele, weil sie hohe Kosten 
oder auch umfangreiche Bauar-
beiten scheuen. 

Foto links: Um Wärmeverluste 
etwa über das Dach zu verringern, 
stehen verschiedene Dämmmetho-
den zur Verfügung. Die Zwischen-
sparrendämmung mit Mineralwol-
le ist eine bewährte Möglichkeit im 
Bestand.

Dabei zeigt sich: Eine energetische 
Sanierung lässt sich etappenweise 
angehen und kann bereits mit ein-
zelnen Verbesserungen spürbare 
Effekte im Alltag bringen.
Hoher Sanierungsbedarf – ge-
zielt vorgehen
Gerade bei älteren Gebäuden ist 
der Modernisierungsbedarf häufig 
groß. Veraltete Bauteile und feh-
lende Dämmung führen dazu, dass 
über Dach, Fassade oder Kellerde-
cke erhebliche Wärmemengen ver-
loren gehen. 
Der größte Hebel für energetische 
Verbesserungen liegt deshalb 

meist an der Gebäudehülle. Zu-
gleich müssen auch größere Vor-
haben nicht auf einmal umgesetzt 
werden. Eine schrittweise Sanie-
rung ermöglicht es, einzelne Bau-
teile durch eine Dämmung 
gezielt zu verbessern. 
Erste Maßnahmen, beispielsweise 
an der Kellerdecke, an Heizungs- 
und Warmwasserleitungen oder im 
Dach, können bereits zu einem an-
genehmeren Raumklima und sin-
kenden Heizkosten beitragen.
Besonders das Dach spielt dabei 
eine zentrale Rolle: Über unge-
dämmte oder schlecht gedämmte 
Dachflächen entweicht viel Heiz-
energie, zudem verschlechtert ein 
ungedämmtes Dach den sommerli-
chen Hitzeschutz maßgeblich. 
Viele Hauseigentümer entscheiden 
sich daher für eine Dämmung, die 
Wärmeverluste im Winter redu-
ziert und einer Überhitzung im 

Sommer entgegenwirkt. Nicht-
brennbare Dämmstoffe aus Glas- 
oder Steinwolle bieten hierbei 
Vorteile, da sie vielseitig einsetz-
bar sind und hohe Anforderungen 
an den baulichen Brandschutz er-
füllen.
Energieberatung: Orientierung 
gewinnen und Modernisierungs-
maßnahmen abstimmen
Damit Effizienzmaßnahmen ihre 
volle Wirkung entfalten, ist eine 
durchdachte Planung entschei-
dend. Für eine erste Orientierung 
bietet sich eine Beratung durch un-
abhängige Verbraucherberatungs-
stellen an. 
Sie informieren zu energiebezoge-
nen Fragen am Gebäude und hel-
fen dabei, typische Schwachstellen 
sowie mögliche erste Schritte ein-
zuordnen.
Eine weiterführende Energiebera-
tung bewertet den Zustand des 

Hauses fundiert und entwickelt 
darauf aufbauend passende Lösun-
gen in einem individuellen Sanie-
rungsfahrplan. 
Dieser stellt mögliche Schritte – 
von der Dämmung bis zur Heiz-
technik – übersichtlich dar, ordnet 
sie sinnvoll und kann zusätzliche 
Fördervorteile bringen. So lassen 
sich einzelne Maßnahmen kombi-
nieren und an Budget, Lebenssitu-
ation und langfristige Ziele anpas-
sen. 
Wer den Sanierungsbedarf seines 
Hauses realistisch einschätzt und 
die einzelnen Modernisierungs-
maßnahmen gut aufeinander ab-
stimmt und planvoll umsetzt, stei-
gert langfristig nicht nur die 
Energieeffizienz, sondern vor al-
lem die Lebensqualität im eigenen 
Zuhause.

FMI Fachverband 
Mineralwolleindustrie e.V.

Foto: Arturs Budkevics – Shutterstock
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DLR erprobt Zementherstellung mit konzentrierter 
Solarstrahlung – Sonnenschein statt rauchender Schlote

Küchenplanung im Neubau – Anschlüsse, 
Grundriss und Vorbereitung richtig denken

Die Küche gehört zu den zentralen 
Räumen eines Hauses und sollte 
deshalb bereits in der Planungs-
phase berücksichtigt werden. Wer 
frühzeitig an Anschlüsse, Raum-
aufteilung und Abläufe denkt, ver-
meidet später teure Anpassungen 
und schafft die Grundlage für eine 
funktionale und komfortable Nut-
zung. Eine durchdachte Küchen-
planung beginnt daher nicht erst 
beim Küchenkauf, sondern bereits 
bei der Bauplanung.
1. Die Küche im Grundriss rich-
tig positionieren
Bereits im frühen Planungsstadi-
um sollte festgelegt werden, wo 
die Küche im Haus liegen soll. Of-
fene Wohnküchen sind besonders 
beliebt, da sie Kochen, Essen und 
Wohnen miteinander verbinden. 
Eine geschlossene Küche sinnvoll 
sein, etwa um Geräusche oder Ge-
rüche besser abzutrennen. Wichtig 
ist auch die Nähe zu anderen Be-
reichen wie Esszimmer, Terrasse 
oder Speisekammer, um kurze 
Wege im Alltag zu gewährleisten.
2. Wasser- und Abwasseran-
schlüsse
Die Position von Spüle und Ge-
schirrspüler hängt direkt von den 
Wasseranschlüssen ab. Diese soll-
ten frühzeitig geplant werden, da 
spätere Änderungen oft mit erheb-
lichem Aufwand verbunden sind. 
Idealerweise werden die Anschlüs-
se so positioniert, dass sie zur ge-
wünschten Küchenaufteilung pas-
sen und genügend Flexibilität für 
kleinere Anpassungen bieten.
3. Stromanschlüsse und Elektro-
planung
Moderne Küchen benötigen eine 
Vielzahl an Stromanschlüssen. Ne-
ben klassischen Geräten wie Herd, 

Backofen und Kühlschrank sollten 
auch Steckdosen für kleinere Kü-
chengeräte eingeplant werden. 
Besonders wichtig ist die Posi-
tionierung von Anschlüssen für 
Kochfelder, Dunstabzugshauben 
und Beleuchtung. Eine ausreichen-
de Anzahl an Steckdosen sorgt da-
für, dass die Küche später komfor-
tabel und sicher genutzt werden 
kann.
4. Abluft und Dunstabzug
Ein oft unterschätzter Punkt in der 
Küchenplanung ist die Abluftfüh-
rung. Bei Abluftsystemen muss ein 
entsprechender Durchbruch nach 
außen eingeplant werden. Alterna-
tiv können Umluftlösungen ge-
nutzt werden, die jedoch regelmä-
ßig gewartet werden müssen. Die 
Entscheidung sollte früh getroffen 
werden, da sie Einfluss auf die 
Bauplanung und die Position der 
Küche hat.
5. Raumgröße und Bewegungs-
flächen
Die Größe der Küche beeinflusst 
maßgeblich ihre Funktionalität. 
Neben ausreichend Platz für Mö-
bel und Geräte sollte auch genü-
gend Bewegungsfreiheit einge-
plant werden. Zwischen Ar-
beitsflächen und Küchenzeilen 
sollten komfortable Abstände be-
stehen, damit mehrere Personen 
gleichzeitig arbeiten können. Auch 
Türen, Fenster und Laufwege soll-
ten in die Planung einbezogen 
werden.
6. Lichtplanung von Anfang an 
berücksichtigen
Eine gute Beleuchtung ist in der 
Küche unverzichtbar und sollte be-
reits in der Bauphase mitgedacht 
werden. Neben der allgemeinen 
Raumbeleuchtung sind gezielte 

Lichtquellen für die Arbeitsflächen 
wichtig. Die Deckenauslässe, die 
Anschlüsse für Unterbauleuchten 
oder indirekte Beleuchtung sollten 
frühzeitig eingeplant werden, um 
später keine Kompromisse einge-
hen zu müssen.
7. Stauraum und Zusatzflächen 
mitdenken
Schon in der Planungsphase kann 
entschieden werden, ob zusätzli-
che Elemente wie eine Speisekam-
mer oder ein Hauswirtschaftsraum 
integriert werden sollen. Diese 
schaffen wertvollen Stauraum und 
entlasten die eigentliche Küche. 
Auch Platz für Vorräte, Geräte 
oder Mülltrennungssysteme sollte 
von Anfang an berücksichtigt wer-
den.
8. Budget und Schnittstellen zur 
Bauplanung
Die Küchenplanung ist eng mit an-
deren Gewerken verbunden, etwa 
Elektroinstallation, Sanitär oder 
Trockenbau. Daher ist es wichtig, 
die Küche frühzeitig in die Ge-
samtplanung einzubeziehen und 
Schnittstellen klar zu definieren. 
Eine realistische Budgetplanung 
hilft dabei, Prioritäten zu setzen 
und spätere Mehrkosten zu ver-
meiden.
Fazit: Eine gut geplante Küche 
beginnt bereits in der Bauphase. 
Wer Anschlüsse, Grundriss und 
technische Anforderungen frühzei-
tig berücksichtigt, schafft optimale 
Voraussetzungen für eine funktio-
nale und langlebige Küchenlö-
sung. Eine enge Abstimmung zwi-
schen Bauplanung und Küchen-
design zahlt sich langfristig aus 
und sorgt für einen reibungslosen 
Ablauf – von der Planung bis zur 
Nutzung im Alltag. KV

PLANUNG
Köln. Zement ist überall: in Fuß-
böden, Wänden, Zimmerdecken 
und manchmal auch in den Köpfen 
von Forschern – jedoch im positi-
ven Sinne: Forscherinnen und For-
scher des Deutschen Zentrums für 
Luft- und Raumfahrt (DLR) arbei-
ten an einem Verfahren zur um-
weltfreundlichen Herstellung von 
Zement. Mit konzentrierter Solar-
strahlung soll der energieaufwän-
dige Prozess zur Herstellung unse-
res wichtigsten Baustoffs zu-
künftig deutlich klimaverträgli-
cher ablaufen.
Die Zementindustrie ist einer der 
größten CO₂-Emittenten weltweit. 
Etwa acht Prozent der globalen 
Treibhausgasemissionen stammen 
aus der Zementproduktion. Circa 
60 Prozent davon resultieren aus 
der Kalzinierung von Kalkstein zu 
Kalziumkarbonat (CaCO₃). Die 
klassische Kalzinierung, ein wich-
tiger Schritt in der Zementherstel-
lung, erfolgt heute fast ausschließ-
lich mit fossilen Brennstoffen. Das 
Projekt CemSol zielt darauf ab, 
diesen Prozess durch solarthermi-
sche erzeugte Hochtemperatur-
wärme zu ersetzen und gleichzei-
tig CO₂ zu binden. Dazu wird ein 
geschlossener Kreislauf, der Calci-
um-Looping (CaL), genutzt. Dies 
würde es erlauben, weiterhin auf 
den unersetzlichen Baustoff Ze-

ment zu bauen. Zement ist das in 
Volumen am meisten gehandelte 
Erzeugnis weltweit.
Jede Tonne Zement verursacht 
etwa eine halbe Tonne CO₂ bei der 
Herstellung. Mit CemSol könnten 
je nach Anwendungsort über 90 
Prozent der CO₂-Emissionen aus 
der Kalzinierung vermieden wer-
den – ohne Veränderung der Ze-
mentqualität. Hinzu kommt, dass 
das Kalzinierungsverfahren ein 
echter Materialkreislauf ist: Es 
entsteht kein Abfall, es gibt keinen 
Verlust. Kalziumoxid wird wieder 
zu Kalziumkarbonat, das erneut 
kalziniert wird.
Mit der Kraft der Sonne
Studien des DLR zeigten bereits, 
dass konzentrierte solarthermische 
Strahlung eine der günstigen 
Hochtemperatur-Wärmequellen 
sein kann. Die Nutzung von Son-
nenenergie reduziert somit unmit-
telbar die Abhängigkeit von teuren 
und schädlichen fossilen Brenn-
stoffen. Hinzu kommt, dass diese 
Technologie eine höchst attraktive 
Alternative zur elektrischen Erhit-
zung des Materials darstellt und 
somit einen möglichen Flaschen-
hals bei der Elektrifizierung der In-
dustrien verhindern kann. Die 
Technologie kann zudem den 
Wettbewerbsvorteil deutscher An-
lagenbauer im globalen Markt für 

nachhaltige Lösungen im Hoch-
temperatur-Bereich stärken. In der 
Europäische Union (EU) wäre vor 
allem ein Einsatz in den südliche-
ren Regionen attraktiv.
„Der Schlüssel zu einer klimaf-
reundlicheren Nutzung unserer 
Ressourcen liegt in einem Mix aus 
unterschiedlichen Energiequellen. 
Dabei kann konzentrierte Sonnen-
energie effizient für Hochtempera-
turanwendungen eingesetzt wer-
den und uns im Zusammenspiel 
mit Strom aus erneuerbaren Quel-
len diesem Ziel einen Schritt näher 
bringen“, sagt Projektleiter Gkiok-
chan Moumin, vom DLR-Institut 
für Future Fuels.
Technologischer Fokus: Reaktor 
für Kalzinierung mit konzen-
triertem Sonnenlicht
Im Rahmen des Projekts hat das 
DLR ein experimentelles Testsys-
tem aufgebaut. Es simulierte die 
Kernkomponente des Prozesses, 
die solare Kalzinierung, in einem 
anwendungsorientierten Maßstab. 
Der Schwerpunkt lag auf der Vali-
dierung des Reaktorkonzepts für 
den Solarkalzinator. Dabei kam 
künstlich erzeugtes, konzentriertes 
Sonnenlicht des DLR-Sonnensi-
mulators Synlight zum Einsatz.
Bei einer vollständigen Kalzinie-
rung der im Projekt eingesetzten 
1.570 Kilogramm Kalkstein, und 

anschließenden Sinterung (ver-
schmelzen), ergäbe sich daraus 
fast dieselbe Menge Zement und 
die sechsfache Menge an Beton. 
Damit ließe sich eine quadratische 
Hütte mit fünf Quadratmetern 
Grundfläche bauen. In der mehr-
monatigen Testkampagne wurden 
insgesamt 25 Bestrahlungstests bei 
Leistungen bis zu 65 Kilowatt 
durchgeführt. Dies stellt die bisher 
größte solare Kalzinierungsanlage 
dar. Dabei wurden pro Stunde 15 
bis 50 Kilogramm Kalkstein-Parti-
kel in den Solarkalzinator geführt 
und zu 100 Prozent kalziniert. Ins-
gesamt entnahmen die Forscher 
über 90 Proben des kalzinierten 
Kalksteins, die sie nun detailliert 
analysiert werden. Dabei bewerten 
sie die Materialqualität und die 
Langzeitstabilität des Prozesses. 
Zusätzlich untersuchen sie den Re-
aktor mittels Computersimulatio-
nen hinsichtlich des Wärmetrans-
ports und Reaktion der Kalkstein-
Partikel. Die so gewonnenen Da-
ten bilden die Grundlage für die 
Weiterentwicklung und weitere 
Skalierung der Technologie in ei-
nen höheren Maßstab. Das Projekt 
CemSol wurde aus Mitteln des 
Bundesministeriums für Wirt-
schaft und Energie (BMWE) ge-
fördert.    Deutsches Zentrum für 

Luft- und Raumfahrt (DLR)
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Grundstückssuche – 
Das sollten Bauinteressierte wissen

Der Traum vom Eigenheim 
braucht einen soliden Grund – mit 
der Grundstückssuche startet das 
Projekt Eigenheim. 
Hier werden die Weichen für viele 
Jahre gestellt. Neben Lage und 
Preis gibt es weitere Aspekte zu 
beachten, vor allem baurechtliche 
und technische Rahmenbedingun-
gen. Der Bauherren-Schutzbund 

e.V. (BSB) weist darauf hin, dass 
Verbraucherinnen und Verbrau-
cher Grundstücksangebote nicht 
vorschnell reservieren sollten.
Nach Einschätzung von Erik Stan-
ge, Pressesprecher des BSB, ist 
eine gründliche Prüfung zum Bei-
spiel mit Unterstützung eines un-
abhängigen Bauherrenberaters im 
Vorfeld wichtig, um Planungspro-

bleme und unvorhergesehene 
Mehrkosten zu vermeiden.
Bebauungsplan und Erschlie-
ßung: wichtig für Planung und 
Kosten
Besonders wichtig ist der Bebau-
ungsplan der Gemeinde. Er legt 
fest, wie und was gebaut werden 
darf – etwa Dachform, Geschoss-
zahl oder Grundflächenzahl. 
Wer nicht sorgfältig prüft, riskiert, 
dass das Wunschhaus nicht geneh-
migungsfähig ist. Ein großer Kos-
tenfaktor ist die Erschließungssitu-
ation. Ist der Grund vollständig 
erschlossen und für alle erforderli-
chen Anschlüsse vorbereitet? Sind 
Erschließungs- und Anschlusskos-
ten im Kaufpreis enthalten oder 
fallen sie zusätzlich an? Auch Bau-
lasten oder Wegerechte im Grund-
buch können die Bebaubarkeit ein-
schränken. 
Ebenso relevant: Gibt es Altlasten 
oder eine frühere gewerbliche Nut-
zung des Grundstücks? Informati-
onen dazu erteilen das Altlasten-
kataster oder die zuständige Kom-
mune.
Baugrund und Risiken: Das Un-
sichtbare prüfen
Besondere Aufmerksamkeit ver-
dient der Baugrund. 
Ein scheinbar günstiges Grund-
stück kann durch schwierige Bo-
denverhältnisse schnell zur Kos-

tenfalle werden. Der BSB emp-
fiehlt deshalb ein unabhängiges 
Baugrundgutachten vor dem Kauf 
oder zumindest vor Vertragsab-
schluss. Schlechter Baugrund, ho-
her Grundwasserstand, Auffüllun-
gen oder Altlasten können auf-
wendige Gründungsmaßnahmen 
erforderlich machen. Erik Stange 
betont in diesem Zusammenhang, 
dass das Baugrundrisiko grund-
sätzlich beim Bauherrn liegt. Ohne 
Gutachten fehlt eine belastbare 
Planungsgrundlage.
Checkliste für Bauherren: Dar-
auf kommt es an
-  Bebauungsplan und Bauvor-

schriften prüfen
-  Erschließungszustand und mög-

liche Zusatzkosten klären
-  Grundbuch auf Baulasten, Wege-

rechte und Dienstbarkeiten prü-
fen

-  Altlasten- und Hochwasserinfor-
mationen einholen

-  Baugrundgutachten beauftragen
-  Lärmbelastung und zukünftige 

Bauprojekte in der Umgebung 
recherchieren

-  Gesamtkosten inklusive Neben-
kosten realistisch kalkulieren

Wer sich vor dem Kauf ausrei-
chend informiert und fachlichen 
Rat einholt, reduziert das Risiko 
teurer Überraschungen. 
     djd

Bauweisen im Vergleich
Massivhaus oder Fertighaus – was passt besser?

Bevor der Bau eines Eigenheims startet, muss zunächst der passende 
Baugrund gefunden sein. 

Foto: djd/Bauherren-Schutzbund/Getty Images/Wolfgang Filser

Die Wahl der Bauweise gehört zu 
den wichtigsten Entscheidungen 
beim Hausbau. Sie beeinflusst 
nicht nur die Bauzeit und die Kos-
ten, sondern auch Aspekte wie 
Energieeffizienz, Wohnklima und 
langfristige Wertbeständigkeit. 
Besonders häufig stehen Bauher-
ren vor der Frage, ob sie ein Mas-
sivhaus oder ein Fertighaus bauen 
sollen. Beide Bauweisen haben 
ihre Vor- und Nachteile, die sorg-
fältig abgewogen werden sollten.
1. Massivhaus: solide & langlebig
Das Massivhaus wird traditionell 
Stein auf Stein gebaut, meist aus 
Ziegel, Beton oder Kalksandstein. 
Diese Bauweise gilt als besonders 
robust und langlebig. Ein großer 
Vorteil liegt in der hohen Stabilität 
sowie im guten Schall- und Brand-
schutz. Zudem bietet ein Massiv-
haus eine hohe Wertbeständigkeit 
und wird oft als langfristig sichere 
Investition betrachtet. Allerdings ist 
die Bauzeit in der Regel länger, da 
viele Arbeitsschritte vor Ort erfol-
gen und witterungsabhängig sind.

2. Fertighaus: schnell und plan-
bar
Beim Fertighaus werden viele 
Bauteile industriell vorgefertigt 
und anschließend auf der Baustelle 
montiert. Dadurch verkürzt sich 
die Bauzeit erheblich, und der Ein-
zug ist oft schneller möglich. Auch 
die Kosten sind meist besser kal-
kulierbar, da viele Leistungen im 
Vorfeld festgelegt werden. Moder-
ne Fertighäuser überzeugen zudem 
durch gute Energieeffizienz und 
eine hohe Präzision in der Ausfüh-
rung. Einschränkungen kann es je-
doch bei der individuellen Gestal-
tung geben, je nach Anbieter und 
gewähltem Modell.
3. Bauzeit und Planbarkeit
Ein wesentlicher Unterschied zwi-
schen den beiden Bauweisen liegt 
in der Bauzeit. Während ein Mas-
sivhaus mehrere Monate in An-
spruch nehmen kann, ist ein Fer-
tighaus oft innerhalb weniger 
Wochen bezugsfertig. Dafür punk-
tet das Massivhaus mit mehr Flexi-
bilität während der Bauphase. Das 

Fertighaus hingegen bietet eine 
hohe Planungssicherheit, da viele 
Prozesse standardisiert sind.
4. Kosten und Budget
Die Kosten hängen stark von Aus-
stattung, Größe und individuellen 
Wünschen ab. Fertighäuser wirken 
auf den ersten Blick oft günstiger, 
da viele Leistungen als Gesamtpa-
ket angeboten werden. Beim Mas-
sivhaus können die Kosten varia-
bler sein, da individuelle An-
passungen leichter möglich sind. 
Wichtig ist in beiden Fällen, alle 
Nebenkosten wie Grundstück, Er-
schließung und Baunebenkosten in 
die Kalkulation einzubeziehen.
5. Energieeffizienz und Wohnkli-
ma
Beide Bauweisen können heute 
sehr energieeffizient umgesetzt 
werden und erfüllen moderne 
Standards. Massivhäuser profitie-
ren von ihrer hohen Speichermas-
se, die Temperaturschwankungen 
ausgleichen kann. Fertighäuser 
hingegen setzen häufig auf moder-
ne Dämmkonzepte und luftdichte 
Bauweisen. Das persönliche Emp-
finden beim Wohnklima kann un-
terschiedlich sein und hängt auch 
von Materialien und Bauausfüh-
rung ab.
6. Individualität und Gestaltung
Wer großen Wert auf individuelle 
Gestaltung legt, hat beim Massiv-
haus in der Regel mehr Freiheiten. 

Grundrisse, Materialien und De-
tails lassen sich flexibel anpassen. 
Fertighäuser bieten zwar ebenfalls 
viele Varianten, basieren jedoch 
oft auf vorgegebenen Systemen. 
Dennoch sind auch hier individu-
elle Lösungen möglich, insbeson-
dere bei hochwertigen Anbietern.
7. Nachhaltigkeit und Bauweise
Nachhaltigkeit spielt für viele 
Bauherren eine immer größere 
Rolle. Fertighäuser, insbesondere 
in Holzbauweise, schneiden hier 
oft gut ab, da nachwachsende Roh-
stoffe verwendet werden. Massiv-
häuser können ebenfalls nachhal-
tig gebaut werden, etwa durch 
energieeffiziente Bauweise und 
langlebige Materialien. Entschei-
dend ist letztlich die Kombination 
aus Bauweise, Technik und Nut-
zung.
Fazit: Sowohl das Massivhaus als 
auch das Fertighaus bieten über-
zeugende Vorteile. Während das 
Massivhaus vor allem durch Stabi-
lität, Individualität und Wertbe-
ständigkeit punktet, überzeugt das 
Fertighaus durch kurze Bauzeiten 
und eine hohe Planbarkeit. Welche 
Bauweise die richtige ist, hängt 
von den persönlichen Prioritäten, 
dem Budget und den individuellen 
Anforderungen ab. Eine sorgfälti-
ge Abwägung hilft dabei, die pas-
sende Entscheidung für das eigene 
Bauprojekt zu treffen.              KV

Foto: KI-assistiert
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Feuchte Keller schnell trockenlegen –
Gefahren fürs Gebäude nicht unterschätzen

Feuchte Keller schaden der Bausubstanz und der Gesundheit der 
Hausbewohner. Das Mauerwerk sollte professionell getrocknet und 
dann so abgedichtet werden, dass es dauerhaft vor Feuchtigkeit 
geschützt ist. Foto: KI-assistiert

Muffiger Geruch, bröckelnder 
Putz oder Stockflecken an den 
Wänden – Feuchtigkeit im Keller 
ist ein ernstzunehmendes Problem. 
Denn Nässe gefährdet die Bausub-
stanz erheblich. Sie mindert den 
Wärmeschutz des Hauses und för-
dert zudem gesundheitsgefährden-
den Schimmel.
Ursache ist meist eine unzurei-
chende Abdichtung gegen das 
Erdreich. Oft wird dies erst er-
kannt, wenn es zu spät ist, etwa 
wenn nach Starkregen oder Über-
schwemmungen sogenanntes Grund-
hochwasser entsteht. Dabei steigt 
der Grundwasserspiegel an. Er 
drückt noch Wochen später gegen 
die Bausubstanz, was zu erhebli-
chen Schäden führen kann. 
Die Experten raten, keine Kom-
promisse einzugehen und geschä-
digte Gebäude ausschließlich 

durch Fachfirmen sanieren zu las-
sen.
Denn nur die Fachkräfte verfügen 
über die notwendige Sachkenntnis. 
Sie nutzen speziell entwickelte 
Sanierungssysteme mit abge-
stimmten Komponenten, die das 
Mauerwerk zuverlässig und flä-
chendeckend abdichten. Für alle 
erdberührten Bauteile eignet sich 
eine Dickbeschichtung. Zudem 
empfiehlt sich ein mineralischer 
Sanierungsputz, der schnell abbin-
det und gleichzeitig das Mauer-
werk weiter austrocknet.
Der Aufwand macht sich in Hoch-
wassergebieten meist schnell be-
zahlt, denn ein gut abgedichteter 
Keller bietet langfristigen Schutz 
vor Feuchteschäden und ist ent-
scheidend für eine gesunde und 
nachhaltige Wohnqualität. 

txn/KV

Cool bleiben, auch bei Rekordtemperaturen –
Mehr Komfort durch sommerlichen Hitzeschutz

Sommerliche Hitzespitzen neh-
men auch in Deutschland spürbar 
zu. Laut dem Deutschen Wetter-
dienst hat sich die Anzahl der hei-
ßen Tage mit Höchsttemperaturen 
über 30 Grad seit den 1950er-Jah-
ren verdreifacht. Besonders länger 
andauernde, wochenlange Hitze-
perioden haben spürbare Folgen 
für den Wohnkomfort. Räume hei-
zen sich auf, das Schlafen fällt 
schwer, Ventilatoren oder Kli-
maanlagen verursachen zusätzli-
chen Energieverbrauch. Langfris-
tig wirkungsvoller ist es, der Hitze 
mit der richtigen Dämmung einen 
sommerlichen Hitzeschutz entge-
genzusetzen. Wer zum Beispiel 
eine energetische Modernisierung 
oder eine Dachsanierung plant, 
sollte deshalb nicht nur an den 
nächsten Winter, sondern auch an 
die heißen Monate denken.
Dämmung schützt doppelt – im 
Sommer wie im Winter
Besonders im Dachbereich wird 
deutlich, wie wichtig Dämmung 
für den sommerlichen Hitzeschutz 
ist. Unter dem Dach können sich 
die Räume während einer Hitzepe-
riode so sehr aufheizen, dass dies 

nicht nur unangenehm, sondern 
auch gesundheitlich bedenklich 
ist. Eine hochwertige und gut aus-
geführte Dämmung bremst den 
Wärmeeintrag wirkungsvoll. Die 
Hitze dringt deutlich langsamer ins 
Gebäude ein, die Räume bleiben 
länger kühl. Dämmstoffe mit ho-
her Dämmleistung können dabei 
helfen, die Wärmeeinwirkung ef-
fektiv zu reduzieren und gleichzei-
tig eine vergleichsweise schlanke 
Konstruktion zu ermöglichen. Als 
feste Platten lassen sie sich zudem 
oft einfacher verarbeiten als man-
che Faserdämmstoffe.
Gut geplant ist halb gekühlt
Wer energetisch modernisieren 
möchte, sollte die Gelegenheit nut-
zen, das Dach inklusive Dämmung 
in die Planung einzubeziehen. 
Denn Hausbesitzer profitieren da-
bei ganzjährig: sinkende Heizkos-
ten im Winter, geringerer Kühlbe-
darf und mehr Wohnkomfort im 
Sommer. Ratgeber und Informa-
tionsangebote können Bauherren 
bei der Auswahl geeigneter 
Dämmmaterialien sowie bei Fra-
gen zu Planung und möglichen 
Förderungen unterstützen.

Komfortgewinn und Werterhalt 
für das Eigenheim
Ein wirksamer Hitzeschutz durch 
Dämmung und ergänzende Maß-
nahmen wie Rollläden, außen lie-
gender Sonnenschutz oder die 
Begrünung von Fassaden und Dä-
chern verbessert nicht nur das 
Raumklima, sondern steigert auch 
den Wert der Immobilie. Gut ge-

dämmte Häuser sind gefragt in 
Zeiten, in denen Energieeffizienz 
und Klimafolgenanpassung in den 
Fokus rücken. Wer heute in eine 
moderne Dämmung investiert, 
profitiert morgen von niedrigeren 
Betriebskosten, einem angeneh-
men Wohngefühl und einem höhe-
ren Verkaufswert seiner Immobi-
lie. djd/KV

Bei einer energetischen Modernisierung oder Dachsanierung sollte der 
sommerliche Hitzeschutz mit beachtet werden. Foto: djd/puren

Welche Haustür passt zum Haus? 
Materialien und technische Kriterien im Vergleich

Die Wahl der Haustür beeinflusst 
nicht nur die Gestaltung der Fassa-
de, sondern auch Energieeffizienz, 
Sicherheit, Wartungsaufwand und 
Lebensdauer des Gebäudes. Neben 
optischen Kriterien sollten daher 
vor allem technische Eigenschaf-
ten und Materialkennwerte be-
rücksichtigt werden. Zu den gängi-
gen Materialien zählen Holz, 
Kunststoff (PVC), Aluminium so-
wie kombinierte Systeme wie 
Holz-Aluminium-Konstruktionen.
Holzhaustüren: Holz verfügt auf-
grund seiner geringen Wärmeleit-
fähigkeit über gute natürliche 
Dämmeigenschaften und sorgt für 
eine angenehme Oberflächenhap-
tik. Mehrschichtige oder verleimte 
Türblätter erhöhen die Formstabi-
lität und reduzieren das Risiko von 
Verzug. Holz bietet zudem eine 
hohe Gestaltungsfreiheit und lässt 
sich bei Beschädigungen ver-
gleichsweise gut instand setzen. 
Allerdings reagiert das Material 
sensibel auf Feuchtigkeit und UV-
Strahlung, weshalb regelmäßige 
Wartung durch Lasuren oder La-
ckierungen erforderlich ist. Der 
Pflegeaufwand sollte daher bei der 
Planung berücksichtigt werden.
Kunststoffhaustüren: Kunst-
stoffhaustüren bestehen meist aus 
Mehrkammerprofilen, die zur Sta-
bilisierung mit Stahl- oder Alumi-
niumverstärkungen versehen sind. 

Moderne Systeme erreichen gute 
Wärmedämmwerte und sind im 
Vergleich zu anderen Materialien 
wirtschaftlich in der Anschaffung. 
Sie gelten als pflegeleicht und wit-
terungsbeständig. Einschränkun-
gen können bei sehr großen Tür-
formaten hinsichtlich der Form-
stabilität auftreten. Zudem ist die 
Reparaturfähigkeit bei größeren 
mechanischen Schäden begrenzt. 
Optisch wirken Kunststofftüren 
häufig sachlich-funktional.
Aluminiumhaustüren: Alumini-
um zeichnet sich durch hohe Stabi-
lität, Formbeständigkeit und Kor-
rosionsresistenz aus. Es ermög-
licht schlanke Profile und große 
Türformate. Da Aluminium ein 
guter Wärmeleiter ist, verfügen 
hochwertige Systeme über ther-
misch getrennte Profile sowie ge-
dämmte Türkerne, um niedrige 
Ud-Werte zu erreichen. Alumini-
umtüren sind wartungsarm und 
langlebig, bewegen sich jedoch 
meist im oberen Preissegment. 
Aufgrund ihrer robusten Kon-
struktion bieten sie gute Vorausset-
zungen für erhöhte Einbruchhem-
mung.
Holz-Aluminium-Konstruktio-
nen: Kombinationssysteme ver-
binden die Vorteile beider Werk-
stoffe: Außen schützt eine 
Aluminiumschale zuverlässig vor 
Witterungseinflüssen, innen sorgt 

Holz für eine natürliche Optik und 
angenehme Raumwirkung. Diese 
Bauweise reduziert den Pflegeauf-
wand gegenüber reinen Holztüren 
und bietet zugleich eine hohe Le-
bensdauer. Der Kostenrahmen 
liegt in der Regel über dem von 
Standardlösungen aus Kunststoff 
oder reinem Holz.
Technische Anforderungen und 
Einbau: Unabhängig vom ge-
wählten Material sollten zentrale 
Leistungsmerkmale geprüft wer-
den. Dazu zählen der Wärme-
durchgangskoeffizient (Ud-Wert), 
die Einbruchhemmung nach gülti-
gen Widerstandsklassen, Schall-
schutzwerte sowie Luft- und 
Schlagregendichtheit. Ebenso ent-
scheidend ist eine fachgerechte, 
wärmebrückenfreie Montage. Nur 
bei sachgemäßem Einbau können 

die konstruktiven Eigenschaften der 
Tür ihre volle Wirkung entfalten.
Fazit: Die geeignete Haustür er-
gibt sich aus dem Zusammenspiel 
von energetischen Anforderungen, 
Sicherheitsbedürfnis, Budget und 
gestalterischem Anspruch. Wäh-
rend Kunststofflösungen wirt-
schaftliche Vorteile bieten, über-
zeugen Aluminium- und Holz-
Aluminium-Systeme durch hohe 
Stabilität und Dauerhaftigkeit. 
Holztüren punkten mit natürlicher 
Dämmwirkung und individueller 
Gestaltung, erfordern jedoch re-
gelmäßige Pflege. Eine langfristi-
ge Betrachtung von Lebensdauer, 
Wartungsaufwand und energeti-
scher Qualität unterstützt eine 
nachhaltige Entscheidungsfindung 
im Neubau wie in der Sanierung.
    KV

Beispiele moderner Haustüren im Vergleich.            Foto: KI-assistiert
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Deckendämmung im Keller –
Die kalten Füße kommen von unten

Wer zuhause ständig kalte Füße hat, wohnt vielleicht über einem 
ungedämmten Keller. Dadurch werden die Räume im Erdgeschoß nie 
richtig warm, auch wenn die Heizung im Winter auf Hochtouren läuft. 
Abhilfe schaffen Dämmplatten aus Mineralwolle.

Foto: Yuliya/AdobeStock/Ursa Viele ältere Eigenheime sind un-
terkellert. Werden die Kellerräume 
kaum genutzt, sind sie oft nur un-
zureichend gedämmt. 
Im Winter kann dadurch eine star-
ke Temperaturdifferenz im Haus 
entstehen: Die Decke zwischen 
Keller und Erdgeschoss kühlt aus 
und gibt die Kälte an den Fußbo-
den darüber weiter. 
Die Folge sind fußkalte Räume – 
selbst bei sehr hoher Heizleistung. 
Das mindert den Wohnkomfort 
und kann den Energieverbrauch 
erhöhen.
Eine effektive Maßnahme ist die 
Dämmung der Kellerdecke. Sie re-
duziert Wärmeverluste nach unten 
und sorgt dafür, dass der Boden 
im Erdgeschoss spürbar wärmer 
bleibt. 
Gleichzeitig kann eine geeignete 
Dämmung je nach Material auch 

den Schall- und Brandschutz der 
Wohnung verbessern.
Die Dämmplatten werden von un-
ten an der Kellerdecke angebracht, 
meist durch Kleben oder mechani-
sche Befestigung. 
Wichtig sind dabei Eigenschaften 
wie Formstabilität, Feuchtebestän-
digkeit und eine Verarbeitung, die 
auch auf größeren Flächen gut 
möglich ist. 
Die Wirkung einer richtigen Däm-
mung zeigt sich oft schnell: Der 
Wohnbereich darüber fühlt sich 
angenehmer an, und der Heizbe-
darf kann sinken – was langfristig 
Kosten spart und den Energiever-
brauch reduziert. 
Wer die Arbeiten nicht selbst aus-
führen möchte, kann sich natürlich 
auch an einen qualifizierten Fach-
betrieb wenden.

txn/KV

Rohbaukosten im Überblick –  Mit welchen 
Ausgaben Bauherren rechnen müssen

Zögern beim Heizungstausch kann 
Tausende Euro kosten

Berlin. Hauseigentümer können 
mehrere Tausend Euro verlieren, 
wenn sie den Austausch einer alten 
Öl- oder Gasheizung aufschieben. 
Das zeigt eine aktuelle Analyse 
des unabhängigen Geldratgebers 
Finanztip. 
Einerseits sinkt die mögliche För-
dersumme für eine neue Heizung. 
Denn nur wer eine funktionierende 
Heizung austauscht, erhält bis zu 
6.000 Euro Zuschuss. Zusätzlich 
verursacht eine alte Heizung durch 

Ineffizienz hohe laufende Kosten – 
sodass Verbraucher je nach Haus 
und Energiepreis mehrere Hundert 
Euro pro Jahr mehr zahlen. 
Nach Angaben der Deutschen 
Energie-Agentur sind 16 Prozent 
der Öl- und der Gasheizungen in 
Deutschland mindestens 30 Jahre 
alt. „Solche Anlagen erreichen im 
Alltag typischerweise nur einen 
Jahresnutzungsgrad von 70 bis 80 
Prozent“, sagt Sandra Duy, Fi-
nanztip-Expertin für Energetische 

Sanierung. „Ein spürbarer Teil der 
Energie verpufft damit ungenutzt – 
und erhöht dauerhaft die Heizkos-
ten.“ Der Jahresnutzungsgrad be-
schreibt, wie viel der eingesetzten 
Brennstoffenergie tatsächlich als 
nutzbare Wärme im Haus an-
kommt. Ein typisches Beispiel 
verdeutlicht den Kostenunter-
schied: Ein Einfamilienhaus benö-
tigt beispielsweise 18.000 Kilo-
wattstunden (kWh) Wärme pro 
Jahr. Eine alte Gasheizung mit ei-
nem Jahresnutzungsgrad von 70 
Prozent verbraucht dafür rund 
25.700 kWh Gas. Bei einem Gas-
preis von 9,39 Cent je Kilowatt-
stunde (ct/kWh) (Stand: 24. Febru-
ar 2026) entstehen so Heizkosten 
von etwa 2.400 Euro jährlich. „Je 
älter eine Heizung wird, desto in-
effizienter arbeitet sie in der Regel 
– und umso höher sind die laufen-
den Kosten“, erklärt Sandra Duy. 
Zum Vergleich: Eine moderne 
Gasbrennwertheizung käme auf 
rund 19.000 kWh Gas und rund 
1.800 Euro pro Jahr. Eine Wärme-
pumpe verbraucht noch weniger: 
Bei einer Jahresarbeitszahl von 
3,41 benötigt sie etwa 5.300 kWh 

Foto: pixabay.com Strom. Die Jahresarbeitszahl misst 
die Effizienz einer Wärmepumpe. 
Dabei gilt: je höher, desto besser. 
Bei einem Strompreis von 30,11 
ct/kWh (Stand: 24.02.2026) ent-
spricht das rund 1.600 Euro pro 
Jahr. Mit einem speziellen Wärme-
pumpenstromtarif oder einer So-
laranlage können die Kosten noch 
weiter sinken. Hinzu kommen 
mögliche Einbußen bei der Förde-
rung. Wer eine noch funktionieren-
de Heizung austauscht, erhält von 
der Förderbank KfW einen soge-
nannten Geschwindigkeitsbonus 
von 20 Prozent. 
Gefördert werden Kosten bis 
30.000 Euro – im besten Fall be-
kommen Verbraucher also bis zu 
6.000 Euro Zuschuss. „Ab 2029 
sinkt dieser Bonus alle zwei Jahre 
um drei Prozentpunkte“, so Sandra 
Duy. Wer noch mehrere Jahre mit 
dem Heizungstausch wartet, erhält 
Schritt für Schritt eine kleinere 
Förderung. 
„Fällt die Heizung vor dem Aus-
tausch komplett aus, entfällt der 
Geschwindigkeitsbonus“, so die 
Expertin. Geht die Heizung im 
Winter kaputt, stehen Betroffene 
unter Zeitdruck und entscheiden 
sich im Zweifel für das erstbeste 
Angebot. „Für eine gute Planung 
benötigen Verbraucher ausrei-
chend Zeit“, sagt Sandra Duy. 
Hinzu kommt: In der Heizsaison 
sind viele Fachbetriebe voll ausge-
lastet. Wer seine alte Heizung aus-
tauschen möchte, sollte daher 
frühzeitig prüfen, wie alt sie ist 
und wie effizient sie noch arbeitet. 
Ab einem Alter von 20 Jahren 
lohnt sich ein genauer Blick be-
sonders.          Finanztip

Nun auch auf Facebook

Der Rohbau ist einer der größten 
Kostenfaktoren beim Hausbau und 
bildet die Grundlage für alle weite-
ren Bauphasen. Viele Bauherren 
unterschätzen, wie sich die einzel-
nen Posten zusammensetzen und 
welche zusätzlichen Kosten entste-
hen können. Eine realistische Ein-
schätzung hilft dabei, das Budget 
besser zu planen und unangenehme 
Überraschungen zu vermeiden.
1. Was gehört zum Rohbau?
Zum Rohbau zählen alle grundle-
genden Bauteile eines Hauses, dar-
unter Fundament oder Boden-
platte, Wände, Decken, Dachkon-
struktion, Treppen und tragende 
Elemente. Auch Arbeiten wie Erd-
arbeiten und die Baustellenein-
richtung können teilweise dazu ge-
rechnet werden. Der Rohbau bildet 
somit das „Gerüst“ des Hauses.
2. Die größten Kostenfaktoren
Den größten Anteil machen in der 

Regel Material- und Arbeitskosten 
aus. Mauerwerk, Beton, Dämm-
stoffe und Holz für die Dachkon-
struktion schlagen dabei besonders 
zu Buche. Hinzu kommen Kosten 
für Maschinen, Gerüste und Fach-
personal. Je nach Bauweise und Re-
gion können diese stark variieren.
3. Einfluss von Bauweise und 
Grundstück
Ob Massivhaus oder Fertighaus, 
mit oder ohne Keller – die gewähl-
te Bauweise hat erheblichen Ein-
fluss auf die Kosten. Auch das 
Grundstück spielt eine Rolle: 
Schwierige Bodenverhältnisse, 
Hanglagen oder hoher Grundwas-
serstand können zusätzliche Maß-
nahmen und damit höhere Kosten 
erforderlich machen.
4. Unterschätzte Nebenkosten
Neben den offensichtlichen Bau-
kosten gibt es auch Posten, die oft 
vergessen werden. Dazu gehören 

etwa: Baustelleneinrichtung, Erd-
arbeiten, Entsorgung von Aushub, 
Statik und Planung. Diese können 
einen erheblichen Anteil am Ge-
samtbudget ausmachen.
5. Einsparpotenziale erkennen
Wer Kosten sparen möchte, sollte 
frühzeitig planen und Angebote 
vergleichen. Standardisierte Bau-
weisen oder einfache Dachformen 
können günstiger sein. Dennoch 
sollte nicht an der falschen Stelle 
gespart werden, insbesondere 
nicht bei tragenden Bauteilen oder 
der Qualität der Ausführung.
Fazit: Der Rohbau ist ein zentraler 
Kostenfaktor beim Hausbau und 
sollte sorgfältig kalkuliert werden. 
Wer alle relevanten Posten berück-
sichtigt und realistisch plant, 
schafft eine solide Grundlage für 
das gesamte Bauprojekt und ver-
meidet finanzielle Engpässe im 
weiteren Verlauf. KV
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Das richtige Mauerwerk wählen – Materialien, Eigenschaften 
und Unterschiede im Überblick

Die Wahl des passenden Mauer-
werks ist eine der zentralen Ent-
scheidungen im Rohbau. Sie be-
einflusst nicht nur die Stabilität 
und Langlebigkeit eines Hauses, 
sondern auch Faktoren wie Wär-
medämmung, Schallschutz und 
Wohnklima. Unterschiedliche Ma-
terialien bringen dabei jeweils ei-
gene Vor- und Nachteile mit sich, 
die sorgfältig abgewogen werden 
sollten.
1. Ziegel: bewährt und vielseitig
Ziegel gehören zu den klassischen 
Baustoffen im Hausbau und wer-
den seit Jahrhunderten eingesetzt. 
Sie bestehen aus gebranntem Ton 
und überzeugen durch ihre gute 
Wärmedämmung sowie ein ange-
nehmes Raumklima. Moderne 
Hochlochziegel bieten zusätzlich 
verbesserte Dämmwerte, sodass 
oft keine zusätzliche Außendäm-
mung notwendig ist. Zudem sind 
Ziegel langlebig, diffusionsoffen 
und relativ unempfindlich gegen-
über Feuchtigkeit.
2. Kalksandstein: stark im 
Schallschutz
Kalksandstein zeichnet sich vor al-
lem durch seine hohe Festigkeit 
und sehr guten Schallschutzeigen-

schaften aus. Dadurch eignet er 
sich besonders für dicht bebaute 
Gebiete oder Mehrfamilienhäuser. 
Allerdings bietet das Material von 
Natur aus eine geringere Wärme-
dämmung, weshalb in der Regel 
eine zusätzliche Dämmung erfor-
derlich ist. Dafür punktet Kalk-
sandstein mit einer hohen Tragfä-
higkeit und präzisen Verarbeitung.
3. Porenbeton: leicht und gut 
dämmend
Porenbeton, oft auch als Gasbeton 
bekannt, ist ein besonders leichter 
Baustoff mit sehr guten Wärme-
dämmeigenschaften. Durch seine 
Struktur lässt er sich einfach bear-
beiten und verarbeiten, was die 
Bauzeit verkürzen kann. Aller-
dings ist die Druckfestigkeit gerin-
ger als bei anderen Materialien, 
weshalb er eher im Einfamilien-
hausbau eingesetzt wird. Auch 
beim Schallschutz kann Porenbe-
ton gegenüber schwereren Bau-
stoffen Nachteile haben.
4. Beton und Stahlbeton: robust 
und vielseitig einsetzbar
Beton wird häufig in Kombination 
mit Stahl als Stahlbeton eingesetzt 
und bietet eine hohe Stabilität und 
Tragfähigkeit. Er kommt vor allem 

bei tragenden Bauteilen, Keller-
wänden oder besonderen stati-
schen Anforderungen zum Einsatz. 
In Bezug auf Wärmedämmung ist 
Beton jedoch weniger effizient, 
weshalb zusätzliche Dämmmaß-
nahmen notwendig sind. Dafür 
überzeugt er durch seine Langle-
bigkeit und Widerstandsfähigkeit.
5. Holz als Alternative im Mauer- 
werk
Auch wenn Holz streng genom-
men kein klassisches Mauerwerk 
ist, spielt es im modernen Hausbau 
eine immer größere Rolle. Holz-
bauweisen bieten gute Dämmei-
genschaften und punkten vor allem 
im Hinblick auf Nachhaltigkeit. 
Zudem sorgt Holz für ein angeneh-
mes Raumklima. Allerdings unter-
scheiden sich Konstruktion und 
Anforderungen deutlich von mas-
siven Mauerwerkslösungen.
6. Wärmedämmung und Ener-
gieeffizienz
Die Wahl des Mauerwerks hat di-
rekten Einfluss auf die Energie-
effizienz des Hauses. Während 
einige Materialien bereits gute 
Dämmwerte mitbringen, benöti-
gen andere eine zusätzliche Au-
ßendämmung. Wichtig ist, das ge-

samte Wandaufbausystem zu be-
trachten, um die gesetzlichen An-
forderungen zu erfüllen und lang-
fristig Heizkosten zu sparen.
7. Kosten und Verarbeitung
Neben technischen Eigenschaften 
spielen auch die Kosten eine Rolle. 
Materialien unterscheiden sich 
nicht nur im Preis, sondern auch 
im Aufwand für Verarbeitung und 
zusätzliche Maßnahmen wie Däm-
mung. Ein vermeintlich günstiger 
Baustoff kann durch Zusatzkosten 
schnell teurer werden. Daher sollte 
immer das Gesamtsystem betrach-
tet werden.
Fazit:
Das richtige Mauerwerk hängt von 
verschiedenen Faktoren ab, darun-
ter Budget, gewünschte Energieef-
fizienz, Schallschutz und individu-
elle Bauweise. Ziegel bieten eine 
ausgewogene Lösung, Kalksand-
stein überzeugt beim Schallschutz, 
Porenbeton punktet durch seine 
Leichtigkeit und Dämmung, wäh-
rend Beton vor allem bei hoher 
Belastung eingesetzt wird. Eine 
sorgfältige Planung und Beratung 
hilft dabei, die passende Entschei-
dung für ein langlebiges und effi-
zientes Zuhause zu treffen. KV

Dachkonstruktionen im Rohbau –
Aufbau, Formen und wichtige Unterschiede

Worauf Bauherren besonders 
achten sollten

Das Dach ist ein zentraler Be-
standteil jedes Hauses und über-
nimmt gleich mehrere wichtige 
Funktionen: Es schützt vor Witte-
rung, beeinflusst die Energieeffizi-
enz und prägt maßgeblich die Op-
tik des Gebäudes. Bereits im Roh-
bau muss die Dachkonstruktion 
sorgfältig geplant werden, da sie 
statisch, funktional und gestalte-
risch eine entscheidende Rolle spielt.
1. Die wichtigsten Dachformen 
im Überblick
Die Wahl der Dachform hat Ein-
fluss auf Nutzung, Kosten und Er-
scheinungsbild. Das klassische 
Satteldach ist besonders verbreitet 
und überzeugt durch seine einfa-
che Konstruktion sowie gute Ent-
wässerung. Das Walmdach bietet 
zusätzlichen Schutz vor Wind, ist 
jedoch aufwendiger in der Kon-
struktion. Flachdächer wirken mo-
dern und ermöglichen zusätzliche 
Nutzungsmöglichkeiten, etwa als 
Dachterrasse. Pultdächer eignen 
sich besonders für Anbauten oder 
moderne Architekturkonzepte.
2. Dachkonstruktionen: Sparren-, 
Pfetten- und Flachdachaufbau
Im Rohbau kommen unterschiedli-
che Dachkonstruktionen zum Ein-
satz. Das Sparrendach ist eine ein-
fache und häufig genutzte 
Variante, bei der sich die Sparren 
gegenseitig stützen. Beim Pfetten-
dach sorgen zusätzliche waage-
rechte Balken für mehr Stabilität, 
was größere Spannweiten ermög-
licht. Flachdächer werden hinge-
gen meist als mehrschichtige Kon-
struktion mit Abdichtung aufge-
baut. Die Wahl hängt von der 

Dachform, der Gebäudegröße und 
den statischen Anforderungen ab.
3. Materialien für die Dachkon-
struktion
Traditionell wird die Dachkon-
struktion aus Holz gefertigt, da es 
leicht, stabil und gut zu verarbeiten 
ist. Alternativ kommen bei be-
stimmten Bauweisen auch Stahl 
oder Beton zum Einsatz. Die Ma-
terialwahl beeinflusst nicht nur die 
Statik, sondern auch die Bauweise 
und die spätere Nutzung des Dach-
raums.
4. Wärmedämmung und Ener-
gieeffizienz
Das Dach spielt eine entscheiden-
de Rolle für die Energieeffizienz 
eines Hauses, da hier ein großer 
Teil der Wärme verloren gehen 
kann. Eine gute Dachdämmung ist 
daher unerlässlich. Je nach Bau-
weise wird zwischen Aufsparren-
dämmung, Zwischensparrendäm-
mung und Untersparrendämmung 
unterschieden. Bereits im Rohbau 
sollte berücksichtigt werden, wel-
che Dämmung zum Einsatz kommt.
5. Dachneigung und Entwässe-
rung
Die Dachneigung beeinflusst, wie 
gut Regen und Schnee abgeleitet 
werden. Steilere Dächer sorgen für 
einen schnellen Wasserabfluss, 
während flachere Dächer eine be-
sonders sorgfältige Abdichtung er-
fordern. Auch die Planung von Da-
chrinnen und Fallrohren gehört 
bereits in die Rohbauphase, um 
spätere Probleme zu vermeiden.
6. Nutzung des Dachraums
Die Dachkonstruktion bestimmt 
auch, wie der Raum unter dem 
Dach genutzt werden kann. Ein 
ausgebautes Dachgeschoss erfor-
dert eine andere Planung als ein 
reiner Speicherraum. Aspekte wie 
Raumhöhe, Fenster (z.B. Dach-
fenster) und Dämmung sollten 
frühzeitig berücksichtigt werden.
7. Kosten und langfristige Pla-
nung
Die Kosten für ein Dach hängen 
stark von der gewählten Konstruk-
tion, den Materialien und der 
Dachform ab. Komplexe Dachfor-
men sind in der Regel teurer als 
einfache Varianten. Gleichzeitig 
sollte das Dach immer als langfris-
tige Investition betrachtet werden, 
da Qualität und Ausführung ent-
scheidend für die Lebensdauer des 
gesamten Gebäudes sind.
Fazit: Das Dach ist ein zentraler 
Bestandteil des Rohbaus und be-

einflusst sowohl die Funktion als 
auch die Optik eines Hauses. Die 
Wahl der passenden Dachform und 
Konstruktion sollte daher gut 
durchdacht sein. Wer frühzeitig 

auf eine solide Planung, geeignete 
Materialien und eine effiziente 
Dämmung achtet, schafft die 
Grundlage für ein langlebiges und 
energieeffizientes Zuhause. KV

Foto: KI-assistiert

Der Rohbau ist eine der entschei-
denden Phasen beim Hausbau, in 
der die Grundlage für Stabilität und 
Langlebigkeit geschaffen wird. 
Umso wichtiger ist es, bereits in 
diesem Stadium genau hinzuschau-
en und typische Fehler zu vermei-
den. Eine sorgfältige Planung so-
wie die Auswahl geeigneter 
Materialien sind dabei ebenso ent-
scheidend wie eine fachgerechte 
Ausführung durch erfahrene Hand-
werker. Besonders wichtig ist die 
Abstimmung aller beteiligten Ge-
werke, damit einzelne Arbeits-
schritte reibungslos ineinander-
greifen. Auch der Schutz vor 
Feuchtigkeit während der Baupha-
se sollte nicht unterschätzt werden, 
da eindringende Nässe langfristige 

Schäden verursachen kann. Ebenso 
spielen Dämmung, Tragfähigkeit 
und statische Anforderungen eine 
zentrale Rolle und müssen frühzei-
tig berücksichtigt werden. Darüber 
hinaus lohnt es sich, den Baufort-
schritt regelmäßig zu kontrollieren 
und auf eine saubere Ausführung 
zu achten. Kleine Mängel können 
sich sonst schnell zu größeren Pro-
blemen entwickeln. Auch die Ein-
haltung von Bauzeiten und Trock-
nungsphasen sollte beachtet wer-
den, um spätere Schäden zu ver-
meiden. Ein gut geplanter und prä-
zise umgesetzter Rohbau sorgt 
nicht nur für Sicherheit, sondern 
bildet die Grundlage für ein ener-
gieeffizientes, komfortables und 
dauerhaftes Zuhause. KV
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ZIMMEREI DÖLZ GmbH
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GERAER STRASSE 94

SUCHEN ZIMMERER

Die Gestaltung der Innenwände hat 
einen entscheidenden Einfluss auf 
die Atmosphäre eines Raumes. Far-
ben, Materialien und Oberflächen-
strukturen bestimmen maßgeblich, 
wie wohnlich, modern oder funkti-
onal ein Zuhause wirkt. Wer seine 
Wände bewusst plant und gestaltet, 
kann nicht nur optische Akzente 
setzen, sondern auch das Raumge-
fühl gezielt beeinflussen.
1. Die richtige Farbwahl
Farben wirken sich stark auf die 
Stimmung und Wahrnehmung ei-
nes Raumes aus. Helle Töne wie 
Weiß, Beige oder Pastellfarben 
lassen Räume größer und freundli-
cher erscheinen, während dunkle 
Farben für mehr Tiefe und Gemüt-
lichkeit sorgen können. Wichtig 
ist, die Farbwahl an die Raumgrö-
ße, den Lichteinfall und die Nut-

zung anzupassen. In Wohnräumen 
eignen sich warme, beruhigende 
Farben, während in Arbeitsberei-
chen eher neutrale oder aktivieren-
de Töne sinnvoll sein können.
2. Materialien gezielt einsetzen
Neben Farbe spielen auch die ver-
wendeten Materialien eine große 
Rolle. Klassische Wandfarben sind 
vielseitig und einfach umzusetzen, 
während Tapeten zusätzliche Mus-
ter und Strukturen bieten. Beson-
ders im Trend liegen derzeit natür-
liche Materialien wie Holzver-
kleidungen oder Lehmputz, die für 
ein angenehmes Raumklima sor-
gen. Auch Betonoptik oder Spach-
teltechniken können moderne Ak-
zente setzen und eignen sich gut 
für einzelne Highlight-Wände.
3. Strukturen und Akzente 
schaffen

Heizungsmodernisierung leicht gemacht –
Welche Heizung zu Wärmepumpe und Co. passen

Bei der Renovierung sollte man 
die Heizkörper nicht außer Acht 
lassen: Der Austausch technisch 
überholter Modelle kann die Effi-
zienz des gesamten Heizsystems 
steigern. 
Aber vor allem, wer im Rahmen 
einer energetischen Sanierung ei-
nen umweltfreundlichen Wärme-
erzeuger wie beispielsweise eine 
Wärmepumpe nachrüstet, muss 
die vorhandenen Heizkörper ge-
nau prüfen: Können sie auch 
bei niedrigen Vorlauftemperaturen 
noch den gewünschten Wärme-
komfort liefern? 
Die gute Nachricht: Auch, wenn 
das nicht der Fall ist, sind oft nur 
geringe bauliche Veränderungen 
notwendig.
Wärmepumpenheizkörper – 
ohne aufwendige Umbaumaß-
nahmen
So macht zum Beispiel ein speziell 
für den Betrieb mit Wärmepumpen 
oder Brennwertgeräten ausgeleg-
ter Heizkörper den Austausch des 
alten Radiators besonders einfach. 
Denn er lässt sich problemlos an 
die bestehenden Rohrleitungen an-
schließen und benötigt zusätzlich 
nur einen Stromanschluss für ein 

integriertes Lüftersystem. Dieses 
verteilt die Wärme noch schneller 
im Raum, sodass der Heizkörper 
auch bei niedrigen Vorlauftempe-
raturen für angenehme Behaglich-
keit sorgt. Auch im Bad lassen sich 
entsprechende Lösungen mit mo-
derner Optik und praktischen 
Funktionen wie Handtuchhaltern 
integrieren.
Übrigens: Auch Fußbodenheizun-
gen sind als idealer Partner für 
Wärmeerzeuger im Niedertempe-

raturbereich bekannt. Was viele 
nicht wissen: Dank spezieller Re-
novierungslösungen lassen sich 
die Flächenheizungen problemlos 
nachträglich einbauen. Ganz ohne 
Abbruch- oder Stemmarbeiten 
kann ein besonders flaches Dünn-
schichtsystem direkt auf den vor-
handenen Bodenbelag aufgebracht 
werden.
Stilvolle Heizkörper für das Bad
Wenn der Heizkörper im Bad ge-
gen ein leistungsstarkes Modell 

ausgetauscht werden soll, spielt 
neben der Effizienz meist auch die 
Optik eine Rolle. 
Spezielle Austauschheizkörper 
bringen mit ihren Designs neuen 
Glanz ins Bad und lassen sich 
ohne Einbaustress direkt an beste-
hende Anschlüsse montieren. 
Elektroheizkörper eignen sich 
ebenfalls für eine unkomplizierte 
Nachrüstung und bieten eine Viel-
falt an Farben sowie Formen. 
          akz-o/KV

Bei den Renovierungslösungen 
(jeweils rechte Bildseite) stimmen 
die Nabenabstände genau mit 
denen der alten Radiatoren (linke 
Bildseite) überein.
          Foto: Kermi GmbH/akz-o

Foto: KI-assistiert

Innenwände gestalten – Materialien, Farben und 
Strukturen richtig einsetzen

Glatt verputzte Wände wirken ru-
hig und zurückhaltend, während 
strukturierte Oberflächen mehr 
Dynamik in den Raum bringen. 
Durch gezielte Akzentwände las-
sen sich bestimmte Bereiche her-
vorheben, etwa hinter dem Sofa 
oder dem Bett. Auch Wandpanee-
le, Zierleisten oder 3D-Elemente 
können eingesetzt werden, um zu-
sätzliche Tiefe und interessante 
Licht- und Schatteneffekte zu er-
zeugen.
4. Funktionalität berücksichtigen
Bei aller Gestaltung sollte die 
Funktion der Räume nicht außer 
Acht gelassen werden. In Küche 
und Bad sind pflegeleichte und 
feuchtigkeitsbeständige Materiali-
en besonders wichtig. In stark 
beanspruchten Bereichen wie Flu-
ren oder Kinderzimmern empfiehlt 
sich eine robuste und abwaschbare 
Oberfläche. Hier können spezielle 
Farben oder Beschichtungen hel-
fen, die Wände langlebig und wi-
derstandsfähig zu machen.
5. Licht und Wandgestaltung 
kombinieren
Die Wirkung von Farben und Ma-
terialien hängt stark vom Licht ab. 
Natürliches Tageslicht lässt Farben 
oft anders erscheinen als künstli-
che Beleuchtung. Daher ist es 
sinnvoll, Wandgestaltung und 
Lichtkonzept gemeinsam zu pla-
nen. Indirekte Beleuchtung oder 
gezielte Spots können Strukturen 

hervorheben und Akzentflächen 
zusätzlich betonen.
6. Nachhaltigkeit und Raumklima
Immer mehr Bauherren und Reno-
vierer legen Wert auf nachhaltige 
Materialien. Naturfarben, Lehm-
putz oder Kalkfarben sind nicht 
nur umweltfreundlich, sondern 
tragen auch zu einem gesunden 
Raumklima bei. 
Sie können Feuchtigkeit regulie-
ren und Schadstoffe reduzieren, 
was sich positiv auf das Wohnge-
fühl auswirkt.
7. Vorbereitung und Umsetzung
Eine sorgfältige Vorbereitung ist 
entscheidend für ein gutes Ergeb-
nis. Alte Beläge sollten entfernt, 
Unebenheiten ausgeglichen und 
der Untergrund entsprechend vor-
bereitet werden. Je nach Material 
kann es sinnvoll sein, Fachleute 
hinzuzuziehen, insbesondere bei 
aufwendigeren Techniken wie 
Spachtelarbeiten oder Wandver-
kleidungen.
Fazit: Die Gestaltung der Innen-
wände bietet zahlreiche Möglich-
keiten, Räume individuell und 
funktional zu gestalten. Wer Far-
ben, Materialien und Licht gezielt 
kombiniert, schafft nicht nur eine 
ansprechende Optik, sondern auch 
ein angenehmes Wohnklima. Eine 
durchdachte Planung zahlt sich da-
bei langfristig aus und sorgt für ein 
harmonisches Gesamtbild im In-
nenausbau. KV
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Eine Haustür prägt ein Haus ent-
scheidend, ist sie doch maßgeblich 
für den ersten Eindruck. Nach Jah-
ren haben viele Türen Gebrauchs-
spuren und sehen nicht mehr at-
traktiv aus. Auch mangelt es ihnen 
oft an zeitgemäßen Sicherheits-
standards. Viele Menschen scheu-
en aber den hohen Aufwand und 
die Kosten für eine neue Haustür. 
Der Renovierungsspezialist POR-
TAS bietet hier mal wieder eine in-
novative Lösung, die innerhalb ei-
nes Tages aus der alten Haustür 
eine schöne „neue“ und zeitgemäß 
sichere macht – und zwar ganz 
ohne Baustelle. Die Auswahl ist 
groß. Wertvollste Materialien, mo-
dernste Fertigungstechnik sowie 
die eigene Montage garantieren 
dabei erstklassige Qualität. Eine 
Haustür hat viel auszuhalten: Sie 
steht oft im Regen, erträgt Sonne 
und Frost und wird häufig ziemlich 
unsanft ins Schloss geworfen. In 
den meisten Fällen ist weder der 
Stil einer alten Haustür zeitgemäß, 
noch entspricht sie den aktuellen 
Sicherheitsmaßstäben. Einbrecher 

haben hier leichtes Spiel. Die Kri-
minalpolizei in Deutschland ver-
zeichnet täglich etwa 600 Ein-
bruchdiebstähle. Vier von zehn 
Dieben kommen dabei durch 
schlecht gesicherte Haustüren in 
die Wohnungen und Häuser. Trotz-
dem schrecken viele Eigentümer 
aufgrund des unüberschaubaren 
Aufwands und der hohen Kosten 
vor einer Renovierung zurück. Das 
PORTAS-Renovierungs-System 
für alte Haustüren funktioniert 
komplett ohne Baustelle, d. h. es 
fallen absolut keine Stemm- und 
Mauerarbeiten an. Die Renovie-
rungsspezialisten machen aus dem 
wertvollen Kern der alten Haustür 
wieder eine „neue“ und das in nur 
einem Tag. Ob mit oder ohne 
Lichtausschnitt, in schönen Holz-
Dessins oder in pulverlackiertem 
Aluminium, ob modern oder klas-
sisch, mit passendem Vordach oder 
seitlichem Wetterschutz – die 
PORTAS-Renovierung ist die zeit-
gemäße Lösung für alle Arten von 
Haustüren. Darüber hinaus kann 
ein umfassendes, einbruchhem-

mendes Sicherheits-Paket einge-
baut werden: Eine Drei-Punkt- 
Verriegelung mit Schließzapfen si-
chert die Tür an drei Stellen 
gleichzeitig und eine zusätzliche 
Aushubsperre mit drei Bolzen 
schützt sie vor Aushebelversuchen 
mit einem Stemmeisen. Ein auf-
bohrgeschützter Schließzylinder 
rundet das Sicherheitspaket vor-
bildlich ab. Qualität hat einen Na-
men: PORTAS. Die erstklassige 
PORTAS-Qualität ist durch die ei-
gene Herstellung unter Verwen-
dung wertvollster Materialien und 
modernster Fertigungstechnik so-
wie die eigene Montage garantiert. 
Die Oberflächen der renovierten 
Haustüren sind besonders wetter-
fest und zudem ausgesprochen 
pflegeleicht. Darüber hinaus hat 
das PORTAS-System fünf weitere 
kundenfreundliche Komponenten: 
Die Türenexperten beraten die 
Kunden stets individuell vor Ort 
und halten sich an vereinbarte 
Festpreise. Überraschungen fürs 
Portemonnaie sind somit ausge-
schlossen. 

Auf Wunsch bietet PORTAS sei-
nen Kunden auch die zeitgemäße  
Möglichkeit einer Finanzierung. 
Die Fachbetriebe arbeiten absolut 
termingenau und hinterlassen den 
Arbeitsplatz stets tadellos sauber. 
Mit über 250 Fachbetrieben in 
Deutschland, Österreich und der 
Schweiz ist ein Maximum an Kun-
dennähe, Zuverlässigkeit und Ser-
vice gewährleistet. 
Wer sich für die zeitgemäße, siche-
re und schnelle Renovierung von 
Haustüren interessiert, kann kos-
tenlos den aussagekräftigen 92 
Seiten großen Haustüren-Katalog 
mit vielen Vorher-Nachher-Bei-
spielen unter www.portas.de oder 
bei seinem Fachbetrieb anfordern.
Der Portas-Fachbetrieb N. Seegers 
Inh. Phil Freidank e. K., in Gera 
und seine  Filiale in Altenburg sind 
die erste Adresse in der Region.
Öffnungszeiten Gera:
Mo bis Fr 9.00 bis 16.00 Uhr, 
Sa 9.00 bis 12.00 Uhr
Öffnungszeiten Altenburg: 
Mi, Do, Fr 14.00 bis 17.00 Uhr, 
Sa 9.00 bis 12.00 Uhr

––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– - Anzeige - –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––

Einladend, repräsentativ und sicher
Die zeitgemäße Renovierungs-Lösung für alle Arten von Haustüren

Türen  wieder
neu und modern

in nur einem Tag!
✓ Türen nie mehr streichen
✓ Modelle: Klassisch, Landhaus, Design
✓ Schonung von Umwelt u. Geldbeutel
✓ Kein Herausreißen, Dreck und Lärm
✓ Für alle Türen und Rahmen geeignet

N. Seegers Inh. Phil Freidank e. K.

Wenzelstraße 44 
D-04600 Altenburg 

Telefon 03447/502197 
Mobil    0172/3507525 
E-Mail elektro-frankschmidt@gmx.de

ELEKTROINSTALLATION
Frank Schmidt

www.elektro-schmidt-altenburg.de

Betrieb der Elektroinnung – seit 01.02.1979

Licht- und Kraftanlagen Elektroheizungen
SAT-Anlagen E-Check Telefonanlagen

Blitz- u. Überspannungsschutz EIB

Andreas Müller

Bodengleiche Duschbereiche für ein
 barrierefreies Badezimmer

Moderne Bäder werden immer 
komfortabler, bodengleiche und 
begehbare Duschbereiche bilden 
dabei einen Schwerpunkt. Sie bie-
ten ein Plus an Sicherheit und las-
sen das Bad großzügiger wirken. 
Deshalb stehen sie sowohl bei 
Neubau als auch Sanierung ganz 
oben auf der Wunschliste.
Auch ästhetisch haben bodenglei-
che Duschen viele Vorteile: Wer-
den großformatige Fliesen im ge-
samten Badezimmer bis in den 
Duschbereich hinein einheitlich 
verlegt, verleihen sie den Räumen 
optisch mehr Weite. Ein weiteres 
Plus: Der keramische Belag lässt 
sich gut mit einer Fußbodenhei-
zung kombinieren.
Doch großformatige Fliesen sind 
im Einbau anspruchsvoll. Vor al-
lem in der Kombination aus bo-
denebener Dusche und Fußboden-

heizung sollten sie nur vom Fach-
betrieb verlegt werden. Der Unter-
grund muss besonders plan sein 
und am besten mit abgestimmten 
Systemmörteln ausgeglichen wer-
den. Auch die hohe Feuchtigkeits-
belastung im Duschbereich stellt 
höchste Ansprüche an eine sichere 
Verbundabdichtung. 
Fachhandwerker verwenden daher 
aufeinander abgestimmte Abdich-
tungen und Gefälle-Elemente, um 
langanhaltend schöne und sichere 
Bäder zu gewährleisten und vor 
unerwünschten Folgeschäden zu 
schützen. Auch die Umwelt 
kommt dabei nicht zu kurz. Be-
stimmte Baustoffe sind besonders 
emissionsarm und damit klimaf-
reundlich. Bei ihrer Herstellung 
entsteht deutlich weniger CO2 als 
bei herkömmlichen Produkten. 

txn/KV

Eine bodenebene Dusche ist das Herzstück eines barrierefreien 
Badezimmers – und auch optisch ein Gewinn. Hier wurden groß-
formatige Fliesen in edlem Holzdesign im gesamten Raum verlegt und 
mit einer dünnschichtigen Fußbodenheizung kombiniert. Wichtige 
Voraussetzung war die sichere Verbundabdichtung des bodengleichen 
Duschbereichs. Foto: Saint-Gobain Weber/txn

Überschaubare Kosten, große Wirkung –
Dachfenster spielen bei der Modernisierung eine große Rolle

Bauen ist teuer, renovieren oft 
auch. Das merken häufig vor allem 
junge Paare oder Familien mit 
kleinen Kindern, die sich den 
Traum vom Eigenheim verwirkli-
chen wollen. 
Wer nicht zufällig erbt oder ein 
Haus aus der Familie übernehmen 
kann, hat vielleicht die Möglich-
keit, eine Immobilie zu kaufen, die 
erst einmal nur in Teilen renoviert 
werden muss. Hier lässt sich oft 
schon mit kleineren Maßnahmen 
eine große Wirkung erzielen, zum 
Beispiel mit der Modernisierung 
des Dachgeschosses. Neue Dach-
fenster spielen dabei eine zentrale 
Rolle – und kosten nicht die Welt.
Schon einzelne Dachfenster 
bringen ein Plus an Licht und 
Luft
Für eine angenehme Wohnatmo-
sphäre und wohngesunde Räume 
unabdingbar sind Tageslicht und 
frische Luft. 
Beides liefern Dachfenster – je 
mehr und je größer die Fensterflä-
che, desto größer die Ausbeute an 
Licht und Luft. Ist das Budget be-
grenzt, kann schon mit einzelnen 
Dachfenstern eine spürbare Wir-
kung erzielt werden. Mit einem 
Dachfenster im Bad oder der Toi-
lette beispielsweise kann nach dem 
Duschen gelüftet und die Luft-
feuchtigkeit direkt nach draußen 
geleitet werden. Auch in Wohn-, 
Schlaf- und Kinderzimmern sind 

Dachfenster, ob einzeln oder meh-
rere in Kombination, eine echte 
Aufwertung. Einschlafen mit dem 
Blick in den Sternenhimmel ist ro-
mantisch, ein Dachfenster überm 
Bett lässt zudem in lauen Sommer-
nächten auch angenehm kühle Luft 
ins Haus. Und der Nachwuchs 
kann in einem hellen Zimmer sei-
ne Kreativität ausleben oder das 
Tageslicht zum Lernen und Lesen 
nutzen.
Dachfenster-Austausch leicht 
gemacht
Entgegen einer oft gehörten Be-
fürchtung ist ein Austausch alter 
Dachfenster keine große Sache. Im 
Gegenteil: Wird ein Dachfenster 
eins zu eins ausgetauscht, geht dies 
binnen weniger Stunden über die 
Bühne, weil kein großer Eingriff in 
die Dachstruktur nötig ist. 
Dies ist lediglich dann der Fall, 
wenn die Modernisierung dafür 
genutzt wird, die Fensterfläche zu 
vergrößern. Doch erfahrene Profis 
schaffen den Ausbau in wenigen 
Tagen. Eine gute Beratung ist un-
verzichtbar, denn Dachfenster gibt 
es nicht nur in unterschiedlichen 
Größen und Materialien, sondern 
auch in verschiedenen Öffnungs-
varianten. Sonderlösungen wie 
Lichtbänder, Kombinationen meh-
rerer Fenster oder Dachbalkone 
lassen sich je nach Wunsch und 
Budget ebenfalls umsetzen. 

djd/KV

Wird ein Dachfenster eins zu eins ausgetauscht, geht dies binnen 
weniger Stunden über die Bühne, weil kein großer Eingriff in die 
Dachstruktur nötig ist. Foto: djd/TLS-Dachfenster

Foto: pixabay.com

Uwe Quaas Fassadenbau
Martin-Luther-Straße 10 · 04610 Meuselwitz/OT Wintersdorf

Telefon 03448/2300 · Funk 0171/6239054 · E-Mail: scomanche@t-online.de

Sie wollen Ihr Haus schützen und gestalten, sodass es atmen kann?
Sie wollen vor allem Heizkosten bis 40 % sparen?

Dann haben wir die Lösung –
Mountain-Wood – Fassadenpaneele in Holzoptik

Beratung und Angebot kostenlos und unverbindlich!

SCHLOSSEREI HOFMANN
•  Schlüsseldienst •  Metallbau
•  Einbau von Schließanlagen
•  Vertrieb techn. Gase

Goetheplatz 14
04626 Schmölln

Tel. 0 3 44 91/ 8 20 48
Fax 0 344 91/ 2 31 91

E-Mail: schlosserei.hofmann.sln@t-online.de

SEIT 1877

Neue Türen? Dann sind Sie bei uns richtig!

Ob Innen-, Wohnungseingangs- oder Spezialtüren. 
Bei uns stehen Ihnen alle Türen offen! 

Mit großer Ausstellung!
Teuto Bauelemente GmbH

Mittelstraße 2 · 07554 Korbußen/Gewerbegebiet
Tel. 036602 509800 · Fax 036602 509827

E-Mail kroeber@teuto-tueren.de · www.teuto-tueren.de

– Wir suchen Monteure für Türelemente –
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Kremp & Wilhelm Maler GbR

Malermeister
Stefan Wilhelm
Selleris Nr. 30
04603 Nobitz
Tel./Fax 0 34 47/3 1 42 42
Funk 0 1 70/ 1 88 17 35

Fliesenflächen im Wohnbereich
Stilvoll, wohngesund und klimaschonend

Foto: KI-assistiert

Fliesen sind heute deutlich mehr 
als ein funktionaler Bodenbelag 
für Küche und Bad. Mit ihren viel-
fältigen Designs eignen sie sich für 
nahezu jeden Wohnraum und set-
zen dort stilvolle Akzente. 3D-

Texturen schaffen dynamische Ef-
fekte, florale Muster bringen Le-
bendigkeit, und authentische Holz- 
oder Marmoroptiken stehen für 
zeitlose Eleganz. Moderne kerami-
sche Fliesen verbinden Ästhetik 

mit Funktionalität und eröffnen 
neue Perspektiven für eine an-
spruchsvolle und nachhaltige 
Wohnraumgestaltung.
Wichtig für Baufamilien: 
Keramische Boden- und 
Wandbeläge überzeu-
gen nicht nur durch 
ihre positiven bau-
physikalischen Ei-
genschaften, sondern 
punkten auch durch 
ihre Nachhaltigkeit. Sie 
werden aus natürlichen 
Rohstoffen hergestellt und enthal-
ten keine schädlichen Zusatzstoffe 
wie Weichmacher oder Lösungs-
mittel.
Für eine rundum wohngesunde 
Fliesenverlegung kommt es aller-
dings nicht nur auf die Fliesen an, 
sondern auch auf das Material dar-
unter. Klimafreundliche Fliesen-

kleber mit reduziertem Zementan-
teil können dazu beitragen, die 
CO2-Belastung bei der Herstellung 
zu verringern und gleichzeitig 

emissionsarme Baustoffe 
im Innenraum zu ver-

wenden.
„Die zementredu-
zierten Fliesenkleber 
bieten eine einfache 
und direkt umsetzba-

re Möglichkeit, kli-
maschonend zu bauen“, 

erklärt Waldemar Pie-
trasch von Saint-Gobain Weber. 
Gleichzeitig empfiehlt er, bei der 
Verlegung von Großformatfliesen 
auf die Expertise eines Fachhand-
werkers zu setzen. „Die Verarbei-
tung dieser Formate erfordert nicht 
nur spezielle Werkzeuge, sondern 
auch ein geschultes Auge für prä-
zises Arbeiten.“ txn/KV

Holzböden lassen sich nicht nur abschleifen, sondern dabei auch 
upcyceln – die Farbe kann problemlos geändert und individuell 
angepasst werden. Foto: Bona/txn

Holzdielen upcyceln statt austauschen –
Dem alten Boden einen neuen Stil verleihen

Holzböden sind ein Statement für 
Nachhaltigkeit und Wohnkomfort. 
Das natürliche Material ist langle-
big, natürlich und zeitlos. Mit den 

Jahren zeigt das Holz zwar Ge-
brauchsspuren, gleichzeitig ge-
winnt es aber an Charakter. Wer re-
noviert statt ersetzt, bewahrt diese 

Einzigartigkeit und eröffnet sich 
zugleich gestalterische Freiheiten. 
Denn moderne Sanierungsmetho-
den ermöglichen einen kompletten 
Stilwechsel – ohne Neuverlegung.
„Viele denken bei einer Renovie-
rung nur an Reparatur“, erklärt 
Kelly Sundov vom Bodenexperten 
Bona. „Dabei lässt sich der Boden 
so verändern, dass er perfekt zum 
neuen Wohnstil passt – in Struktur, 
Farbe und Glanz.“ Möglich wird 
das durch innovative, emissionsar-
me Produkte und Technologien. 
Das Ergebnis ist nicht nur optisch 
überzeugend, sondern auch wohn-
gesund.
Die Methode: Zuerst wird die 
Oberfläche nahezu staubfrei abge-
schliffen oder gebürstet. Je nach 
gewünschtem Look kommen dann 
pigmentierte Öle oder ultramatte 
Lacke zum Einsatz. Dadurch ent-
stehen natürliche Farbtöne oder 
spannende Kontraste, etwa zwi-
schen Maserung und gebürsteter 

Oberfläche. Helle Oberflächen 
vergrößern den Raum optisch, 
dunkle Töne bringen mehr Tiefe 
und Eleganz. Auch die Haptik 
kann sich ändern- von samtweich 
bis strukturiert.
Der Aufwand ist gering, weil der 
vorhandene Boden erhalten wird. 
Abbruch, Entsorgung und Neuver-
legung entfallen. Das spart nicht 
nur Kosten und Zeit, sondern auch 
CO2 und Baustellenlärm. Gleich-
zeitig bleibt der Boden ein echtes 
Naturprodukt - mit neuer Oberflä-
che und altem Charakter.
Bona empfiehlt, die Renovierung 
kompetenten Fachbetrieben zu 
überlassen. Diese arbeiten mit ab-
gestimmten Systemen und hoch-
wertigen Produkten. Sie kennen 
die passende Technik für jede 
Oberfläche – von schlichten Die-
len bis zum komplexen Fischgrät-
parkett – und garantieren ein ein-
heitliches, dauerhaft schönes Er-
gebnis.     txn

Beleuchtete Profile setzen stilvolle Akzente
in Wohnräumen

Licht ist mehr als nur Helligkeit – 
es ist auch ein Gefühl. Es öffnet 
Räume, macht sie gemütlich, un-
terstreicht Architektur. 
Mit clever integrierter LED-Tech-
nik wird Licht zum echten Gestal-
tungselement. Ob sanftes Leuch-
ten in der Wandnische, elegante 
Lichtlinien entlang von Sockel-
leisten, stimmungsvolle Akzente 
an Wänden und Treppen oder illu-
minierte Spiegel: Besonders in der 
Kombination mit hochwertigen 
Materialien wie Keramik und Na-
turstein eröffnen beleuchtete Pro-
file faszinierende Möglichkeiten, 
Wohnräume emotional erlebbar 
zu machen.

Die Möglichkeiten sind dabei so 
vielfältig wie Wohnideen, denn 
überall dort, wo besondere Licht-
momente entstehen sollen, lassen 
sich LED-Module einsetzen.
Durch die hohe Schutzklasse IP 67 
eignen sich manche Module auch 
für Feuchträume – selbst im direk-
ten Spritzwasserbereich. 
Besonders praktisch: Eine be-
leuchtete Wandnische bietet eine 
praktische Abstellfläche für alle 
nötigen Utensilien und ist in ver-
schiedenen Abmessungen erhält-
lich.
Stimmung auf Knopfdruck oder 
per App
Einige LED-Module bestehen aus 

Aufnahmeprofilen aus Edelstahl 
oder Aluminium, die bei der Flie-
senverlegung eingebaut werden. 
Ob gemütliches Warmweiß, neu-
trales Tageslicht oder ein Farbspiel 
aus vielen Nuancen: Die LED-
Schläuche bieten eine besonders 
gleichmäßige Lichtabstrahlung.
Gesteuert wird flexibel – per 
Lichtschalter, Funkfernbedienung 
oder Smartphone. 
Individuelle Farbverläufe lassen 
sich, je nach belieben, mit wenigen 
Klicks einstellen. 
So wird aus jedem Zuhause ein Ort 
mit Charakter – und aus Licht ein 
tolles Erlebnis.
             epr/KV

Foto unten: Von der Lichtleiste bis zur beleuchteten Nische können Bauherren Räume kreativ mit Licht und 
Keramik gestalten.                       Foto: epr/Schlüter-Systems 

Modernes
Design

Sonderthemen im

Heizungstechnik/
Erneuerbare Energien

Sanitär/Badtechnik

Unser Service:
· 24-h-Notdienst
· Wartung der Anlagentechnik
· Finanzierungen
· Unterstützung bei
Fördermittelanträgen

· Öl- und Gas-Brennwertanlagen
· Thermische Solaranlagen
· Holzvergaseranlagen
· Holzpelletanlagen
· Wärmepumpen
· Klimaanlagen
· Photovoltaik
· Mini-BHKW

· Komplettbäder aus einer Hand
· Regenwasser-Nutzungsanlagen
· Wasserbehandlung
· 3D-Badplanung
· Spanndecken
· Badmöbel
· Sauna und Wellness
· Schwimmbadtechnik

Unser Know how:

Lödlaer Chaussee 12
04617 Lödla
Tel. 03447/863-0
www.wotruba-gmbh.de

sanitär
heizung
klima

Fenster  I Türen  I  Rollläden
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Der richtige Boden zum Wohlfühlen –
Welches Material zu welchem Leben passt

Die Bodengestaltung prägt zu ei-
nem großen Teil die Atmosphäre 
eines Raums. Bei der Auswahl des 
Belags stehen insbesondere die 
Aspekte Langlebigkeit, Pflegeauf-
wand sowie Optik und Haptik im 
Vordergrund. Das Spektrum reicht 
von hochfunktionalen und vielsei-
tigen Vinylböden bis hin zu edlem 
Parkett. Bei den Materialien wur-
den in den vergangenen Jahren 
technische Fortschritte erzielt, um 
den steigenden Anforderungen an 
Design und Wohngesundheit ge-
recht zu werden.
Parkett: Nachhaltiger Klassiker 
aus der Natur
Parkett bleibt der zeitlose Klassi-
ker unter den Bodenbelägen. Das 
Naturprodukt aus echtem Holz 
verleiht Räumen eine unverwech-
selbare Wärme und Authentizität. 
Ob tobende Kinder, Haustiere oder 
das Verschieben von Möbeln – 
Parkett hält dem täglichen Leben 
stand, ohne an Schönheit zu verlie-
ren. Denn ein wesentlicher Vorteil 
ist die Langlebigkeit des Naturma-
terials: Durch eine mehrfache Auf-

bereitung bleibt der Boden über 
Jahrzehnte erhalten und entwickelt 
mit der Zeit eine individuelle Pati-
na. Zudem trägt das organische 
Material zu einem ausgeglichenen, 
gesunden Raumklima bei. Für die 
visuelle Gestaltung stehen heute 
unterschiedliche Sortierungen zur 
Verfügung.
Vinylböden: Vielseitig und pfle-
geleicht
Vinylböden, häufig auch als De-
signböden bezeichnet, bieten eine 
große Vielfalt an Farben und De-
koren, beispielsweise von einer 
Holz- bis zur Fliesenoptik. Diese 
Beläge zeichnen sich durch ihre 
authentische Oberflächenstruktur 
aus und sind besonders pflege-
leicht. Bei Designböden mit Holz-
struktur schaffen sichtbare Mase-
rungen, feine Rillen, Astlöcher 
und leichte Unebenheiten eine le-
bendige, warme Ausstrahlung. Vi-
nylböden mit Steinstruktur wieder-
um ahmen die Optik und Haptik 
von natürlichen Materialien wie 
Schiefer oder Beton nach. Die 
Oberfläche ist leicht strukturiert 

und oft etwas rauer, was den typi-
schen Charakter von Stein 
unterstreicht. „Aufgrund der Ma-
terialeigenschaften lässt sich Vinyl 
quasi überall verlegen, sogar in 
Bad und Dusche“, erklärt Marcus 
Braunshausen von Türenheld.de. 
Die Oberflächen sind angenehm 
fußwarm und rutschhemmend. 

Ebenso überzeugen die ökologi-
schen Vorteile. Zahlreiche moder-
ne Designböden fördern das nach-
haltige Wohnen, indem vollständig 
auf Weichmacher wie sogenannte 
Phthalate verzichtet wird. Ein 
Tipp: Beim Kauf auf eine inte-
grierte Trittschalldämmung ach-
ten. djd

Landhaus-Stil mit Dielen aus echter Eiche: Der Bodenbelag prägt zu 
großen Teilen die Raumatmosphäre. Foto: djd/www.türenheld.de

Tipps gegen Schimmel in Wohnräumen –
Vorbeugen ist besser als sanieren

Jena. Die Bausachverständigen 
von DEKRA empfehlen, Wohnräu-
me regelmäßig einem Schimmel-
check zu unterziehen. „Schieben 
Sie die Sanierung befallener Stel-
len nicht auf die lange Bank. Sonst 
laufen Sie Gefahr, dass sich die ge-
sundheitsschädlichen Sporen un-
kontrolliert ausbreiten und zu ge-
sundheitlichen Belastungen füh-
ren“, warnen die Experten. Schim-
melpilz in Wohnräumen ist nicht 
bloß unansehnlich, er bringt auch 
die menschliche Gesundheit in Ge-
fahr. Häufig lösen die Sporen Rei-
zungen von Haut und Augen oder 
Husten aus; bei längerer Belastung 
können auch Asthma und chroni-
sche Atemwegserkrankungen auf-
treten oder sich verschlechtern.
Schimmel: Gefahr für die Vulne-
rablen
Besonders achtgeben müssen 
Asthmatiker und ältere Personen 
mit geschwächtem Immunsystem. 
Untersuchungen zufolge erkran-
ken Kinder und Jugendliche bei re-
gelmäßigem Kontakt mit den Spo-
ren deutlich häufiger an Asthma 
als der Durchschnitt. Selbst bei 
Haustieren können allergische Re-
aktionen auftreten.
Hauptproblem: Dauerhaft hohe 
Luftfeuchtigkeit
„Schimmelsporen gehören eigent-
lich zu unserer Umgebung überall 
ganz normal dazu. Zum Problem 

werden sie erst dann, wenn wir ih-
nen zu günstige Bedingungen bie-
ten und sie sich im größeren Maß-
stab vermehren“, sagt Christian 
Dubiel, DEKRA Niederlassungs-
leiter in Jena. „Der ausschlagge-
bende Faktor ist dauerhaft hoher 
Luftfeuchtigkeit.“
Duschen, Waschen, Kochen, Wä-
sche trocknen, aber auch Zimmer-
pflanzen oder Aquarien – all dies 
kann die Luftfeuchtigkeit in 
Wohnräumen stark erhöhen. Im-
mer wieder führen auch Lecks 
oder bauliche Mängel zum Ein-
dringen von Feuchtigkeit, wie zum 
Beispiel eine defekte Außenver-
kleidung, ein Rohrbruch, ein un-
dichtes Dach oder eine Wärmebrü-
cke, die zur Abkühlung der 
Oberfläche und so zu mehr Feuch-
tigkeit führt.
Bei größeren Schäden müssen 
Profis ran
Sind in der Wohnung gelbliche 
oder schwarze Flecken zu erken-
nen oder macht sich ein muffiger 
Geruch breit, ist rasches Handeln 
angesagt. Ein geringfügiger, ober-
flächlicher Befall lässt sich oft 
noch mit gängigen „Schimmel-
Stoppern“ aus dem Drogerie- oder 
Baumarkt bekämpfen. Aber es 
müssen Profis ran, wenn sich die 
Ursache nicht identifizieren lässt 
oder der Pilz bereits größere Flä-
chen befallen hat, empfiehlt DE-

KRA. Der Schimmelleitfaden des 
Umweltbundesamtes stuft eine be-
fallene Fläche von mehr als einem 
halben Quadratmeter als starken 
Schimmelbefall ein. „Wer den 
Schaden nur überstreicht, ohne die 
Ursache zu beseitigen, vertagt das 
Problem meist nur“, warnt der DE-
KRA Sachverständige. Fachleute 
identifizieren die Ursache, sorgen 
für deren Beseitigung und halten 
das für die Sanierung erforderliche 
Equipment vor, wie etwa Trock-
nungsgeräte. Überdies ist bei diesen 
Arbeiten Vorsicht geboten: Bei ei-
ner Sanierung werden in der Regel 
gesundheitsschädliche Schimmels-
poren in größerem Umfang freige-
setzt. Atemschutz, Schutzbrille und 
Handschuhe sind ein Muss.
Vorbeugen ist besser als sanieren
Vorbeugen ist besser als sanieren! 
Also sollte man in der Wohnung 
erst gar keine Schimmelnester ent-
stehen lassen. In einem Drei-Per-
sonen-Haushalt gehen jeden Tag 
rund sechs bis zwölf Liter Feuch-
tigkeit an die Raumluft über. „Da-
her ist es wichtig, die Feuchtigkeit 
aus der Raumluft regelmäßig ab-
zuführen“, sagt der DEKRA Nie-
derlassungsleiter. Am effektivsten 
gelingt dies durch mehrmaliges 
Stoßlüften täglich, jeweils einige 
Minuten lang und, wenn möglich, 
mit Durchzug. Außerdem sollte 
man die Raumluft nicht unnötig 

mit Wasserdampf belasten. Daher 
gilt: Größere Feuchtigkeitsmen-
gen, die beim Duschen, Kochen 
oder Waschen entstehen, nicht in 
die Wohnung, sondern direkt nach 
außen ableiten. Weiter wichtig: In 
der Wohnung soll man die Türen 
zu ungeheizten Räumen geschlos-
sen halten und mit Möbeln und 
Vorhängen zehn Zentimeter Ab-
stand zu kalten Außenwänden hal-
ten. Sinnvoll ist auch, in Wohnräu-
men die relative Luftfeuchtigkeit 
mit einem Hygrometer zu kontrol-
lieren. Die Luftfeuchtigkeit sollte 
nicht über 65 Prozent liegen.
       DEKRA Niederlassung Jena

So läuft die Wärmepumpe effizienter –
Energiesparen mit der richtigen Vorlauftemperatur

Manche Hausbesitzerinnen und 
Hausbesitzer mit einer Wärme-
pumpe wundern sich über hohe 
Stromkosten, obwohl sie eine der 
effizientesten Heiztechnologien 
nutzen. 
Meist liegt die Ursache in einer 
falsch eingestellten Vorlauftempe-
ratur. Eine zu hohe Einstellung 
kann den Energieverbrauch unnö-
tig in die Höhe treiben und die Ef-
fizienz des gesamten Systems be-
einträchtigen.
Die Vorlauftemperatur gibt an, wie 
heiß das Heizungswasser ist, das 
durch die Fußbodenheizung oder 
Heizkörper fließt. Je höher sie ein-
gestellt ist, desto mehr Energie 
verbraucht die Wärmepumpe. Be-
reits eine geringe Absenkung kann 
die Effizienz spürbar steigern. 
„Sinkt die Vorlauftemperatur, 
steigt die Jahresarbeitszahl – und 
das schont den Geldbeutel“, er-
klärt Katja Weinhold, Pressespre-

cherin des Bundesverbands Wär-
mepumpe e.V.
Besonders beim Umstieg von einer 
Öl- oder Gasheizung ist Finger-
spitzengefühl geboten: Wärme-
pumpen arbeiten am effizientesten 
bei Temperaturen bis maximal 55 
Grad Celsius. Wer seine Vorlauf-
temperatur schrittweise absenkt, 
findet den idealen Wert. Dabei 
sollte zunächst beobachtet werden, 
ob die Räume ausreichend warm 
bleiben. Wichtig ist, dass im Rah-
men der Heizungssanierung auch 
ein hydraulischer Abgleich durch-
geführt wird. Dadurch wird sicher-
gestellt, dass jeder Heizkörper den 
passenden Durchfluss an Hei-
zungswasser erhält. 
Dies ist Grundvoraussetzung für 
die Absenkung der Systemtempe-
ratur und der damit einhergehen-
den Effizienzsteigerung.
Wer sich unsicher ist, sollte einen 
Fachbetrieb kontaktieren, der für 

die eigene Heizsituation die idea-
len Einstellungen rechnerisch er-
mittelt. 
Durch eine optimierte Vorlauftem-
peratur lässt sich das volle Poten-
zial einer Wärmepumpe ausschöp-
fen. Weniger Energieverbrauch 

bedeutet nicht nur geringere Heiz-
kosten, sondern auch eine längere 
Lebensdauer der Anlage. 
So wird nicht nur der Geldbeutel 
geschont, sondern auch ein aktiver 
Beitrag zur Nachhaltigkeit geleis-
tet. txn

Foto: txn/BWP e.V.

Foto: pixabay.com

Das fast fugenlose Bad
Das fast fugenlose Bad

Meisterbetrieb Inh. Mirko Günther

Lauffener Ring 9
04610 Meuselwitz

Tel. 01 73/7 27 61 72
E-Mail info@sh-guenther.de
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Teppich-Layering – Farbe schafft Atmosphäre
und bunte Böden wirken als gestalterische Elemente

Ein Rundteppich in warmem Orange definiert den Essbereich und 
verbindet Tisch und Stühle zu einer harmonischen Einheit. 

Foto: djd/Tretford Weseler Teppich

Teppiche prägen die Wirkung ei-
nes Raumes stärker, als es auf den 
ersten Blick oft scheint. Sie sorgen 
nicht nur für warme Füße, sondern 
strukturieren auch Wohnbereiche, 
reduzieren Trittschall und schaffen 
eine wohnliche Atmosphäre. Be-
sonders in offenen Grundrissen 
können sie helfen, Funktionen 

sichtbar zu ordnen und einzelnen 
Bereichen eine besondere Atmo-
sphäre zu verleihen.
Mit Farbe die richtige Stim-
mung erzeugen
Die Wahl der Teppichfarben beein-
flusst die Stimmung im Raum. Im 
Essbereich wirken beispielsweise 
Naturtöne wie Grün, Braun oder 

Ocker beruhigend und schaffen 
eine gemütliche Umgebung für ge-
meinsame Mahlzeiten. Wohn- und 
Aufenthaltsbereiche dürfen dage-
gen lebendiger gestaltet sein: Gel-
be, rosafarbene oder auch einzelne 
kräftige Akzente bringen Energie 
in den Bereich und setzen bewusst 
Kontraste. Auf diese Weise entste-
hen innerhalb einer Wohnung un-
terschiedliche Stimmungen, ohne 
dass bauliche Veränderungen not-
wendig sind.
Bereiche definieren und Räume 
gliedern
In offenen Wohnbereichen lassen 
sich mit Teppichen einzelne Zonen 
definieren. Helle Bodenflächen 
können z. B. eine ruhige Arbeitsat-
mosphäre für eine Homeoffice-
Ecke unterstützen. Kräftigere Far-
ben oder markantere Muster eig-
nen sich für Sitz- und Familienbe-
reiche, in denen Kommunikation 
und Aktivität im Mittelpunkt ste-
hen. Teppiche werden so zu einem 
gestalterischen Werkzeug, das Ori-
entierung schafft und Räume op-
tisch gliedert. Wer nicht nur unifar-

Marco Heinig
Ronneburger Straße 47
04626 Schmölln
Telefon 034491/559960
Telefon 0162/2531556
E-Mail: info@zw-heinig.de
www.zw-heinig.de

• Heizung
• Sanitär
• Klimaanlagen
• kontrollierte Wohnraumlüftung
• 3-D-Badplanung
• Biomasse-Heizanlagen
• Blockheizkraftwerke
• Solarthermie-Anlagen
• Wärmepumpen jeglicher Art …

Heizung · Sanitär · Lüftung · Klima · Bad

H E I N I G

• deutsches Top-Produkt
• seit 30 Jahren bewährt

• unschlagbar günstig!

Am Bach 35/2 • 04626 Schmölln/OT Sommeritz
Tel./Fax 03 44 91/8 24 05 • Funk 01 72/3 72 24 98
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Karl-Liebknecht-Straße 14 
Heinrich-Heine-Straße 7

04639 Gößnitz

Tel. 034493/21478
Fax 034493/71345

E-Mail: schwab.elektrotechnik@t-online.de

• Elektroinstallation
für Haushalt und
Gewerbe

• Trockenbau

Matthias Wetzel
Inhaber

Spezialist und Werkskundendienst für
Biotech/Pellet/Hackschnitzelheizkessel

Grenzstraße 4
04626 Schmölln/Thür.
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E-Mail: matthiaswetzel@hotmail.de

Die richtige Küche planen – Funktionalität, 
Design und Ergonomie im Blick

Die Küche ist längst mehr als nur 
ein Ort zum Kochen – sie ist Treff-
punkt, Arbeitsbereich und oft das 
Herz des Zuhauses. Umso wichti-
ger ist eine durchdachte Planung, 
die sowohl funktionale als auch 
gestalterische Aspekte berücksich-
tigt. Wer frühzeitig die richtigen 
Entscheidungen trifft, schafft eine 
Küche, die langfristig überzeugt 
und den Alltag spürbar erleichtert.
1. Grundriss und Raumauftei-
lung
Am Anfang jeder Küchenplanung 
steht der Grundriss. Je nach Raum-
größe und -form kommen unter-
schiedliche Küchenlayouts infra-
ge, etwa die klassische Zeile, die 
L- oder U-Form oder eine Küche 
mit Kochinsel. Wichtig ist, die 
vorhandene Fläche optimal zu nut-
zen und gleichzeitig ausreichend 
Bewegungsfreiheit einzuplanen. 
Wege zwischen den wichtigsten 
Arbeitsbereichen sollten möglichst 
kurz und logisch angeordnet sein.
2. Das Arbeitsdreieck berück-
sichtigen
Ein bewährtes Prinzip in der Kü-
chenplanung ist das sogenannte 
Arbeitsdreieck, bestehend aus 
Herd, Spüle und Kühlschrank. 
Diese drei Bereiche sollten so an-
geordnet sein, dass sie effizient 
miteinander verbunden sind. Da-
durch lassen sich unnötige Wege 
vermeiden und Arbeitsabläufe 
deutlich verbessern.
3. Ergonomie und Arbeitshöhe
Eine ergonomische Küche sorgt 
dafür, dass das Arbeiten angenehm 
und rückenschonend bleibt. Die 
optimale Arbeitshöhe richtet sich 
nach der Körpergröße und sollte 
individuell angepasst werden. 
Auch die Anordnung von Back-
ofen, Geschirrspüler und Schrän-
ken spielt eine wichtige Rolle: 
Häufig genutzte Bereiche sollten 
gut erreichbar sein, ohne dass man 

sich ständig bücken oder strecken 
muss.
4. Stauraum sinnvoll planen
Ausreichend Stauraum ist ein ent-
scheidender Faktor für eine funkti-
onale Küche. Moderne Lösungen 
wie Auszugsschränke, Eckkarus-
sells oder Apothekerschränke hel-
fen dabei, den vorhandenen Platz 
optimal auszunutzen. Dabei lohnt 
es sich, nicht nur den aktuellen Be-
darf zu berücksichtigen, sondern 
auch zukünftige Anschaffungen 
einzuplanen.
5. Materialien und Oberflächen
Die Wahl der Materialien beein-
flusst sowohl die Optik als auch 
die Pflegeleichtigkeit der Küche. 
Arbeitsplatten aus Holz wirken 
warm und natürlich, während Ma-
terialien wie Granit oder Keramik 
besonders robust und langlebig 
sind. Fronten in Hochglanz sorgen 
für eine moderne Optik, matte 
Oberflächen oft unempfindlicher 
gegenüber Fingerabdrücken sind.
6. Beleuchtung gezielt einsetzen
Eine gute Beleuchtung ist in der 
Küche unerlässlich. Neben einer 
allgemeinen Grundbeleuchtung 

sollten gezielte Lichtquellen für 
Arbeitsflächen eingeplant werden. 
Unterbauleuchten oder LED-
Strips sorgen für optimale Sicht 
beim Schneiden und Zubereiten. 
Gleichzeitig können indirekte 
Lichtakzente die Küche optisch 
aufwerten und für eine angenehme 
Atmosphäre sorgen.
7. Elektrogeräte und Technik
Moderne Küchen sind zunehmend 
technisch ausgestattet. Energieef-
fiziente Geräte sparen langfristig 
Kosten und schonen die Umwelt. 
Auch smarte Funktionen wie ver-
netzte Geräte oder Touch-Bedie-
nungen gewinnen an Bedeutung. 
Wichtig: Geräte auszuwählen, die 
zum eigenen Nutzungsverhalten pas-
sen, statt nur auf Trends zu setzen.
8. Budget realistisch planen
Die Kosten für eine Küche können 

Foto: KI-assistiert

Inh. OLIVER HARTMANN

Malerarbeiten aller Art • Fassadengestaltung • dekorative Gestaltung

Altenburger Straße 72
04626 Schmölln

Tel. 0 3 44 91/ 5 6766
Fax 0    3 44 91/ 5 6767
Funk 0160/ 2 82 84 65

bene Bodenbeläge haben möchte, 
kann mit Teppichfliesen und 
schnittfesten Bahnen individuelle 
Muster gestalten. Auch Treppen 
lassen sich textil gestalten, entwe-
der vollflächig oder mit Stufen-
matten. Diese sind komfortabel, 
farbig und bieten Rutschsicherheit.
Teppich-Layering sorgt für 
mehr Tiefe
Ein aktueller Einrichtungstrend ist 
das sogenannte Teppich-Layering: 
Mehrere einzelne Teppiche wer-
den teilweise überlappend plat-
ziert. Das gibt dem Raum mehr 
Tiefe, Wärme und visuelle Span-
nung. Neben der Farbe spielt auch 
das Material des Bodenbelags eine 
wichtige Rolle für das Wohlbefin-
den im Raum. Textile Bodenbelä-
ge können den Trittschall reduzie-
ren, die Raumakustik verbessern 
und für ein angenehmes Laufge-
fühl sorgen. Naturmaterialien wie 
Ziegenhaar und Schurwolle för-
dern zudem ein angenehmes 
Raumklima: Die Naturfasern regu-
lieren die Luftfeuchtigkeit und 
binden Staubpartikel. djd/KV

stark variieren – von einfachen Lö-
sungen bis hin zu hochwertigen 
Designküchen. Neben Möbeln und 
Geräten sollten auch Montage, An-
schlüsse und eventuelle Anpassun-
gen im Raum eingeplant werden. 
Eine realistische Budgetplanung 
hilft, Prioritäten zu setzen und spä-
tere Überraschungen zu vermeiden.
Fazit: Eine gut geplante Küche 
vereint Funktionalität, Ergonomie 
und ansprechendes Design. Wer 
sich im Vorfeld ausreichend mit 
Raumaufteilung, Stauraum und 
Ausstattung beschäftigt, schafft ei-
nen Ort, der den Alltag erleichtert 
und gleichzeitig zum Wohlfühlen 
einlädt. Eine durchdachte Planung 
zahlt sich dabei langfristig aus – 
sowohl in der Nutzung als auch in 
der Wertigkeit des Wohnraums. 

KV
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Baumpflege Wendenburg
Baumpflege/-fällung jeglicher Art 
Hecken-/Garten- u. Grundstückspflege
sowie fachgerechter Obstbaumschnitt

Telefon 0151/56833472

Schäden am Balkon erkennen
und rechtzeitig beheben

Der Balkon ist für viele ein kleines 
Stück Urlaub zu Hause – morgens 
Kaffee trinken, abends die Sonne 
genießen, am liebsten ungestört. 
Doch wenn die Brüstung Risse 
zeigt, Beton abplatzt oder rostfar-
bene Flecken sichtbar werden, ist 
Vorsicht geboten. 
Solche Schäden sind mehr als rei-
ne Schönheitsfehler: Sie können 
darauf hinweisen, dass Feuchtig-
keit und Witterung die Bausub-
stanz angreifen. Wer frühzeitig sa-
niert, schützt nicht nur den Balkon, 
sondern auch angrenzende Bautei-
le des Hauses.
Typische Anzeichen sind abge-
platzte Stellen, Risse oder rost-
ender Bewehrungsstahl. 
In solchen Fällen ist es sinnvoll, 
frühzeitig einen Fachbetrieb ein-
zuschalten. Denn unsachgemäße 
Reparaturen oder ungeeignete Ma-
terialien können Schäden ver-

schlimmern und Folgeschäden be-
günstigen. Für die Instandsetzung 
werden häufig abgestimmte Repa-
ratursysteme eingesetzt, bei denen 
einzelne Arbeitsschritte aufeinan-
der aufbauen. 
Üblich ist ein mehrstufiges Vorge-
hen: Zunächst werden lose und ge-
schädigte Bereiche entfernt und 
der Untergrund so vorbereitet, 
dass er tragfähig ist. 
Freiliegende Bewehrung wird ge-
reinigt und entrostet. Anschließend 
folgen je nach System ein Korrosi-
onsschutz für den Stahl, eine Haft-
brücke und ein Reparaturmörtel 
zum Wiederaufbau der beschädig-
ten Stellen. 
Nach dem Aushärten wird die 
Oberfläche geglättet, bevor ab-
schließend ein geeigneter Ober-
flächenschutz aufgetragen wird, 
der die Konstruktion langfristig 
vor Feuchtigkeit und Witterung 

schützt. Wer rechtzeitig handelt 
und die Arbeiten fachgerecht aus-
führen lässt, sorgt dafür, dass der 

Balkon sicher bleibt und noch vie-
le Jahre genutzt werden kann. 

txn/KV

Freiliegender, rostender Stahl ist ein deutliches Warnsignal. Derartige 
Schäden am Balkon sollten schnellstmöglich fachgerecht saniert werden 
– bevor die Bausubstanz weiter leidet. Foto: SG Weber/txn

Sonne tanken und Energie gewinnen
mit einem Solar-Terrassendach

Der Garten ist heute viel mehr als 
nur eine Grünfläche hinter dem 
Haus. Mit Outdoorküchen, Loun-
gemöbeln und einer stimmungs-
vollen Beleuchtung für lauschige 
Sommerabende wird der Bereich 
unter freiem Himmel immer mehr 
zum Lieblingsort, um Abstand 
vom Alltag zu finden. 
Früher oder später benötigt die 
Terrasse eine feste Bedachung, um 
vor kurzen Regenschauern ebenso 
zu schützen wie vor zu hoher Son-
neneinstrahlung. Spätestens dann 
lohnt ein Blick auf Solarlösungen, 
die Wetterschutz und Stromerzeu-
gung vereinen – effizient und 
nachhaltig zugleich.
Doppelter Nutzen auf gleicher 
Fläche
Ein Terrassendach, das sich die 
Hausbewohner ohnehin wün-
schen, erhält mit Solarmodulen ei-
nen Mehrfachnutzen. 
Als Ökokraftwerk gewinnt es kos-
tenlosen Strom, der sich direkt im 
Haushalt nutzen oder für später 
speichern lässt. 
Das senkt dauerhaft die Energie-
kosten, sodass sich das Dach mit 

der Zeit von selbst finanziert. Jede 
Sonnenstunde, welche die Familie 
entspannt rund um den Garten-
Esstisch verbringt, arbeitet somit 
für die eigene Stromrechnung. 
Und auch bei bedecktem Himmel 
bleibt der Energieertrag trotz
dem hoch.
Gleichzeitig steigt der Wohnkom-
fort, auf der Terrasse ebenso wie 
im Haus. Denn hochwertige Sys-
teme lassen durch ihre spezielle 
Konstruktion weiterhin viel Tages-
licht in die Wohnräume strömen. 
Jede Konstruktion wahlweise aus 
Holz oder Aluminium wird dabei 
nach Maß geplant und passt sich 
dem Charakter des Hauses an. 
Vom Terrassendach bis zum 
Kaltwintergarten
Zudem weisen Solardächer ein ho-
hes Maß an Flexibilität auf. 
Der Schutz über Kopf lässt sich 
nach Wunsch erweitern, so ent-
steht beispielsweise mit pass–
genauen Glaselementen an den 
Seiten schnell ein Kaltwintergar-
ten. 
Geschützt vor Wind und Nässe, 
aber mit freiem Blick in den Gar-

ten, gewinnen die Bewohner auf 
diese Weise wertvolle Lebenszeit 
im Freien hinzu.
Noch ein wertvoller Tipp: Die Idee 
der eigenen, eleganten Stromge-
winnung hört nicht an der Terrasse 
auf. Die gleiche Technik, die das 
Freiluft-Wohnzimmer aufwertet, 
eignet sich ebenfalls als Carport 

oder zum Beispiel auch als Pool-
überdachung. Gerade bei einem 
Pool ist der Nutzen hoch. 
Die Überdachung des Pools hält 
das Wasser sauber, verlängert so-
gar die Badesaison und liefert den 
kostenfreien Ökostrom für die 
Umwälzpumpe auch gleich mit. 

djd

Jedes Solar-Terrassendach wird nach Maß geplant und passend zum 
Architekturstil des Eigenheims gefertigt.

Foto: djd/Premium Solarglas/www.premium-solarglas.com

Fassadenbegrünung – Gut für Mensch und Umwelt
Wenn Planung und Pflege stimmen

Frankfurt/Main. Hitze im Som-
mer, steigende Anforderungen an 
Klimaschutz und Energieeffizienz 
sowie der Wunsch nach mehr Grün 
in dicht bebauten Städten machen 
die Fassadenbegrünung immer be-
liebter. Begrünte Gebäudehüllen 
können einen positiven Beitrag zur 
klimaresilienten Stadtentwicklung 
leisten. Der Verband Fenster + 
Fassade (VFF) informiert über 
Vor- und Nachteile dieser Bauwei-
se. Fassadenbegrünungen haben 
nachweislich viele positive Effekte 
für Mensch und Umwelt. Wo 
Pflanzen an der Gebäudehülle 
wachsen, kann ein angenehmeres 
Mikroklima im unmittelbaren Ge-
bäudeumfeld entstehen. Die Blät-
ter spenden Schatten und lassen 
Wasser verdunsten, was die Auf-
heizung der Fassade reduziert. Ins-
besondere an heißen Sommertagen 
kann sich das positiv auf die In-
nenraumtemperaturen auswirken.
Darüber hinaus leisten begrünte 
Fassaden einen aktiven Beitrag 
zum Umweltschutz. Sie filtern 
Feinstaub aus der Luft, binden 
CO2 und bieten einen Lebensraum 
für Insekten und Vögel. Abhängig 
von Systemaufbau und Konstruk-
tion können sie auch schallmin-
dernde Effekte haben. In dicht be-
bauten Gegenden verbessern sie 
damit die Aufenthaltsqualität.

Fassadenbegrünung: Welche Mög-
lichkeiten gibt es?
Grundsätzlich gibt es zwei For-
men: Kletterpflanzen, die vom Bo-
den aus an Rankhilfen nach oben 
wachsen, und modulare Systeme, 
bei denen Pflanzgefäße direkt an 
der Fassade befestigt werden. Bei-
de Varianten sollten mit einem 
Fachbetrieb geplant und ausge-
führt werden.
Technische Anforderungen
Eine Begrünung greift immer in 
die Gebäudekonstruktion ein. Bei 
der Planung muss daher immer die 
Zusatz-Belastung durch Pflanzen, 
Wasser oder Wind berücksichtigt 
werden. Besonders ist darauf zu 
achten, dass Fenster, Balkone oder 
Sonnenschutzanlagen nicht beein-
trächtigt werden und zugänglich 
bleiben. Das gilt insbesondere für 
Rettungswege. Wichtig ist außer-
dem der richtige Abstand zwi-
schen Pflanzen und Fassade. Di-
rekter Bewuchs kann die Wand-
flächen schädigen. Rankhilfen 
oder spezielle Systeme sorgen da-
für, dass Luft zirkulieren kann und 
Feuchtigkeit nicht an der Wand 
stehen bleibt. Bei aufwendigeren 
Begrünungssystemen sind zudem 
Bewässerung und Entwässerung 
fachgerecht zu planen.
Wartung und Pflege als dauer-
hafte Verpflichtung

Entscheidend für den Erfolg ist die 
langfristige Pflege der Pflanzen. 
VFF-Geschäftsführer Frank Lange 
erklärt: „Wer sich für eine grüne 
Fassade entscheidet, sollte beach-
ten, dass die Pflanzen dauerhafte 
Pflege benötigen. Sie müssen re-
gelmäßig zurückgeschnitten wer-
den. Außerdem müssen die techni-
schen Anlagen und Befestigungen 
regelmäßig kontrolliert werden. 
Ohne diese Wartung kann es zu 
Schäden oder Funktionsproblemen 
kommen.“ Der VFF betont daher: 
Eine Fassadenbegrünung kann ein 
sinnvoller Beitrag zum Klima-
schutz und zu einem angenehme-
ren Wohnumfeld sein. Vorausset-

zung sind jedoch eine fachkundige 
Beratung, eine sorgfältige Planung 
und ein klares Pflegekonzept. Wer 
diese Punkte berücksichtigt, kann 
die Vorteile nutzen und spätere 
Probleme vermeiden.
Viele Kommunen fördern Fassa-
denbegrünungen
Viele Städte und Kommunen för-
dern Fassadenbegrünungen. Wel-
che Programme für eine Immobilie 
infrage kommen, zeigt der kosten-
lose VFF-Fördermittel-Assistent 
schnell und zuverlässig. Ergänzend 
bietet eine separate Herstellersuche 
die Möglichkeit, gezielt Fachbe-
triebe im eigenen Umkreis zu fin-
den.   Verband Fenster + Fassade

Die klassische Art der Fassadenbegrünung: Wilder Wein wächst an 
einer Hauswand. Foto: Verband Fenster + Fassade
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Schlosserei – Metallbau
Michael Fetzer

• Schlosser- und Metallbauarbeiten
• Zäune, Gitter, Tore (auch automatisiert)

• Sicherheitstechnik, Schließanlagen, Schlüssel
• kreative Metallgestaltung und Restaurierungen

• Notöffnungen

Silvio Bukowski • Dipl.-Ing. (FH) für Landschaftsarchitektur
Am Sportplatz 92 • 04617 Gerstenberg

Tel. 0 34 47/83 28 45 • Fax 8915 64 • Mobil 0174/7 19 06 42
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Galabau
Garten- & Landschaftsgestaltung

● Beratung, Gestaltung, Umsetzung ● Gehölzschnitt
● Baumrodung ● Teich-, Zaun-, Natursteinmauerbau
● Grabgestaltung, Pflege ● Pflanz-, Rasenbau-, Pflegearbeiten
● Pflasterarbeiten mit Beton- und Naturstein u. v. a. m.
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Smarter durch den Sommer – 
Mit einem automatischen Bewässerungssystem

Tritt man an einem warmen Son-
nentag hinaus auf die Terrasse und 
wird von einem Meer aus Farben 

und Düften empfangen, könnte das 
Gartenglück kaum größer sein. 
Hobbygärtner und Frischluft-Fans 

wissen, dass hinter dem idylli-
schen Anblick von blühenden Blu-
men, saftig grünem Rasen und 
prächtigen Beeten eine Menge Ar-
beit steckt – insbesondere, wenn es 
um die Bewässerung geht. Auto-
matische Beregnungssysteme sind 
hier eine praktische Lösung. Sie 
sorgen nicht nur für eine wertvolle 
Zeitersparnis, sondern ermögli-
chen auch eine bedarfsgerechte 
Wasserzufuhr. Da verschiedene 
Pflanzen einen unterschiedlichen 
Wasserbedarf haben, der u. a. von 
Art, Jahreszeit, Temperatur und 
Luftfeuchtigkeit abhängt, kann ein 
automatisches Bewässerungsma-
nagement sicherstellen, dass jeder 
Bereich des Gartens passgenau mit 
der Wassermenge versorgt ist, die 
benötigt wird. Denn während 
Bambus, Pampasgras oder Laven-
del auch mit wenig Wasserzufuhr 
zufrieden sind, benötigen z. B. ein-

jährige Sommerblüher oder Ra-
senflächen deutlich mehr Nass. 
Durch eine gezielte Beregnung 
werden nicht nur Dürrflächen und 
Lachenbildung vermieden, son-
dern auch Ressourcen eingespart, 
was Umwelt und Haushaltskasse 
zugutekommt. Noch effizienter 
und sparsamer gelingt der Wasser-
ver-brauch, wenn die Beregnung 
in den frühen Morgen- oder späten 
Abendstunden stattfindet, wenn 
die Verdunstungsrate am gerings-
ten ist. Auch die flexible Steuerung 
zählt zu den Vorteilen von Bereg-
nungsanlagen. In Kombination mit 
digitalen Steuerungen kann die 
Bewässerung jederzeit angepasst 
werden. Mit Hilfe von Regensen-
soren und Wetterdaten können so-
gar spontane Wetterumschwünge 
registriert werden, sodass die Be-
wässerungsintensität automatisch 
angepasst wird. easy-PR/KV

Genießen statt Gießen: Dank eines Beregnungssystems müssen Garten-
besitzer sich nicht mehr mit Schlauch und Gießkanne abmühen, sondern 
haben mehr Zeit zum Zurücklehnen und Entspannen. Foto: epr/Rainpro

Terrassen und Wege – Welche Bodenbeläge 
nachhaltig sind

Die Terrasse ist mehr als nur ein 
befestigter Platz im Garten. Sie 
wird zum Wohnzimmer im Freien, 
zum Treffpunkt im Alltag oder ein-
fach zur stillen Ecke mit Blick ins 
Grüne. Bei der Wahl des passen-
den Belags zählt meist, was schön 
aussieht und praktisch ist. Um-
weltaspekte spielen oft erst später 

eine Rolle. Doch genau hier lohnt 
ein genauerer Blick. Denn nicht 
alle Materialien sind gleich nach-
haltig. Und wer neu plant oder sa-
niert, kann mit der richtigen Ent-
scheidung mehr bewirken, als es 
auf den ersten Blick scheint.
Nachhaltigkeit beginnt oft im 
Kleinen

Gartenflächen sind Teil der Natur – 
auch wenn sie künstlich gestaltet 
werden. Wer bei der Materialwahl 
genauer hinschaut, schützt nicht 
nur Ressourcen, sondern stärkt 
langfristig die Qualität des eigenen 
Lebensraums. Eine aktuelle Öko-
bilanz-Studie des Betonverbands 
Straße, Landschaft, Garten e.V. 
(SLG) zeigt: Die Unterschiede 
zwischen gängigen Belagsmateria-
lien sind erheblich – nicht nur in 
der Herstellung, sondern über den 
gesamten Lebenszyklus hinweg. 
Bewertet wurden neben CO2-Aus-
stoß auch Ressourcenverbrauch,
Recyclingfähigkeit und Trans-
portaufwand. Die Ergebnisse über-
raschen: Betonwerksteinplatten in 
ungebundener Bauweise schnei-
den am besten ab. Sie lassen sich 
vollständig recyceln – die Recy-
clingquote liegt bei rund 100 Pro-
zent – oder wiederverwenden, 
werden in der Regel regional pro-
duziert und sind äußerst langlebig. 
In der Studie wurde eine durch-
schnittliche Nutzungsdauer von 25 
Jahren zugrunde gelegt, die bei 
Betonstein realistisch erreichbar 

ist – ohne intensive Pflege oder 
aufwendige Erneuerung. All das 
senkt den ökologischen Fußab-
druck deutlich im Vergleich zu 
WPC, Holz aus Skandinavien oder 
Naturstein aus Übersee.
Langlebig, pflegeleicht – und 
fast ohne Aufwand
Neben der Umweltverträglichkeit 
spielt im Alltag vor allem der Pfle-
geaufwand eine Rolle. Während 
Holz regelmäßig gestrichen wer-
den muss, kommen mineralische 
Beläge meist ohne Instandhal-
tungsmaßnahmen aus. Das macht 
sie besonders für Haushalte attrak-
tiv, die wenig Zeit haben oder 
langfristig planen.
Gartengestaltung mit Verant-
wortung
Wer seine Terrasse nachhaltiger 
gestalten möchte, muss auf Viel-
falt nicht verzichten. Betonwerk-
stein gibt es in vielen Farben, 
Oberflächen und sogar in wasser-
durchlässigen Varianten. 
Damit lässt sich nicht nur ein indi-
vidueller Stil umsetzen – auch der 
natürliche Wasserhaushalt bleibt 
erhalten. txn

Ein naturnaher Garten beginnt beim Boden: Terrassenbeläge aus öko-
logisch verträglichen Materialien verbinden Gestaltung mit Verant-
wortung. Foto: txn/SLG IZB Beton
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03448 – 753030

Werde Tor-/Zaunmonteur – bewerbung@indupri.de

Unsere Öffnungszeiten:
Mo - Fr: 8 - 17 Uhr | Sa: nur nach Vereinbarung

Telefon 034498 206-0 | info@rowak.com | www.rowak.com

Garten- und Kommunaltechnik mit Fachwerksta�
Verkauf | Beratung | Reparatur | Service

Rasenmäher | Rasentraktoren | Heckenscheren
Ke�ensägen | Mulcher | Holzspalter | Betriebsstoffe u. v. a. m.

Ab sofort Service für Husqvarna Mähroboter!

Viktorianische Gewächshäuser – 
Historisches Erbe, moderne Funktionalität

Gewächshäuser im viktoriani-
schen Stil verkörpern eine Epoche, 
in der architektonische Eleganz 
und die Liebe zur Natur eine be-
sondere Verbindung eingingen. 
Diese Gewächshäuser aus der Mit-
te des 19. Jahrhunderts mit viel 
Glas und Gusseisen sind weit mehr 
als funktionale Räume für den An-
bau von Obst, Gemüse und Blu-
men. Sie gelten als stilprägende 
Schmuckstücke, die Gärten einen 
besonderen Charakter verleihen.
Zeitlose Schönheit: Der britische 
Sinn für Ästhetik und Bestän-
digkeit
Die charakteristischen Glasfron-
ten, getragen von fein gearbeiteten 
Metallkonstruktionen, schaffen 

lichtdurchflutete Oasen, die Gar-
tenliebhaber begeistern. Inspiriert 
vom britischen Sinn für Ästhetik 
und Beständigkeit stehen diese 
Bauwerke bis heute für zeitlose 
Schönheit und eine Lebensart, die 
noch immer als „very british“ be-
zeichnet wird. Charakteristisch 
sind das elegante Äußere wie Inne-
re sowie viel eindringendes natür-
liches Licht. Die Häuser sind aus-
reichend hoch, damit auch exo-
tische Baumfarne oder tropische 
Palmen darin Platz finden. Typisch 
sind stabile, gleichzeitig leichte 
Streben und Profile aus hochwerti-
gem, pulverbeschichtetem Alumi-
nium. Aluminium ist zudem äu-
ßerst langlebig und wetterfest.

Individuelle Herstellung nach 
den Wünschen der Kundinnen 
und Kunden
Die Gewächshäuser werden nach 
identischen technischen Stan-
dards, aber individuell und exakt 
nach Kundenvorgabe hergestellt 
und von Fachleuten vor Ort aufge-
baut. Einige Modelle ermöglichen 
Gewächshäuser zur Selbstmonta-
ge. Dank der Lieferung in handli-
chen Modulen lassen sie sich 
selbst an schwer zugänglichen 
Stellen im Garten problemlos auf-
bauen. Da die Bestimmungen zur 
Baugenehmigung je nach Region 
variieren, ist eine kurze Rückspra-
che mit dem zuständigen Bauamt 
vorab empfohlen. djd/KV

Foto: djd/Burford the British 
Style/Martin Mulchinock
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AUSSENANLAGEN
Gründach, Wasserspeicher, Mulch –
Was Trockenperioden abfedern kann

Ein klimaresilienter Garten nutzt 
jeden Quadratmeter, vom Boden 
bis aufs Dach. Das Gründach kühlt 
und dämmt, während im Beet 
Mulch, Wasserspeicher und die 
richtige Pflanzenwahl darüber ent-
scheiden, wie gut ein Garten Hitze 
und Trockenheit wegsteckt. Wer 
Dach und Beet zusammendenkt, 
gewinnt an Lebensqualität und 
Vielfalt – und greift deutlich selte-
ner zur Gießkanne.
Klimaschutz fängt mit dem 
Gründach an
Gründächer werden vielerorts von 
Gemeinden, Städten und Bundes-
ländern finanziell gefördert. Aus 
gutem Grund, denn sie bieten viele 
Vorteile. „Sie verbessern das 
Kleinklima in den überhitzten 
Städten, binden Schadstoffe, ent-
lasten das Entwässerungssystem 
durch Wasserrückhalt sowie Ab-
flussverzögerung und schützen die 
Dachabdichtung, die gut geschützt 
von einer Dachbegrünung deutlich 
länger hält“, erklärt Jörg Baum-
hauer von renatur. Sehr leichte 
Spezialsubstrate, beispielsweise 
mit Pflanzenkohle, können dabei 
eine entscheidende Rolle spielen – 
etwa bei der nachträglichen Begrü-
nung von Bestandsdächern.
Wasserspeicher, die Pflanzen 
auch bei Dürre mit Feuchtigkeit 
versorgen
Wasserspeichernde Bodenhilfen, 
sogenannte Superabsorber, können 
Wasser aufnehmen und speichern. 
„So bleiben Regenwasser und 
Gießwasser länger im Boden, sie 

versickern und verdunsten nicht 
ungenutzt und stehen den Pflanzen 
in Trockenperioden zur Verfü-
gung“, erläutert Baumhauer. Zu-
dem blieben dadurch Nährstoffe 
im Wurzelbereich länger verfüg-
bar, die sonst mit dem Versickern 
des Wassers verloren gehen. 
„Auch Pflanzenkohle kann Wasser 
und Nährstoffe im Boden sehr gut 
speichern. Ihre Struktur mit feinen 
Poren wirkt wie ein kleiner, natür-
licher Mini-Tank“, so Baumhauer. 
Beim Mulchen auf Pflanzenker-
ne und -schalen setzen
Eine sinnvolle Ergänzung zu un-
terirdischen Wasserspeichern im 
Garten ist das Mulchen mit Pflan-

zenkernen- und -schalen. Anders 
als herkömmliche Materialien, die 
nach ein bis zwei Jahren verrotten, 
bleiben Pflanzenkerne und Maca-
damiaschalen über viele Jahre 
stabil. 
Sie entziehen dem Boden keine 
Nährstoffe, ihre lockere Struk-tur 
lässt Luft und Wasser zirkulieren 
und verhindert Staunässe. Im 
Sommer schützen sie den Boden 
vor Überhitzung – und nebenbei 
auch vor Schnecken und Vögeln. 
Wer Wasser im System hält, greift 
also nicht nur seltener zur Gieß-
kanne, sondern leistet einen wert-
vollen Beitrag zu mehr Umwelt-
schutz. djd

Der Gartenpool – Wo Freunde 
zusammenkommen und Familie zu Hause ist

Ein eigenes Schwimmbad ist mehr 
als ein Ort zum Schwimmen. Es 
entwickelt sich zunehmend zu ei-
nem sozialen Treffpunkt für Fami-
lie und Freunde und damit zu 
einem wichtigen Bestandteil mo-
derner Wohnkultur.
Swimmingpool als Herzstück 
des Gartens und Treffpunkt der 
Generationen
Der Wunsch, Freizeit und Erho-
lung zuhause zu erleben, ist deut-
lich gestiegen. Der Garten wird da-
durch als zusätzlicher Lebensraum 
gestaltet – und der Pool bildet da-
bei das Herzstück. Hier kommen 
Menschen zusammen, um Zeit 
miteinander zu verbringen, sich zu 
bewegen oder einfach zu entspan-
nen. Gerade für Familien spielt das 
private Schwimmbad eine beson-
dere Rolle. Kinder entdecken das 
Wasser, lernen schwimmen und 
verbringen viele Stunden an der 
frischen Luft. Gleichzeitig begeg-
nen sich Generationen. Während 
die Jüngsten im kühlen Nass to-
ben, genießen Eltern oder Großel-
tern die gemeinsame Zeit am Be-
ckenrand oder auf der Terrasse. So 
wird der Pool zum verbindenden 
Element im Familienalltag. Auch 
im Freundeskreis wird der Pool 
schnell zum beliebten Treffpunkt. 
Ein spontaner Sprung ins Wasser 
an einem heißen Sommertag, ein 
Grillabend mit anschließendem 
Bad, eine Poolparty oder ein ent-
spannter Nachmittag im Liege-
stuhl – der eigene Pool schafft eine 
Atmosphäre, die Geselligkeit und 
Erholung miteinander vereint.
An Ästhetik und Umweltschutz 
ist gedacht
Moderne Poolanlagen fügen sich 
harmonisch in den Garten ein. Pla-
nung und Gestaltung erfolgen indi-
viduell und orientieren sich an den 
Bedürfnissen der Nutzer, sodass 
die Wasseroase sowohl funktional 
als auch ästhetisch überzeugt. 
Gleichzeitig sorgen energieeffizi-
ente Technik, ressourcenschonen-
de Lösungen und komfortables 
Zubehör für einen umweltfreundli-
chen und einfachen Betrieb.

Poolmomente, die bleiben
Der private Pool verbindet mehre-
re Aspekte moderner Lebensquali-
tät: Bewegung, Entspannung und 
soziale Begegnung. 
Statt für jede Freizeitaktivität das 
Haus zu verlassen, entsteht im ei-
genen Garten Raum, in dem Erho-
lung und Gemeinschaft zusam-

menfinden, gemeinsame Erleb-
nisse entstehen und unvergessliche 
Erinnerungen kreiert werden.
Denn das Kinderlachen im Wasser, 
lange Gespräche am Beckenrand 
oder das erste Bad an einem war-
men Sommermorgen bleiben im 
Gedächtnis.

akz-o/KV

Dieses Bild zeigt aus der Vogelperspektive gelungene Beispiele einer 
nachträglichen Dachbegrünung. Foto: djd/www.re-natur.de

Foto: RE-HE Schwimmbadbau/akz-o

Die richtige Carport-Lösung finden –
 Worauf sollte man achten?

Ein Carport ist eine praktische und 
oft kostengünstigere Alternative 
zur Garage. Er schützt das Fahr-
zeug zuverlässig vor Witterungs-
einflüssen und kann gleichzeitig 
auch optisch ein echter Mehrwert 
für das eigene Grundstück sein. 
Damit die gewählte Lösung lang-
fristig überzeugt, lohnt es sich je-
doch, im Vorfeld einige wichtige 
Aspekte sorgfältig zu durchdenken.
1. Standort und Platzbedarf
Zunächst sollte geklärt werden, wo 
der Carport auf dem Grundstück 
platziert werden soll. Dabei spielt 
nicht nur die verfügbare Fläche 
eine Rolle, sondern auch die Fra-
ge, ob der Carport freistehend oder 
direkt an das Haus angebaut wer-
den soll. 
Ebenso wichtig ist ausreichend 
Rangierfläche, damit das Ein- und 
Ausparken komfortabel bleibt. 
Auch die Ausrichtung sollte be-
rücksichtigt werden, denn ein 
möglichst windgeschützter Stand-
ort bietet zusätzlichen Schutz vor 
Regen und Schnee und erhöht so-
mit die Funktionalität des Carports.
2. Größe und Nutzung
Die Größe des Carports sollte sich 
am vorhandenen Fahrzeug orien-
tieren, dabei aber nicht zu knapp 
bemessen werden. Für ein einzel-
nes Auto sind Maße von etwa 3 x 
6 Metern üblich, während für zwei 
Fahrzeuge entsprechend mehr 
Breite eingeplant werden muss. Es 
kann zudem sinnvoll sein, zusätz-
lichen Platz für Fahrräder, Garten-

geräte oder Reifen einzuplanen. 
3. Materialwahl
Bei der Materialwahl stehen vor 
allem Holz, Aluminium und Stahl 
zur Verfügung, die jeweils unter-
schiedliche Eigenschaften mitbrin-
gen. Holz wirkt besonders natür-
lich und fügt sich harmonisch in 
viele Gärten ein, erfordert jedoch 
regelmäßige Pflege. Aluminium 
hingegen überzeugt durch seine 
moderne Optik, Langlebigkeit und 
den geringen Wartungsaufwand. 
Stahl bietet eine besonders hohe 
Stabilität und wird häufig bei ro-
busten oder eher industriell gestal-
teten Konstruktionen eingesetzt. 
Die Entscheidung hängt letztlich 
vom persönlichen Geschmack, 
dem Budget und dem gewünschten 
Pflegeaufwand ab.
4. Dachform und Eindeckung
Auch die Dachform beeinflusst so-
wohl die Optik als auch die Funk-
tion des Carports. Ein Flachdach 
wirkt modern und platzsparend, 
während ein Satteldach eher klas-
sisch erscheint und eine Ableitung 
von Regen und Schnee ermöglicht. 
Das Pultdach ist besonders prak-
tisch, wenn der Carport an ein be-
stehendes Gebäude angebaut wird. 
Bei der Dacheindeckung stehen 
verschiedene Materialien wie Po-
lycarbonatplatten, Trapezblech oder 
auch Dachziegel zur Auswahl. 
Unabhängig davon sollte immer 
auf eine funktionierende Entwäs-
serung geachtet werden, etwa 
durch eine passende Regenrinne.

5. Baugenehmigung und Vor-
schriften
Bevor mit dem Bau begonnen 
wird, sollte unbedingt geprüft wer-
den, ob eine Baugenehmigung er-
forderlich ist. Die Regelungen un-
terscheiden sich je nach Bundes-
land und auch je nach Größe und 
Ausführung des Carports. Wichti-
ge Aspekte sind dabei unter ande-
rem die einzuhaltenden Abstands-
flächen zum Nachbargrundstück 
sowie mögliche Vorgaben aus dem 
Bebauungsplan. Ein kurzer Kon-
takt mit dem zuständigen Bauamt 
schafft hier schnell Klarheit und 
kann spätere Probleme vermeiden.
6. Fundament und Stabilität
Ein solides Fundament ist ent-
scheidend für die Stabilität und 
Langlebigkeit des Carports. In der 
Regel kommen Punkt- oder Strei-
fenfundamente zum Einsatz, die 
auf einem tragfähigen und frost-
freien Untergrund errichtet werden 
sollten. Eine sorgfältige Planung 
und fachgerechte Ausführung ver-
hindern spätere Schäden wie Set-
zungen oder Verformungen und 
sorgen dafür, dass der Carport 
auch langfristig sicher steht.
7. Zusatzausstattung
Je nach Bedarf lässt sich ein Car-
port durch verschiedene Extras 
sinnvoll erweitern. Seitenwände 
oder Sichtschutzelemente bieten 
zusätzlichen Schutz vor Wind und 
neugierigen Blicken. Ein integrier-
ter Geräteraum schafft praktischen 
Stauraum, während Beleuchtung 
oder ein Stromanschluss den Kom-
fort im Alltag erhöhen. Auch eine 
Begrünung mit Rankpflanzen kann 
nicht nur optisch ansprechend 
sein, sondern zusätzlich für ein an-
genehmes Mikroklima sorgen.
8. Kosten und Budget
Die Kosten für einen Carport kön-
nen je nach Größe, Material und 
Ausstattung stark variieren. Einfa-
che Bausätze sind bereits ab etwa 
1.000 bis 2.000 Euro erhältlich, 
während hochwertige Modelle 
oder individuelle Maßanfertigun-
gen schnell mehrere tausend Euro 
kosten können. Zusätzlich sollten 
Ausgaben für das Fundament, die 
Montage sowie mögliche Genehmi-
gungen eingeplant werden.
Fazit: Ein Carport stellt eine flexi-
ble und funktionale Lösung dar, 
um Fahrzeuge zu schützen. Wer 
sich vorher mit Standort, Größe, 
Material, rechtlichen Rahmenbe-
dingungen auseinandersetzt, schafft
die Grundlage für eine langlebige 
und optisch ansprechende Kon-
struktion. Dabei lohnt es sich, 
nicht nur auf den Preis zu achten, 
sondern auch Qualität und zukünf-
tige Nutzungsmöglichkeiten in die 
Entscheidung einzubeziehen. KV

Landschaftsbau
aus Leidenschaft
Pflasterarbeiten · Pool-/Teichbau

Natursteinarbeiten · Gartengestaltung · Zaunbau
Zisternen/Kleinkläranlagen · Erdbau · Projektplanung

Waldfrieden 17  ·  04654 Eschefeld
Mobil:  + 49 173 7327449

info@tfg-landschaftsbau.de · www.tfg-landschaftsbau.de
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– seit 1922 in Altenburg –

Wir fertigen für Sie:
■ Geländer   ■ Metallzäune
■ Toranlagen mit Antrieben

■ Metalltreppen   ■ Schlüsseldienst   ■ Reparaturen

Terrassendielen
und Holzroste

Sichtschutz-
wände

Lichtplatten und
Trapezbleche

Holz-
pflege

Holzfachhandel Nähe ABG Südost

Schillerstraße 17 · Altenburg · Tel. 03447/311656 · Fax 579514

www.holzschmidt-altenburg.de

Kataloge sind da! Wir haben für Sie geöffnet: Montag-Freitag 7.00-18.00 Uhr, Samstag 8.00-12.00 Uhr

in verschiedenen Holzarten
■ Bangkirai
■  Garapa
■ Thermoholz Esche/Kiefer
■  WPC-Dielen
■ Europäische/
 kanadische Douglasie
■ Europäische/
 kanadische Lärche
■  Kiefer

■ Lasuren
■ Landhausfarbe
■ UV-Schutzöl
■ Zaun- und Gartenlasur
■ Holz-Spezialöle
■ Entgrauer
■ Grünbelagentferner
■ Holz-Imprägnierung
■ Dekorwachs
der Firma OSMO

■ Sichtschutzwände aus
Kiefer, Lärche, Bangkirai
(auch farbig behandelt)

■ WPC-Sichtschutz - a. mit
Alu-/Glas-/HPL-Design-Elem.

■ Rankgitter
■ Pergolen, Spaliere
■ Zaunmaterial

(Zaunfelder a. in Sondergr. u. 
Zaunlatten, versch. Varianten)

■ Welle, Trapez, Hohlkammerprofil
■ Acryl, Polycarbonat, PVC
■ Längen 200-700 cm
■ durchsichtig oder bronze getönt

■ Trapez- o. Pfannenprofil
■ Aluminium o. Stahl verzinkt
■ polyesterbeschichtet

ziegelrot/anthrazit/grün…
auch m. Vlies-Beschichtung mgl.

■ Längen nach Wunsch
 je nach Sorte bis 12 m

Wir sind trotz Baustelle erreichbar!
An der Feuerwehr 8, 04654 Frohburg/OT Flößberg,

Tel. 034345/23371, www.Schwimmbadbau-Miltschus.de

• Schwimmbecken in allen Varianten
• Filtertechnik • Altbeckensanierung
• Folienauskleidung • Schwimmbad-
   überdachungen und Zubehör
• Wasserpflegemittel
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